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Im Meich wird man ſich einig. 
Fortſchritt der Regierungsverhandlungen.— Die Sozlaldemokratie hält an ihren Forderungen feſt. 

Die Sozialbemokratliche Reichstagsfraktion nahm am 
Dienstagnachmittag ben Bericht ihrer Unterhäubler über die 
interhraktionellen Berhandlungen zur Regierungsbildung 
entgegen. In der Ausfprache wurden insbefonbere bie Dif⸗ 
lerensvunkte erörtert, die in den interfraktionellen Berhand⸗ 
Inugen hervorgetreten finb. Abgeſehen von der Frage bes 
Baues eines Panzerkren)ers beſtehen Wifferenzen in meh⸗ 
reren auberen Fragen. ů ů 

Die Gosialdemokratie verlaugt nach wie vor die lofortige 
Berabſchiedung des im Reichsrat beſchloſſenen Geſetzentwur⸗ 
ſes über die Erklärung des 11. Auguſt zum geſetzlichen 
Feiertag. Dazu haben bisher nur bas Zentrum und die 
Demokraten ihre arnüdſätzliche Zuſtimmung erklärt. Eine 
zweite Differenz beſteht in der Frage des Zeitpunktes und 
des lUumfanges der Umneſtic. Auch über die Vorbehalte bei 
ber Ratiſisierung des Waſhingtoner Abrommens füber den 
Achtſtundentag iſt bisber eine Einigung nicht erzielt. Stark 
von einanber abweichende Anſchauungen beſtehen anßerdem 
in ber Steuerfrage. Die Sozialdemokratle forbert hier die 
ſofortige Erhöhung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums für 
die kleinen Einkommen. Schließlich ſteht bisher auch noch 
eine Verſtändigung bezüglich der Wohnungsvolitik aus. 
Die Deutſcho Volksvartei verlangt den weiteren Abbau der 
Wohnungswirtſchaft, die Sozlalbemokratie fordert u., a. die 
Erhaltnna des Mieterſchutzes, des fozialen Miet⸗ und Wohn⸗ 
rechts. öů 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſprach den Unterhänblern zum Schluß ihrer Dieustagſitzung ihr Ver⸗ trauen aus und beauftragte ſſe, bei den Verhandlungen am Mittwoch auf eine Klärung der Vorausfetzungen über die Regierungsbilbung zu, dringen. 
Die fozlaldemokratiſche Reichstagsfraktion wird heute Mittwoch um 7 Uhr⸗ur. 

Unterhändler wieber zuſammentreten. 
———— Mast iſt zuverſichtlich, 
„In parlamentariſchen Kreiſen wird die Situation nach 

dem erſten Abſchnitt der Verhandlungen über das Regie⸗ 
zungsprograimm dahin gewertet, daß dieſe Beſprechungen Klarheit harüber geſchaffen baben, in welchen Punkten eine Einigung möglich iſt und in welchen nicht. Trotzdem wurde in, Kreilen, die an de Berhandlungen beteiligt ſind, geſtern mittag eine zuverſichtlichere Stimmung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, als in den letzten Tagen. 

Und in den Lündern. 
Abfuhr an dic Vollspartei. 

Die Zentrumsfrattion des preußiſcheu Landtages trat am Dienstag zu einer Erörterung der augenblicklichen inner⸗ 
politiſchen Lage zuſammen. Die einmütige Auffaſſung der 
Fraktion O dahin, daß nach wie vor eine Erweiterung der 
preußiſchen Regierungskoalition nur in Frage kommen lönne, 
wenn eine nicht, zur Koglition gehörige preußiſche Fraktion 
den bisherigen Koalitionspartelen gegenüber ihren Wunſch, 
in die Regierungskoalition einzutreten, zum Ausdruck bringe. 
Eine Ertlärung dieſer Art iſt an die Zentrumsfraktion des 
preußiſchen Landtages von keiner der nicht zur preußiſchen 
Koalition gehörigen Fraktionen des preußiſchen Landtages 
herangekommen. 

Die preußiſche Fraktion der Deuiſchen Volkspartei beab⸗ 
ſichtigt am Mitiwoch an den preußiſchen Miniſterpräfibenten 
Dr. Braun heranzutreten, „um die Erörterungen über eine 
Umbildung der preußiſchen Regierung in Fluß zu bringen“. 

Rücktritt ver bayeriſchen Regierung. 
Der bayerifche Miniſterpräſident Vr Heldt hat an den Prä⸗ 

ſidenten des bayeriſchen Landtages ein Schreiben gerichtet, wo⸗ 
nach die Oin mwerd beſchloſſen hat, von ihrem Ämt zurück⸗ 
zutreten. Sie werde bis zur Pildung eines neuen Miniſte⸗ 
riums die Geſchäfte weiterführen. 

Neubildung in Schaumburg⸗Lippe. 
In der geſtrigen Sitzung des Schaumburg⸗-Lippiſchen 

Landiages wurde die neue Regierung gebildet. Sie beſteht 
aus zwei Sozialdemotraten, einem Voltsparteiler und einem 
Demotraten. Die viebergensihlt Aſcheni Kappmeier und Seiger 
Soz.) wurden wiedergewählt. Fabrildireitor Vagershauſen⸗ 
Stadthagen (D. Vp.) ſowie Bankier Rinne⸗Vückeburg (Dem.) 
wurden neu gewählt. 

Sturz ber württembergiſchen Regierung? 
„Die Deutſche Volkspartei in Württemberg bat auf einer 

Tagung ihres Erweiterten. Landesausſchuſſes ben bevor⸗ 
ſtehenden Sturz der neuen württembergiſchen Regierung 
angekündigt, falls die Rechte darauf beharre, Bazille als 
Kultusminiſter in der Regierung zu belaffen. Danach dücfte 
bie Regierung Bolz⸗Bazille die am Dienstag im Anſchluß an 
die Regierungserklärung einſetzende politiſche Ausſprache 
kaum ühberleben, es ſei Senn, daß der Bauernbund ſich ent⸗ 
ſchließt, Bazille als Kultusminiſter zu opfern. 

—üNe olpenburgiſche Renierung ritt nicht ab. 
Sazialdemokratiſcher Prüäſtvent im Landtag. 
Der oldenburgiſche Landtag trat geſtern zu ſeiner erſten 

Sitzun ſanmep, Es wurbe feheſeht.rD0ß vas Senbuin 
noch 32 meitere Stimmen⸗zugeteilt erhält unv deswegen An⸗ 
pruch nuf einen, weiteren. Abgeorpneten hat. Zum erſten 

  

Präſidenten wöhlte der Sandtag mit( 27 von 45 abgegebenen 
iniſter⸗ 

utgenenahme eines Berichts threr ＋* 

nalen Senat abgelöſt wer   Stimmen den Abgeordneten Zimmermann (Soz.). 
präſident Finckh gab dann die Regierungserklärung ab, die 

— 

3 

beſagt, daß vie oldenburgiſche Regierung ſich nicht veranlaßt ſehe, auf Grund des Wahlausfalles zurückzutreten. Die Re⸗ Wenn erklärt aber ihre Bereitſchaft zum fofortigen Rücktritt, 
wenn der Landtag ſich über die Bildung einer neuen Regie⸗ 
rung geeinigt habe. 

Poiucare ſoll zurücktreten. 
Kriſenluft in der franzöſiſchen Kammer. 

In der Kammer ueht Kriſenluft. Die Rechte win ihre 
Nicberlage bei den Präſidentenwahlen in ven Shn Kammer⸗ 
lommiſſivnen nicht ohne weiteres hinnehmen, da ſie den Miniflerpräſidenten Pyoinears vafür beraniwortlich muchf. 
Sie öem daß er ſofort nach ver Stabiliſterung des Fran⸗ 
len dem fülontere. Er habe mit aufreigenver Gleich⸗ 
Nunieris Wonhlt wun wie diejenigen Parteien, die auf feinen 
amen gewählt wurven, von einer Verſchwürung vdes Links⸗ 
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lartells zerſchmettert worven ſeien. Auf der Linken vert mi⸗- licht man ſich den Ernſt der Lage nicht, die durch die Nachfucht der Rechten geſchaffen wurde. Der ſozialiſtiſche „ opulaiehes, klärt heute offen, daß das Schickſal des Labinetts auf dem Spiele ſtehe. Der „Quotidien“ forbert die Linke zu enertziſchem Aulenuiit iciert 1i damit vie Rechtsparieien nicht im leigten lugenblick vie Stabiliſterung des Franken Mefügaßen könnte. Der „Matin“ glaubt,, vorausſehen Lönnen, die Dis⸗ luſſion über vas Stabillſternngsgeſeig am nöc en Sonnabend viel ſchwieriger werden würde. Wornusſihhll werde die Kammer den ganzen Sonntag vazu brauchen, ſo daß der Senat erſt in der Nacht auf Montag dazu Stellung nehmen fönne. im allgemeinen ſcheint in parlamentariſchen Kreiſen vie An⸗ ſcht zu herrſchen, daßt es Poinearô nur dann gelingen werde, ſein Kabinett noch bis in ven Herbſt hinein zu retten, wenn er ie Kammer ſofort nach der Stabiliſierung in die Ferien ſchicht. 

Wieder ein Verleumder verurteilt. Das Große Schöfſen⸗ gericht in, Bertin verurteilte den üer Wele Schriftleiter des „Tag“, enten wegen öffentlicher Beleidigung des Mi⸗ 
raun zu 100 Mart Geldſtrafe. Das Gericht at es bejaht, daß der Angellagte ſich durch den Abdruck der intſchließüing, des Brandenburger Parteitages der Deutſch⸗ nationalen Volkspartei den Ausdru⸗ „ſchamloſe Verhöhnung der Beamtenſchafl“ zu eigen gemacht hat. 

  

Schürfe Auseinanderſetzungen im Vollstäg. 
Großes Rededuell Ziehm— Jewelowski. — Die Volkspartei für Abſchaffung der Todesſtrafe. 
Siegesbewußt war geſtern Herr Dr. Ziehm in den 

Kampf gezogen. Er wollte die dritte Leſung des Etats dazu 
beuutzen, um die verhaßte Linksregierung rückſichtslos zu 
entlarven, Das tat er allerdings mit-Mitteln, die mit Wahr⸗ 
Lich und Gbkoablien ſehr wenig zu tun hatten, Hat die jetzige 

egierungskoalttion z. B. von der-Einſüßrung der urſprüng⸗ 
lich beabſichtiaten Spritſt uer. Abſtand genommen, ſo 
ſchwindelte Herr Dr. Ziehm das 1 einem Erfolg der 
Deutſchnationalen um. Die Verſtändigungspolitik des 
Linksſenats ſuchte er dadurch zu mißkreditieren, daß er 
einige Hetzartikel ſeiner polniſchen Geſinnungsfreunde gegen 
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Herr Dr, Ziehm, ein flotter Mann, 
zieht U bie Boxhandſchuhe an, 
er will mit Herz⸗ und Nierenſchlägen 
errn Heweidwift niederlegen. 

E e8 wie er auch um ſich haut: 
Die Wahrheit kriegt er nicht knock out! 

ereeeeeeeeere-er 

Danzig zum Vortrag brachte. Dann tiſchte er zum tauſend⸗ 
ten Male das alte Märchen aus pergangenen Tagen von 
en großen Ueberſchüſſen des Rechtsſenats und der Ver⸗ 

Le die Un von Staatsgeldern durch den Linksſenat auf, 
as die Unfähigkeit der Soszialbemokratie zu geordneter 

Finanzwirtſchaft beweiſen ſoll. ä 
Von all dieſen mit großer Elſtaſe vorgetragenen Anklagen 

gegen links blieb aber Müſch Peuch viel übrig. 
perfuchte der Kommuniſt Raſchke auch dieſes Mal wieder, 
den Deutſchnationalen Helferbienſte zu leiſten, indem er 
Dr. Ziehms Angriffe gegen die Sozialbemokratie billigte 
und ſogar den Wunſch ausſprach, daß. die-Linkskoali⸗ 
tion möglichſt bald wieder boerben uih deutſchnativo⸗ 

den möchte. Das würde 

  
Wirtſthaftliche Rechte 

Zwar 

nach feiner Meinung die Weltrevolution in Danzig fördern. 
So ſchlecht kann alſo bie. Volitifk des Linksſenats ſchlieblich 
doch nicht ſein, wenn ſie in der Kugen Raſchkes nicht auf⸗ 
reizend genug für bdie rert aithei, iſt. Was ber Kommuniſt 
perabſäumt hatte, holte der Liberaſe Fewelowſfti nach, 
Er wies dem deutſchnationalen Redßner alle die zahlreichen 
Unwahrbeiten nach, ſo daß die Deutſchnationalen ſogar auf 

    
    

     

den von ihnen erſt Uürſprünglich in Ausſicht genommenen 
weiten Redner zum Etat verzithteten. 
ieberlage Dr. Ziehms genug. 

— * 

„Im Bolkstag begaunen die geſtrigen Verhandlungen mit 
einer perſbnlichen Erklärung des Abg. Lemke, worin aus⸗ 
geführt wurde, daß er nur inſolge eines ITrrtums nicht 
flür dis Ausſchußberatung der Aenderung des Aufwertungs⸗ 
geſebes geeſtimmt habe. Dm Berichterſtatter der „Danziger 
Allgemeinen Zeitung“ ſei bavon ausdrücklich Kenntnis ge⸗ 
geben worden, dennoch habe dieſer gegen ihn polemiſtert, 

was aweifellos nicht loval ſei. 
Alsdaun nahm die dritte Leſung der Staatshaus⸗ 

haltspläne ihren Anfang. Abg. Dr. Siehm trat als 
Syrecher der Deutſchnationalen an das Rednerpult und be⸗ 
ſchäftigte ſich zunächſt mit dem Etat, polemiſierte dann gegen 
die ſväialdemokratiſche Fraktion und den Senator Jewe⸗ 
lowſki. Die Deutſchnattonalen würden den Etat ablehnen, 
da ſie einmal die Mitverantwortung für die Finanzwirt⸗ 
ſchaft des Senates nicht übernehmen wollen und überdies 
mit den jetzigen Richtlinien der Politik nicht einverſtanden 
ſind. Von der wiederholt angekündigten Verwaltungs⸗ 
reform ſei noch nichts zu bemerken, erklärte Redner, woraui 
ihm zugeruſen wurde, daß der Aufang durch die Verfaſſungs⸗ 
reform gemacht werde, Die Verſtändigungspolitit 
mit Polen hat nach Meinung Dr. Ziehms Mißerfolge 
gehabt. Polen wolle ſich gar nicht mit Danzig verſtändigen. 
Die polniſchen Vehörden ſelen dauernd darauf bedacht, die 
Rechte Danzigs einzuſchränken und Danzig zu volonificren. 

würden durch Polen zu politiſchen 
Zwecken ausgenutzt. Immer gereizter werdend, ging Dr. 
Biehm ſchließlich zu perfönlichen Angriffen gegen den Sena⸗ 
dor Jewelowſti vor. Es kam zu lebhaften' Zwiegeſprächen 

auiſchen den beiden, wobel Dr. Ziehm nicht ſehr gut abſchnitt. 
Deshalb wirkte ſeine Mahnung zur Einigkeit aller deutſchen 
Parteien zur Wahrung der Selbſtändigkeit Danzigs nicht 
ſehr überzengend. 

8 Das Verbot der Rotfrontler. 

Den Deutſchnationalen ſolate der Kommuniſt Raſchte, der 
ebenfalls mit der Tätigkeit der Regierung nicht einverſtan⸗ 
den war. Scharß wandte er ſich gegen das polizeiliche Ver⸗ 
bot einer Kundgebung der Roten Frontkämpfer, das erfolgte. 
weil ſie am 1. Pfingſtſeiertag auf dem Holzmarkt Wehrwölſe 
provozlert hätten und deshalb eine Gefahr für die bffeut⸗ 
liche Sicherheit beſtehe. Nach Redners Darſtellung find die 
Wehrwölfe die Angreifer geweſen und die Roten Frout⸗ 
kämpfer hätten ſich vergeblich hilfefuchend an die Schupo 
gewandt. Intereſſant war die Mitteilung Raſchkes, daß im 
Roten Frontkämpferbund ein Spitzel entlarvt worden iſt. 
Raſchke ſcyloß mit den üblichen Schmähungen gegen die 
Soztaldemokratie, die ſchon ſo oſt vorgetragen wurden, daß 
niemand mehr Intereſſe dafür hatte. Der Saal hatte ſich 
faſt geleert. . 

Er füllte ſich aber ſofort, als Senator Jewelowſfi ſich 
anſchickte, Dr. Ziehm zu antworten. Um es vorweg zu ſagen: 
Jewelowſki war ſeinem Gegner nicht nur gewachſen, ſondern 
weit überlegen. Man müſſe den Mut bewundern, führte 
Jewelowſti aus, mit dem Dr. Ziehm tin Volkstage auſ⸗ 

trete, nachdem er am Morgen des Tagetz im Unterſuchungs⸗ 
gusſchuß eine ſop klägliche Rolle geſpielt habe. Wenn er 
(Rebner) einmal die Redewendung gebraucht habe ein -Kopf⸗ 
nicken Jewelowſkis gilt mehr, als der Eid eines Senators“, 
ſo ſei dies darauf zurückzuführen, daß in einem früheren 

Unterſuchungsausſchuß bewußt ein Meineid geleiſtet 
war. Noch heute könne der Nachweis dafür erbracht werden. 
Damals hätten die Deutſchnationalen ihre beſten, Köpfe in 
den Unterſuchungsausſchuß entſandt, um die Klarſtellung 
der umſtrittenen Fragen zu verhindern. 

Nachdem Redner die zweifelhafte Rolle der⸗Deutſchnativ⸗ 
alen bei der Geſtaltung der Grundwechlelſtener, ber Sorit⸗ 

leuer And der Zucertenge aus intimer Kenntnis der Dinge 

Sic werde ſhneller kommen, als inauche glauben. 
uunch zaburch erſchwert würbe, däß die Deutſchnatio⸗ 

'alen im vorige.“ Senat noch ſchnell Bcamte auf LebenSzeit 
ngeſtellt häben. Dr. Zlehm habe kein Recht, von eiiem 

Mitzerfolg der Verſtänbigungspolitik zu ſprechen. Man 
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könne nicht von ihr von heute alif morgen Erfolge erwarten, 
nachbem man ſich jahrelang in Feindſchaft gegenüberſtand. 
Die jetzige Oppoſition der Deutſchnaltonalen ſchabet dem⸗ 
Staat gußs ſchärfſte, und treibt Waſfer auf die Mühlen der 
volniſchen Nattonaliſten. ů 

Nach ber Zerſtörung, des Märchens von der ſchlechten 
Finauzwirtſchaft der früheren Linksregierung beſchältigte 
der Reöner ſich noch einmal mit der Rolle Dr. Ziehms im 
Uuterſuchungsausſchuß. Dr. Ziehm babe ehrloß ge⸗ 
handelt, als er unter einen Antrag ſeine Unterſchrift ſetzte, 
obwobl er von der Uurichtigkeit der Behauptungen überzeugt 
war. Die Betrlebsräte hätten in Deutſchland die 
Wirtſchaft nicht 1108 5 t, ibre Schaffung in Danzin kann 
deshalb bedenkenlobs geſchehen. 

Dr. Blavier forberte die Zurückverwelfung der 
Etats au den Außsſchuß, wo durch rben Apiln von Beamten⸗ 
ſtellen Minderausgaben erztelt werden wütbten, um ſo elne 
Erhöhung der Grunbwertſteuer überflüſſig zu machen, Der 
Antrag wurde ſedoch abgelehnt. Der Abg. Rahn brachte 
zum Ausdruck, daß die Etats geinen, daß 

die Regterung von dem beſten Willen beſeelt 
Iſt, aber in 6 Monaten ſei es nicht mbglich, alle gauten Ab⸗ 
ſichten durchzuführen, Der tieſere Grund daftür liege in der 
jetzigen Zuſammenfetzung des Senats, wo noch deuiſchnatlo⸗ 
nale hauptamtliche Senatoren tätig ſind. Die Feſtredner 
bei Tagungen auswärtiger Vereine in ebWer ollten ſich 
etmas mehr Reſerve guflegen. Bei den Verhandlungen 
zwiſchen Danziß und Polen bſün Hern beide Staaten ganz 
ſelöſtverſtändlich, das Beſte für ſich herauszuholen. Aber die 
liber Verhandlungsweiſe verſpreche mehr HanPel als 
fruber, wo man ſich nur widerwillig zuſammenfand. Fehler 
der früheren Ret jen ſelen daran ſchuld, daß der jesige 
Senat keine leichten Erſolge in den Verhaudlungen mit 
Polen erzielt. Aber die Durchführung der direkten Tarife, 
die in baldiger KAusſicht verwirklicht würde, ſei zweifellos 
eln Erſolg der Reglerung. Auf Fragen der Innenpolitik 
WKhern trat Reöner für die Beſcitigung des Oberper⸗ 
wallungsgerichts ein und nannte es ein Stück aus 
dem Tollhauſe, daß die Beamten gegen den Senat Klage 
erheben. Das Schwurgericht müßte in Je 5 alten Form 
wiederher, eeeitt und die Todesſtrafe ſo ſchnell wie 
Dnr eſeitigt werden. Die Wohnugsnot könne man 
durch Aufnabme einer 25⸗Millionen⸗Anleihe beheben. 

Damit war die allgemeine Ausſprache über den Etat 
beendet. Nachdem dann noch der Etat des Volkstages end⸗ 
achratlag- ledet war, vertagte ſich das Haus auf heute 
nachmittag. 

Sie hat wichtige Aufgaben. 
Die Taguns der Interparlamentariſchen Union. 

In Paris wurbe geſtern vormittag in Anweſenbeit des 
franzöſiſchen Präſidenten, Donmergue, und des deutſchen 
Botſchafters, von Hoeſch, im Sitzungsſaal der Nationalver⸗ 
ſammlung in Verfailles dic Konferenz der Interparlamen⸗ 
tariſchen Unton, auf der 30-Nationen vertreten find, eröffnet. 

Handelsminiſter Bokanowſki wies darauf hin, daß 
auf dem Programm der Konferenz ein wirtſchaftliches Pro⸗ 
Elem ſtehe, das gans beſonders die Anfmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammelten beanſpruche: Die Frage der Bollkarife, 

Veſeitigung der Zollſchranken und eines gewiſſen 
Wirtſchaftsnationalismus, 

der den normalen Verl' des Wirt Deſübrdel. nu Verlauf de⸗ rtſchaftsaustauſches 

Nach Bokanomwſti ergriff der Vorſitzeude der Union, 
Descampes David (Velgien), das Worp,sder Kenntnis da⸗ 
vyn gab, daß die Konferenz von ſechs Ländergruppen im 
nfM bat'ich be· nllich Uür lich emechr ſet. der in 
„anz i ekann, rzlich eine Gruppe der In⸗ 

terparlamentariſchen Union gebildet. —5 8 
Deutſchland iſt auf dem Kongareß durch den ehemaligen 

Unterſtaatsſekretär Oskar Meyer vertrelen. Dle nächſte 
Konferenz ſoll in Berlin ſtattfinden. Dazu hat die velgiſche 
Gruppe der Interparlamentariſchen Uunion in einer Sonder⸗ 
ſitzung Stellung genommen. Zu einem einheitlichen Be⸗ 
Mud iſt man nicht Lern ſich u 'a ſich ergeben hat, daß eine 
Anzabl von Mitgliedern ſich nicht nach Berlin begeben will. 
Die deutſche Gruppe der Interparlamentariſchen Union 

hielt geßern abend in Berlin eine Sitzung ab. Vorſitzender 
ilt zieder Profeſſor Schücking (Demokratſ. Neben anderen 
geſchäftlichen Angelegenbeiten wurde auch die im Auguſt 
ſtattfindende Tagung der geſamten Interparlamentariſchen 

  

Union im Reithstage beſprochen. 

Lord Ceetl der 

Die Abrüſtung muß geförbert werden. 
Engliſcher Vorſchlag auk Zuſammentritt bes Ausſchuſſes. 
Geſtern ſand im engliſchen Oberhaus eine bemerkens⸗ 

werte Abrüſtungsbebatte ſtatt. Lord Cecil erklärte, es 
ſei wünſchenswert, daß der Vorbereitende Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuß vor der Zuſammenkunft der nächſten Völkerbunds⸗ 
perſammlung zuſammentrete. Der Ausſchuß habe bisher 

ſe aut wie nichts getan, außer, daß er den Vorſchlag ber 
Sowfetregierung verwarf. Eine ſolche negative Haltung 
miliffe eine entmutigende Wirkung auf diejenigen haben, die 
beſtrebt ſeten, etwaß vereinbart zu ſehen. Cecil hob hervor, 
daß Deutſchland beſtrebt ſel, die Frage vorwärts zu bringen⸗ 
Die Ruffen, ſagte er, ſchlöſſen ſich — ſel es ehrlich oder un⸗ 
ehrlich iund er drüdte keine Anſicht in bieſem Punkte aus) — 
der Forderung nach irgendeiner Tat an. Zum Schluß U 

offnung Ausdruck, daß die Regierung nicht 
rein negatlven Standpunkt einnehmen werde. 

Lord Cuſhendun antwortete für die Regferung und 
erklärte, die in der Völkerbundsgeſetzgebung Die ugch die 
Herpflichtung, abzurtſten, babe ihre Grenzen, Hie burch die 
Mülckſicht auf die uattonale Sicherheit vorgezeichnet ſet. Er 
habe den Liüte eihviſcen der deutſchen Delegation ab⸗ 
gelehnt, weil die techniſchen Ratgeber der Anſicht ſelen, datz 
6, einer oritten Vartei niemals möglich ſein werde, krieg⸗ 
führenden Partelen einen Waffenſtillftand aufzuerlegen. 
Cuſhendun gab ſchlietzlich der Anſicht Ausbruc, daß es dem 
Vorſitzenden des Ausſchuſſes überlaſſen bleiben möge, wann 
der Ausſchuß aufammenberufen werden ſoll. 

Das Oberhaus ſtimmte bieraſtlf mit einigen Abänderun⸗ 
gen der Entſchlteung Lord Cectils zu, die den Zuſammen⸗ 
tritt des Vorbereitenden Abrüiſtungsausſchuſſes vor der 
nächſten Völkerbunbdsſlitzung forbert, und vertagte ſich bierauf. 

Wie er ſeine Reden aufgefaßt wiſſen will. 

Der polniſche , ünmseiürn wandte ſich am Dienstag in 
einer Erklärung vor Vertretern der auswärtigen Preſſe erſſen 
die Vorwürſe der deutſchen Preſſe hinſichtlich feiner Pariſer 
Reiſe. Er habe niemals auf einen, Zufammen * zwiſchen 
Rheinlandbeſeßung und Sicherheit olens he Weßne ſen. 
Zalefti gab dagegen zu, daß ſeiner Anſicht nach das vitte ũen, 
die Lerſad et renzen auf friedlichem Weßce zu revidieren, 
dem Berſuch einer Reviſton mit Waffengewalt völlig gleich⸗ 
lomme. Wenn Deutſchland das nicht einfehe, ſo künne er an 
deſſen Friedenswillen nicht glauben. Auch vie Männer ver 
neuen deutſchen Regierung, denen man wohl Vertrauen ent⸗ 
gegenbringen dürſe, blieben nicht ewig am Steuer, ſo daß eine 
Sicherung der polniſchen Grenzen weiterhin notwendig ſei⸗ 

Dazu bemerkt der „Sozialdemokratiſche Preſſebtenſt“: 
Der hunniher Außenminiſter hat ſich in ſeiner jüngſten Er⸗ 

klärung vor der Preſſe u. E. äußerſt verworren ausgedrückt. 
Auf der einen Seite beſtreitet er, einen Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen der Rheinlandräumung und der Sticherheit Polens lon⸗ 
ſtruiert zu haben, um dann die Theſe aufzuſtellen, daß eine 
Sicherung der polniſchen Kür Pen⸗ weiterhin notwendig ſei. 
Die einzige Möglichteit vafür beſteht jedoch lediglich im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Rheinlandräumung. Inſofern trifft es 
weifellos zu, baß Zaleſti ſowohl in Paris wie in Brüſſel bie 
rage der polniſchen Sicherheit im Zuſammenhange mit der 

Mye nlandräumung erörtert hat. Wie wir dozu Vie e haben 
wir erſt bieſer Tage zum Ausdruck gebracht, Die Locarno⸗ 
verträge ſind nach wie vor für Polen und für Deutſchland 
bindend. Deutſchland denkt nicht daran, die Grenzen im Olten 
Wevterian au ändern. Darüber hinaus wird ſich keine deutſche 

egierung verpflichten. 

  

Morgenſtändchen im Reichstag. Dle Wandelhalle des deut⸗ 
ſchen Reichstages hallte am Dienstag ausnahmsweiſe einmal 
von Liebern wider. Auf ber Rückreiſe vom Arbeiterſängerfeſt 
in Hannover brachten der Breslauer Volkschor und die Ar⸗ 
beiterfänger aus dem an Polen abgetretenen Oberſchleſien 
ihrem Landsmann, dem ein torgerſtaſcdchen. Loebe, aus 
nlaß ſeiner Wiederwahl eiln Morgenſtändchen. 

Polen lehnt ab. Die Antwort der polniſchen Regierung 
auf die Note Tſchitſcherins über die Matßnahmen Polens 
Cöeri die Emigrantenorganiſationen dürfte — wie uns aus 

arſchau gemeldet wird — dahin lauten, daß Polen ſich 
außerſtande erklärt, über die bisher getroffenen Maßnahmen 
hinauszugehen. 

Der Freundſchaftsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Amerila. 
Geftern wurde vom öſterreichiſchen Bundeskanzler Seipel und 

von dem amerikaniſchen Geſandten Waſhburn in Wien den 
Freundſchafts⸗ Handels⸗ und Konſularvertrag berihte Deſter; 
reich und Amerika unterzeichnet. Der 0 fur eruht auf den 
Grundfatz der vollen Meiſtbegünſtigung für den beiderſeitiger 
Handelsvertehr und enthält eingehende Beſtimmungen übe) 
die Rechtsſtellung der beiderſeitigen Staatsangehörigen. 

Der Seim geht in Ferien. 
Zur Reviſton des Etats keine Zeit mehr. 

Die Warſchauer Preſſe beſtätigt durchweg die ſchon ge⸗ 
äutßerte Vermutung, daß der Senatsausſchüß das Budge! 
in der unveränderten Seimfaſſung angenommen hat, üm 
eine Rückſendung an den Seim zu vermeiden, damit die Par⸗ 
lamentstägung möglichſt bald geſchloſſen werden, kann. Der 
Senatsmarſchall gab die Erklärung ab, daß die Seimfaſſung 
Reaf zahlreiche Mängel habe, daß aber für eine eſaßebte: 

eviſton durch den Senat ietzt keine Zeit mehr ſei. 
Pilſudfki naheſtehende „Glof en n die erklärt triumphierend: 
„Unſere Abgeorbneten können in bie Ferien geben.“ Die 
Iffizibſe „Epoka“ künbdigt ben Selſſtonsſchluß für den 28. 
Juni an. 

In China wirb Ordnung. 
Ein neuer Vorſtoſt der Nordtruppen abgeſchlagen. 

3 
„Daily Telegraph“ meldet aus Peling: Drei Züge gehen 

jetzt täglich von Peting ab unp der Verlehr beſſert ſich. Auch 
in Tientſin beſſern die Verhältniſſe. Ein mit Ruſſen be⸗ 
ke Panzerzug der Nordtruppen verſuchte die Eiſenbahn⸗ 
brücke bei vder Station Tanglu zu ſprengen, aber franzöſtſche 
Truppen, die dort poſtiert waren, vereilelten dieſen Verſuch. 

* 

Schaughai oder Nanking? Havas meldet aus Schangbai: 
Alle Amzsräume der ſüdchineſiſchen Regierung befinden ler 
noch in Schanghai, und zwar in der internationalen und der 
franzöſiſchen Zone, wo auch die chineſiſchen Gcamten wohnen. 
Die oſſiztelle Hauptſtadt Nanking iſt lediglich der Tagungs⸗ 
ort des politiſchen Rates, der ſich darauf beſchränkt, die in 
Schanghat gefaßten Entſchließungen zu billigen. 

Ein überraſchender Beſuch- 
Was will Berthelot in London? 

Der Generalſekretär des franzöſiſchen Auswärtigen 
Amtes, Nhilippe Berthelot, iſt am Sonntagabend uner⸗ 
wartet in London eingetroffen, ueber den Zweck ſeines Be,⸗ 
fuches, ber in Lonbdoner diplomatiſchen Kreiſen ziemliche 
kannt-hang hervorgeruſen habe, ſei nichts Sicheres be⸗ 
annt. 
In franzbſiſchen Kreiſen ſei geſtern verſchiedentlich die 

Mutmaßung ausgeſprochen worden, es bandle ſich um von 
Poincaré gewünſchte Aenderungen in der Beſetzung höberen 
Stellen des franzöſiſchen diplomatiſchen Dienſtes innerhall 
und außerhalb Frankreichs. Auch werde von der Möglichkeil 
geſprochen, baß Erörterungen über die Tangerfrage oder 
das ſpaniſche Petroleummonopol oder die Politik der 
Müchte in China geführt werden ſollen. 

Sie werben nicht freigelaſſen. Wie Havas aus Kolmar 
berichtet, iſt der Antrag auf und Sch Haftentlaſſung von 
Dr. Ricklin, Roſſ6, Faßhauer und Schall abgelehnt worden. 
Bei der Verlündung der Entſcheivung erklärte Dr. Ricklin: 
Das iſt ſehr bedauerlich, das iſt ein Unglück! 

Der 285S gegen Bela Khun M0 Wis, Geheimbündelei be⸗ 
innt am 26, Juni. Die moricheuiiche tegierung, hat die Aus⸗ 
ieferung an Ungarn inzwiſchen abgelehnt, weil Bela Khun 

ruſſiſcher Staatsangehöriger iſt. ‚ — 

Unangebrachte Milde. Der be ſom geſtern vor Reichs; 
tagsabgeordnete Dr. Göbbels hakte ſich ge! 
rufungsſtrafkammer des Berliner andgerichts II wegen 
des Ueberfalls auf den Pfarrer Stucke zu verantworten. In 
der erſten Verhandlung wurde Göbbels zu ſechs Wochen Ge ⸗ 
ſängnis verurieilt. Geſtern wurde Ig Heldſtr Urteil ver⸗ 
kündet: Dr. Göbbels wird mit 600 Mark Geldſtrafe. eventuell 
60 Tagen Gelänscnis, beſtraft. 

Endlich gleiches Frauenwahlrecht in Englanv. Das eng⸗ 
liſche Oberhaus Hee den Geſetzentwurf, der den Frauen im 
Alter von 21 Jahren das gleiche Wahlrecht verleiht wie den 
Männern, ohne Debatte in dritter Leſung angenommen. Der 
Entwurf. der bereits im Unterhaus angenommen worden iſt, 
wird nun Geſetz werden und bamit enblich die Beſchränkungen 
allen, die bisher die 0 chen Frauen von der vollen Aus⸗ 
übung ihrer politiſchen Rechte ausſchalteten. 

  

    

Die Karten muchten es. 
Von Daniel Poirè. 

Thereſe Vörte mit eſenktem Ko vi und i au Sande opf auf Gilberts Worte 

„Nun agte er,“ fagſt du: Ja?“ 
Funn lerinnn, ebniüi *6 aa 
Immer teduldiger ſprach er auf ſie ein. 

lih? Barum Lann ich n ů iht on de iner M. wir denn eigent⸗ 
2 u I1 hum Küilß Pittenp⸗ E mner Mutter gehn und ſie 

u u meine Mutter benn wirklich aufſuchen?“ 
Gewißt Du Fannſt dich doch ohne ihre Einwifliaung 

Auſtcl dor 2g Vas vichtu —. f im übrigen bin ich der 
2 „ e iſt. i i ſie 2 s i Um welche Zeit „ ich 

„Sie immer zu Hauſe.“ 
Dann iſt ſie wohl Näherin wie dus“ ö 
Thereſe Aünn vn W, rber se Wa und errötete. 
„Was r, Thereſee i ů 

du mir t antworten?“ rum in aler Velt winn 
jem ans 0 faßte das Mädchen einen Entſchluß und ſah ihn 

„Meine Mutter iß — Kartenſchlägerin. ste ni- 
es dir früher zu ſagen. Sie leat die Karten unb vrusgencii 
aus dem Kuffeegrund. Sie neunt ſich: Madame Lydia. 
Gilbert, es iſt gewiß ein ſonderbarer Beruf — aber — er iſt anſtändig.“ 

Mü blickte ſie zu ihm auj. Unjicher und 

u, nachriich I Wa, natüirlich, kleines ,ich find ö im Gecgenteil. Hah zie Sache einfach großzartig iit. Eine Wahr⸗ 
ſagtrin zur Schwiegermutter! Himmeldonnerwetter! Welch einer geſicherten Zuknnft gebn wir entgegen!“ 

„hulter wird wicht inwibtne vor ſich bin. 
„ ird nicht einwilligen. Sie wird f 

viel Leme et un, O25 15 vt Stellung Haft⸗ Lacen, daß bu 
‚ e Stellung in Zeis 

werde bald viel Geis werdienentner und babe Tarent und 
zeutes-Waube nicht. daß es dir gelingen wird, ſie zu über⸗ 
seugen. 

Wir werden ſebu⸗- 
ich künten einander zärtlich zum Abſchied und trennien 

Waname Sabis, Soctenleherin. Sratlarſeherg- nant an der Tür geſchrirben, öte ſi⸗ nã ver euntgert antter ſchri ie ſich am nächſten Vormittag vor 

Tbereſes Mutter war ſo wohlbeleibt, daß ße den ganzen 

winziges Zimmer, das mit ausgeſtopften Tieren überladen 
war. Sie ſetzten ſich einander gegenüber an ben Tiſch. Ma⸗ 
dame Lydia legte mit Amtsmiene ihre Karten. In gleich⸗ 
gültigem Tone leierte ſie alle möglichen Auskünfte aus 
Gilberts Vergangenheit und Vorausſagen für ſeine Zu⸗ 
kunft herunter. Unter anderem erfuhr er, daß er von einer 
dunklen Dame⸗ Eein großes Vermögen erben würde, und das 
dieſes Geld Glück bringen würde, falls er es in einem 
Grundſtück anlegte. Außerdem erfuhr er, daß er in der 
Nähe des Waſſers vorſichtig ſein müſſe. Im übrigen ver⸗ 
jprach ſie ihm eine glänzende Laufbahn als Handelsmann. 
Als ſie geendet batte, bemerkte er: „Sie müſſen wirklich viel 
gearbeitet baben, um jo rputiniert zu ſein. Sch ſelbit intereſ⸗ 
ſiere mich brennend für die okkulten Wiffenſchaſten und 
pfuſche Ihnen gelegentlich ein wenig ins Handwerk. Es 
würde mir ein Veranügen ſein, Ihnen auch einmal die 
Karten legen zu dürfen.“ 

Madame Ludia ſah inn mintraniſch an. Ohne eine Ant⸗ 
wort abzuwarten, erariff Gilbert die Karten und legte phan⸗ 
taſtiſche Tiguren auf die Tiſchplatte. 

„Ich kann ſehn, da5ß Sie einen ſchmerzlichen Verluſt zu 
bekiaaen Faben — Ihren Mann. Seii jenem Tade began⸗ 
nen Sie Ibre okkulte Wirkſamkeit. Das taten Sie, um ihr 
kleines Kind. ihre Tochter zu ernähren. Fhre Tochter iſt 
üͤbrigens bübſch. klug und — jo weit ich ſehen kann — 
beiratsfäbig. Ob — ich ſehe Liebt. Ihre Tochter in bereits 
in einen jungen Mann verliebt — und er in ſie. Er wäre 
ein glänzender Ebemann Warten Sie mal — es ſieht faſt 
aus, als vb er irgendetwas zu unternehmen beabſichtiat. 
Er iſt etwas ängſtlich. Er nähert ſich. Er iſt ganz nah. 
Frau Lydia, der iunae Mann iſt hier, er heißt Gilbert 
zuübatten und bat die Ehrevum Fräulein Thereies Hand an⸗ 
zub „ 

Antangs blickte ihn Madame Ludia außerordentlich er⸗ 
Geusce an. Dann erßob ſie ſich in iürer aanzen Breite und 

'röße. ů 
„Die Hand meiner Tochter! Die Hand meiner Tochter! 

Aber. mein Herr, ich kenne Sic ja überbaupt nicht!“ 
Gewiß, daß können Sie doch unmöalich leuanen. Haben 
Sie mir nicht ſorben geſagt. daß ich eine dunkle Dame be⸗ 
erben würde. daß ich ein treuer, ein gauter Ebarakter zei? 
Daß ich einer aglänzenden Ankunft enkgaegen ginge? Was 
wünichen Sir denn noch mehr? —— 
Madame Lydia war glatt überrumpelt. Einen Augen⸗ 

blick berlegte ſe noch. Dann lächelte ſie und fagte: 
a, ja, meinetwegen! Bielleicht kann man den Karken 

dieſes eine Mal trann“ 

lg einer nenen polniſchen Oper. Die Oper „Wyzwo⸗   Türrahmen ausfüllte. Sie komplimenfiert- (ilbert in ein 
U5K 

lony- (Der Befreite“) von Adam Wieniawfli. nach einem 

  

einattigen lvriſchen Drama von Villiers de L'Isle⸗Adam, hat 
in Warſchau einen beachtlichen Erfolg davongetragen; das 
Libretto wird jedoch als verfehlt bezeichnet. 

Eine Hündel⸗Urnufführung in Leipazig 
Hermann Roth hat eine moderne Bearbeitung der wert⸗ 

vollen Oper „Alcina“ von Georg Friedrich Händer (geboren 
1685 in Halle) geſchaffen, die am Leipziger Neuen Theater 
zur Uraufführung kam. Händels Werk iſt 17385 entſtanden 
und überragt die übrigen Opern dieſer Zeit, von Bonon⸗ 
coni und anderen. durch ihre Fülle bervorragender Melodien 
und Arien. Händel komponierte eine Textvorlage von 
Antonio Marcht, der den Stoff ſeiner Dichtung dem „Or⸗ 
lando furioſo“, jenem berühmten Quellwerk der damaligen 
Opernromantik, entnahm. Die Handlung wird, der ba⸗ 
maligen Kunſtfertiakeil entſprechend, an einer Kette von 
Arien ſehr einfach entwickelt. Einige ſchöne Chöre und zier⸗ 
liche Balletts weiſen ſchon auf den- Weg der ſpäteren Ent⸗ 
wicklung des Muſikdramas hin. Beſtechend iſt der Glanz 
der Geſangsſtimmen, das Orcheſter tritt im allgemeinen noch 
zurück und redet nur in der Onnvertüre und in ein paar 
Zwiſchenſpielen eine eindrückliche Sprache. Die Fabel der 
Oper führt die Selbſtbeſinnung eines ſchwärmeriſchen Jüng⸗ 
lings vor, der aus den Fängen einer liebestollen Zauberin, 
einer Art Circe, errettet wird. 

Die Enfembleſätze, ſoweit vorhanden, ſind bei dieſer 
frühen Over noch ſehr beſcheiden. Immerbin hatte die Reu⸗ 
belebung der friſchen, mannigfaltigen Melodien einen un⸗ 
beſtreitbaren Reiz. Als Zeitbild aus der Overngeſchichte 
war ſic ſogar von hohem Intereſſe. Die Leipziger Oper bot 
unter Oskar Brauns muſikaliſcher und Walther Brüg⸗ 
manns ſzeniſcher Leitung eine farbenreiche und, von einigen 
Längen abgeſehen, feffelnde Aufführung. Die Inſszenierung 
aing ibre eigenen Wege und war in ſich geſchloſſen und ſtil ⸗ 
einheitlich. Ausgeseichnet die Zaubein Alcina von Daunr 
Cleve und der junge Held Ruggiero, den eine Frau zu ſinger 
Veiſal Marga Dannenberg. 
Beifall. 

Ehrung Bruno Walters in Paris. Die franzöſiſchen 
Muſiker veranſtalteten Montag zu Ehren von Prof. Brunv 
Walter vor ſeiner Abreiſe unter dem Vorſitz von Kriegs⸗ 
miniſter Painlevée ein Früßſtück. Painlevé nannte Walter 
den deutſchen Votſchafter der Muſik. Für die Komponiſter 
und Fachkollegen Walters ſprach Pierne, für die aufführen; 
den Künſtler der Pianift Cortot. Die Veranſtaltung nahm 

einen berzlichen Verlauf und klang in ein allgemeines leb⸗   v' Hyveſch war anwefend. 

ſtern vor der Be⸗ 

Es gab viel bereitwilligen 
Dr. A. D. 

baftes „Auf Wiederſehen“ aus. Auch der deutſche Botſchakten 

. 
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Neuer Geiſt in Danzigs Schulen! 
Seuater Dr. Strunk bekeunt ſich zur Völkerverftündigung. — Große Schuldehatte in der Stabibürgerſchaſt. 

In der Stadtbürgerſchaft konnten geſtern die Beratungen 
der Städtiſchen Etats, die durch eine unfruchtbare Oppoſitions⸗ 
aufwallungen des Zentrums in der letzten Sitzung ins 
Stocken gekommen waren, fortgeſetzt werden, Inzwiſchen 
baben interfraktionell« Beſprochungen der Koalitionspar⸗ 
teien ſtattgefunden und zu einer Einigung geführt, ſo daß 
nur noch die Deutſchnationalen und die Nationalliberalen 
ſchwache Verſuche unternahmen, die Leſungen des Etats 
hinauszusögern, ohne iedoch mit dieſer Taktik Erfola zu 
ernten. So konnten geſtern die Haushaltspläne der All⸗ 
gemeinen Schulen und des Hochbauamts in erſter Leſung 
erledigt werden. 
Im Mittelpunkt des Miereſſes ſtanden die Beratungen 

des Schuletats, die durch die Reden der ſozialdemokratiſchen 
Stadtbürger Lehmann und Omankowſki und des 
Seenators Dr. Strunk zu einer Aungelegenbeit von außer⸗ 
ordentkicher Bedeutung wurden. Sie ſtellten eine Etappe 
auf dem Wege der Reformierung des Geiſtes dar, der die 
Danziner Schulen und damit die Erziehuna der kommenden 
Geenrationen beherrſcht, eine entſchiedene Abkehr vom 
Nationalismus unb ein Bekenntnis zur Völkerverſtändi⸗ 
gung. Wenn es auch den ſozialdemokraliſchen Rednern vor⸗ 
bhehalten blieb, mit aller Entſchtedenbeit argen eine Ver⸗ 
hetzung der Jugend im nationaliſtiſchen Geiſt Front zu 
machen und der Schule den Wea zu weiſen, den ſie in einem 
echten Volksſtaat zu gehen vexpflichtet iſt, io darf doch nicht 
verkannt werden. daß ſeit Beſtehen des Freiſtaates nie 
borher ſo erfreuliche Worte über die Erziehung zur Vöſcher⸗ 
nerſtändigung aus dem Munde eines hauptamtlichen 
Senators gefallen ſind, mochten ſie auch noch zurückbartend 
und vielleicht allzu vorſichtig gewählt ſein. ů 

Bei der Beratung des Haushaltsplaues für das ſtädtiſche 
Hochbauweſen konnten die Koalitionsparteien durch einen 
Autrag einige Erſparniſſe erzielen. Die ſozialdemokratlſche 
Fraktion nahm die Etatsberatung zum Anlaß, die Zuſtände 
bei der Feuerwehr zu kritiſieren, unter denen die ener⸗ 
wehrbedmmten durch die Schuld der leitenden Stellen augen⸗ 
blicklich ſchwer zu letden habe. Auch dürften in nächſter Seit 
einſchneidende Aenderungen eine Beſſerung herbeiführen. 

* 

Gleich nach Eröffnung der geſtrigen Stadtbüraerſchafts⸗ 
ſitzung unternahmen die Vertreter der Deutſchnationalen 
und der Nationalliberalen den Verſuch, die Fortſetzung der 
„Etatsberatungen zu verhindern, indem ſie einen Antrag 
einbrachten, die Etats an die Ausſchüſfe zurückzuverweiſen. 
Nachdem Stadtb. Cierocki (Zeutr.]) namens ſeiner Frat⸗ 
tion die Erklärung abgegeben hatte, daß ſeine Partei ihren 
in der vorigen Sitzung geſtellten Antrag auf Zurückver⸗ 
weiſung der Haushaltspläne nicht mehbr aufrechterhalte, 
wurde dieſer Antrag jedoch mit 25 gegen 16 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Sodann wurde der Abſchnitt des Haushaltsplanes 
für das Geſundheitsweſen, das ſich mit den Gemeindeſfried⸗ 
höfen beſchäftigt und in voriger Sitzung zurückgeſtellt wor⸗ 
den war, gegen die Stimmen der Rechten angenommen. 

Sorgen um die Schule. 
Das Haus wandte ſich ſodann der Beratung des Haus⸗ 

haltsplanes der allgemeinen Schulen zu, bei der Stadtb. 
Braun (dtſchnatl.) den Reigen der Redner eröffnete. Er 
bemängelte die Erhöhung des Schulgeldes an den höheren 
Schulen und klagte über zu große Klaſſen und Ueberlaſtung 
der Lehrer. Sein Fraktions kollege Fahr ldtſchnatl.) machte 
die gleichen Ausführungen und erklärte außerdem, daß in 
Danzig bereits von einer Lehrernot zu ſprechen ſei, die zu 
einer Zuſammenlegung von Klaſſen geführt habe. 

Die Regierungsparteien batten einen Antrag eingebracht, 
die Mittel für die Beſchaffung von Lerumitteln für Kinder 
Unbemittelter Eltern von 74 252 auf 89 885 Gulden zu er⸗ 
höhen, das heißt pro Kind von 3,50 auf 450 Gulden. 

Namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion ergriff hierauf 

Stadtb. Lehmann 

das Wort zu längeren Ausführungen. Es ſei überaus zu 
bedauern, daß in Danzigs Schulen in der Tat ein großer 
Mangel an Klaſſenränmen und Lehrkräften beſtände. Es 
beſtehe deshalb die dringende Notwendigkeit, neue Schulen 
zu bauen und zwar mindeſtens in vier Teilen der Stadt. 
Eine Velaſſung der Zuſchüſſe für die Beſchaffung von Lern⸗ 
mitteln für Kinder unbemittelter Eltern in Höhe von 3,50 
Gulden, wie ſie im Etat vorgeſehen ſei, ſei untragbar. 

Wenn man aber bei den heutigen traurigen finanziellen 
Verhältniffen an durchgreifende Reformen in dieſer Hinſicht 
nicht gerecht werden könne, ſo beſtehe doch um ſo mehr die 
Frage, ob es nicht an der Zeit ſei, ſich mit dem Geiſt zu be⸗ 
ichäftigen, der heute noch oft in der Schule herrſche. Jeder 
Danziger weiß, daß Danzg nur leben kann, wenn es im Geiſt 
der Völkerverſtändigung arbeitet. Die Jugend in dieſem 
Geiſt zu erziehen, müſſe alſo eine der Cauptaufgaben des 
Senats ſein. Wie traurig ſei es aber, wenn die Praxis dem 
oft Hohn ſpreche. In der letzten Pädagogiſchen Woche habe ſich 
das in erſchreckender Weiſe gezeigt. Da wurden von Danziger 
Sindern an einen dentſchen Päbagogen Fragen geſtellt wie 
die: .Warum quälen uns die Polen ſo ſehr? Warnm arbeitet 
das dentiche Volk nicht mehr, ſeitdem es keinen Raiſer hat?“ 
nfw. Man miiſte ſich dabei fragen: Ilt das der Intereſſen⸗ 
lreis der Kinder? Wehl ſchwerlich! Aber es iſt der Inter⸗ 
eſſenkreis eines Teiles der Lehrer, der hier zum Ausbruck 
komme. Man könne zwar jedem ſeine Weltanſchauung laffen, 
aber das ſeien Dinge, die 

eine Staatsſchädigung allererlien Ranges 

darſtellen. Es ſei hoch an der Zeit, ſolche Uebelſtände au be⸗ 
ſeitigen und den Geiſt des Hakatismns, der daraus ſpreche, 
ſchonungslos zu bekämpfen! (Sehr richtig! bei den Sozial⸗ 
demokraten. Großer Lärm rechts. Stadtbg. Brunzen 
(etſch.⸗nat.) ruft: Dieſe verfluchten Paziliſten! Vaterlands⸗ 
verräter!) Als der Lärm ſich gelegt hat, fährt Stabtbs, 
Lehmann fort: 

Bezeichnend ſei auch, daß eine Lehrerin den Kindern zum 
bevorſtehenden Turnfeſt geraten habe, ſie ſollen nur mit 
ichwarz⸗weiß⸗roten Fahnen erſcheinen. Mit ſolchem Geiſte 
müſſe endlich in den Schulen Schluß gemacht werben. Man 
ſolle ſich doch darüber klar ſein, daß er nicht nur die Seelen 
der Kindet vergifte, ſondern auch dem deutſchen Danzis 
ſchade. (Lebhaftes Bravo! links.) 

Stadtbg. Dabsler (dtſch.⸗nat.) verſuchte hierauf eine 
ſchwache Entgegnung und ſprach davon, daß Politik von der 
Schule ferngehalten werde, weil ſie nur „ſchmutzige Wäſche“ 
enthalte. (Zuruf: Höchſtens bei Ibnen!) Einige Rede⸗ 

wendungen ſeines Fraktionskollegen Braun verpufften 
völlin. 
* Senator Dr. Strunk 

vertrat den Standpunkt des Senats. Der Etat ſtelle einen 
Notſtandsetat dar, da er nur Aufwendungen für die Schule 

auittungen   

enthalte, die uunumgänglich notwendig ſeien, weitere Koſten 
ſeien unaufbringlich. Es ſei richtig, daß die Schulklaſſen zum 
Teil überfüllt ſeien, jedoch botrage die höchſte Freauenz einer 
Klaſſe nicht mehr als 58 Schüler. In 122 Klaſſen würden 
nicht mehr als 35, in 400 Klaſſen nicht mehr als 50, in 
30 Klaſſen über 50 Kinder unterrichtet. Die Zahl der in Danzig 
eingeſchulten Kinder betrage im ganzen 22 000. 

Die Schulverwaltung betrachte es als ihre Pflicht, für die 
Umſchulung begabter Mittelſchttler in höhere Schulen zu 
ſorgen. Es werde weiter dafür geſorgt werden, die Straßen 
an den Schulen zu aſphaltieren. Eine Entſchließung der 
Stadtb. Fran v. Kortzfleiſch, für ſchulentlaſſene Mädchen 
eine einjährige Unterrichtszeit in Hauswirtſchaftskunde ein⸗ 
zuütſühren, müſſe abgelehnt werden, weil er eine Geſetzes⸗ 
änderung bedeute und große finanzielle Anforderungen ſtelle. 

Von einem Lehrermangel ſei keine Rede, 

es fehle leoͤiglich das Geld für Neuecinſtellungen. Die Frage 
der Bildung des Lehrernachwuchſes werde der Senat mit 
großer Sorgfalt verſolgen. 

Was den Geiſt betreffe, in dem die Jugend erzogen werden 
ſolle, ſo müſſe folgendes richtunggebend ſein: Liebe zum 
nationalen Voltstum und Pflege der nationalen Güter. Es 
darf nichts gelehrt werden, was die Empfindungen Anders⸗ 
Eiiiirirrrir 

  

„Spottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht wie ..“ 

„„Die Politik iſt Schmutz und Dreckl“ 
ruft Bankdirektor Daßler keck. 
Woraus ſich zweiſellos ergibt, 
daß er im Schmutz zu wühlen liebt. 
So ſteht er hier und wüſcht mit Luſt, 
von vorn bis himten arg berußt, 
Genoſſe Behrend ſteht und lacht: 
O, hätt'ſt du nicht ſo laut gedacht! 

EEEEEnr 

denkender verletzt. Achtung gegenüber anderen Völkern. 
Zum nationalen Gedanken muß der Gedanke der nationalen 
Toleranz kommen. Der Kampf für die nationale Toleranz 
ſei das größte Ziel, das ſich jeder Erzietzer ſtecken müſſe, nur 
dann könne das Verſtändnis für die anderen Völker und die 
Völkerverföhnnna gedeihen. Der Redner endete mit dem 
Wort Streſemanns: „Es iſt ein unſeliges Mißverhältnis, 
Nationales und Internationales gegenüberzuſtellen!“ 

  

  

Nachdem noch Stadtb. Behrendt (Soz.) Herrn Dahsler 
wegen ſeiner Bemerkuna, daß Politlk eine „ſchmutzige Sache“ 
ſei, gebührende Antwort ertelilte, ſtellte Stadtb, v, Bud⸗ 
zuünſei (Pole) den Antrag, die Erhöhung der Summen 
iuspeiunentel auch auf die polniſche Schule in Anwendung 
zu bringen. 

Sodann erariſf für die ſozlaldemokratiſche Fraktion noch 

Stadtb. Omankowiki 

das Wort. Er gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
Scuator Dr. Strunk ſich dazu bakannt habe, was länaſt 
geiſtiges Eigentum aller fortſchrittlichen Kreiſe ſei. Wenn 
von nationaler Erziehung die Rede ſei, ſo miz man jedoch 
darauf aufmerkjam machen, daß wahres Dehlſchtum nicht 
das Deuiſchtum Ludendorlis ſei. Die „Große Zeit“ ſolchen 
Dontſchlums, das 600 000 Kritppef und 6 Millionen Tote 
als Opfer gefordert habe, ſei verflucht und endaültia über⸗ 
wunden, Das den Erziehern einauhämmern, ſei auch eine 
Ualionale Pflicht. Der Reduer brandmarkte dann noch die 
Erzieber, die die Takkloſigkeit beſitzen, Kinder, deren Eltern 
Diſſident oder füdiſch ſind, zu hänſeln. 
„Das Haus ſchritt ſodann zur Abſtimmung, Die Au⸗ 

träge der Kvalitiousparteieu und des Stadtb, Budzinſki 
wurden augenommen, die Auträge der Deutſchnationalen 
und der Kommuniſten abgelehut. Der Geſamthaushalts⸗ 
plan wurde ſodaun in erſter Leſung genehmiat. 

Debatte über das Hochbauweſen. 
In vorgerückter Stude ſchritt man nunmehr zur Beratunn 

des Etats für das Hochbauweſen. In ſeinem Bericht erklärte 
Stadtba. Beuſter lotſch.⸗nat.), daß die Stadt Danzig bisher 
2840 Wohnungen mit einem Koſtenaufwand von 8 L70 000 
Gulden gebaut habe. 

Namens der Sozialdemokratie ſprach Stadtbg. Sierke. 
Als einen großen Sogen habe ſich der ſtädtiſche Beſitz von 
Ziegeleien herausgeſtellt, der preisregulierend gewirkt babe. 
Der Beſitzſtand an Ziegeleien müſſe vergrößert werden, 
Kritik müffe daran geübt werden, daß die Bedürfnisaynttalten 
zu früh geſchloſſen würden. Für die Sportler miüſſe die Mön⸗ 
lichkeit gegeben werdan, die ſtädtiſchen Badeanſtalten regel⸗ 
mäßig zu beſuchen, Neubauten müßtten da errichtet werden, 
wo bereits ausgebaute Straßen beſtehen. Deu gemein⸗ 
nützigen Wohnungsbau zu fördern ſei eine Hauptauigabe der 
Stadt, doch ſei darauf zu achten, daß die Mieten in einer 
erlräglichen Höhe gehalten werden, damit die 400%)0 Woh⸗ 
nüngsſuchenden, die auf der Soſorl⸗Liſte ſtehen, endlich eine 
Wohnung erhalten, Zu wünſchen wäre, dañ die niedere 
Front bald beſiedelt würde »nd daß das Lanngarter Tor 
endlich verſchwinde. ů‚ 

Der Reduer übte ſodann eine 

ſcharfe Kritik an ber Feuerwehr. 

Hier müſſe endlich mit der Beſchäftigung der Beamten bei 
Bauarbeiten Schluz gemacht werdn. Die Arbeitszeit der 
Beamten ſei viel zu lang. Die Branddſirekltion müſſe end⸗ 
lich mit ihren Maximen Schluß machen. Der füür die Ollvaer 
Feuerwehr eingeſetzte Vetrag lönne geſpart werden, weil die 
Langfuhrer Wehr beſſer ſunktioniere. 

Aus nicht recht burchſichtigen Gründen verſuchte nun der 
Zentrums⸗Stadtbg. Cirocki gegen die ſtädtiſchen Biege⸗ 
leien Sturm zu laufen. Er erhielt von⸗ dem Stadtbürger⸗ 
ſchaftsvorſteher Kunze (Soß.) die gebührende Autwort. 
Er wies in längerer Rede die Notwendigkeit des Beſitzes 
ſtädtiſcher Ziegeleien nach. 

Senator Runge verwahrte ſich dagegen, daß man den 
Streit über das Langgarter Tor über Danzios Grenzen 
hinausgetragen habe. In Oliva habe man mehrſtöckige 
Häuſer bauen müſſen, um Wohnungen in geuügender Zahl 
ſchafſen zu können. Man werde jedoch in Oltva an der 
ofſenen Bauweiſe feſthalten. Von einer Verſchandelung 
Olivas könne nicht geſprochen werden, da das ſchon frühere 
Zeiten beſorgt haben. 

Nachdem noch Stadtba. Behrendt (Soz.) Kritik an der 
Feuerwehr geübt hatte, ſchritt man zur Abſtimmung. Die 
Anträge der Koalitionsparteien wurden angenommen, die 
der Deutſchnationalen abgelhnt. Hierau fwurde der Geſamt⸗ 
haushaltsplan in erſter Beratung genehmigt. 

Die Gtatsberatungen wurden nun auf Freitag vertagt. 
Beſchloſſen wurde noch der Umbau von zwei Klaſſen und 
eines Lehrerzimmers an der Schule Hochſtrieß, und die Be⸗ 
ſeſtigung des nördlichen Bürgerſteiges von Neugarteu. Der 
Hauptrechnung für den Haushalt der Stadtgemeinde Danzia 
von 1925 wurde Entlaſtung erteilt. Damit war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. Schluß der Sitzung 874 Uhr. 

Sie wurden zu Zuchthaus verurteilt. 
Der Ausgang des Zollprozeſſes. — Wie ſie „arbeiteten“. 

Das Urteil im Zollprozeß iſt geſtern gefällt worden. Der 
Zolloberfekretüär Paul Märtz wurde wegen Beiſeiteſchaffun 
von Urkunden in Tateinheit mit Unterſchlagung zu zwei 
Jahren Zuchthaus und Gulden Gelpſtrafe, ſowie Ab⸗ 
erkennung ver bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
fünf Jahren verurteilt. Zwei Monate und die Geldſtrafe 
gelten durch die Unterſuchungshaft als verbüfßtt. 

Frau Märtz iſt freigeſprochen worden. 
Der Zolloberwachtmeiſter Paul Ruther wurde wegen 

derſelben Vergehen zu einem Jahr Zuchthaus und 1000 Gul⸗ 
den Geldſtrafe verurteilt. 
Der Zollſekretür Meyer wegen fortgeſetzter Unterſchlagung“ 

zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und 1000 Gulden 
Geldſtrafe. Beiden Verurteilten wurden die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf drei Jahre aberkannt, die Geldſtrafen und 
zwei Monate gelten durch die Unterſuchungshaft als verbüftt. 

* 

Die Verhandlung, in der die Tränen ſo reichlich floſſen, 
wie damals das Geld aus der Zollkaſſe in die Taſchen der 
Verurteilten, verlief ruhig und ohne Zwiichenfälle. Der 
Tatbeſtand war ja auch völlig klar. Die diei Zollbeamten 
hoatten das Wort Goethes im „Clavigo“: „Wer am Zoll ſitzt, 
ohne reich zu werden, iſt ein Pinſel“, ſtrupellos in die Tat 
umgeſetzt. öů 

Wie in allen Unterſchlagungs⸗Prozeſſen der letzten Zeit 
ſpielte auch hier iemand, der ſich nicht mehr verantworten 
kann, eine bedentende Rolle. Immer wieder fiel der Name 
eines toten Mannes, des kaufmänniſchen Angeſtellten 
Welm der Märtz dazu veranlaßt haben ſoll, die roten Zoll⸗ 

doppelt durch den Verkehr 

lauſen zu laſſen. Mit Welm hat M. ſeinen „Nebenverdienſt“ 
redlich und brüderlich geteilt. Da, M. zugibt, 35 000 Gulden 
unterſchlagen zu haben, muß alſo der Geſamtbetrag min⸗ 
deſtens 70 000 Gulben ausmachen. Pfychologiſch intereſſant, 
wie Märtz feiner kranken Frau den vlötzlichen Reichtum   

erklärt. Er hätte das Geld in einem Brieſumſchlag ge⸗ 
funden. Und ſie hat es geglaubt. Sie hat in zu veranlaſſen 
geſucht, das Geld wieder zurückzugeben, aber ihr Einfluß 
war zu gering. M. disponierte über die Gelder, kaufte ein 

Haus in Oliva, eine Einrichtung für die Wohnung und 
Schmuckſachen. — ‚ 

Daß Frau Märtz völlig unſchuldig war, lag von vorn⸗ 
herein auf der Hand. Sie mußte freigeſprochen werden. ö 

Anders liegt der Fall mit Ruther. Er iſt auch nur in 

das „Geichäft“ von Märtz hineingetorkelt, ohne zu wiſſen, 
was er tat, Er hat 2500 Gulden dabei „verdient“. Die „Ab⸗ 
ſicht — das ſchien aus ſeiner Bernehmung bervorzugehen— 
jich „Vermögensvorteile“ zu verſchaffen, hat er nicht gehabt. 
Als er das Geld hatte, das er ſo mühelos durch ſeine von 
M. veranlaßten Unterſchriften erhielt, war er ſehr glücklich 
darüber, aber daß er ſichſtrafbar gemacht hat, daran hat er 
kaum gedacht. Ihn trifft das Urteil beſonders hart. 

Der Zollſekretär Meyer hat „ſelbſtändia“ gearbeitet. Er 

tt ü 
baite auch eine andere Methode. 

Er hat nicht die Zollquittungen wie Märtz doppelt in den 

Verkehr gebracht, ſondern Raſuren in einem von ihm ſelbſt 

angelegten Kontobuch ausgeführt. Auf dieſe Art gelana es 

ihm, ſeine Schwindeleien in Höhe von 12000 Zloty aus⸗ 

zuflihren. Er hat ſpäter den der Sollkaſſe entſtandenen 

Schaden aus ſeinem Vermögen voll gedert. Hei der 
Urteilsfällung wurde ſein Gefundheits⸗ und Geiſteszuſtand, 

über deſſen Befund durch Dr. Kaufmann wir aeſtern be⸗ 

richteten, ſtrafmildernd in Betracht uunn Die ö ain 3 

yn der Verhandlung wurede auch auf die damaligen Zu⸗ 

ſtänbe beim Bollamt eingegangen, die die Unterſchlagungen 

erſt möglich gemacht haben. Die Beamten ſind daburch, wie 

ein Verteidiger bemerkte, in Verſuchung geführt worden. 
Dieſe Verhältniſſe werden noch ausführlichſt in dem Ober⸗ 

meit⸗Prozetz beleuchtet werden, zu dem diefer Proßeß erſt 

ein kleines Vorſpiel war. 

      —
    



Der Mordfilem uls Verrittedc? 
Die myſteribſfeſte Kriminaltat Berlins. 

Die Berliner Staatsanwaltſchaft hat ſich zu zwei Ver⸗ 
haſtungen eniſchloſlen, dic das Rätſel um einen der gebeim⸗ 
nißvollften der Berliner Kriminalfälle der leßten Jahre zu 
lichten geeignet ſind, Beamte der Kriminalpolizei erſchlenen 
in der Wohnung des Großkaufmanns Johannes Gleißner 
in Lichterfelde⸗Welt, ſowic in der Wohnüng ber Witwe des 
unter geheimuisvollen Umſtänden verſtorbenen Großkauf⸗ 
manns Huno Mernetta in ber Aleanberſtrahe und nahmen 
beide et z bem bringenden Verbacht, Pernetia im Mai 1927 
ermordet zu haben, feſt. 

Schwerwiegendſtes Belaſtungsmoment iſt die Tatlache, 
daß Gleißner und Frau Pernetta zuſammen einen ſyilm ver⸗ 
faßt hatten, in dem die Mordtat, ſo wie ſie ſich abneſpielt 
haben könnte, beſchrieben war. Als bie Staatsanwaltſche“ 
von bieſem Manuſkript Kenntnis erhielt, entſchlot ſie ſich 
zn ernenter Verhaftung und fagte Gleitzner auf den Kopi zu, 
daß er bei dem Tobe Pernettas zugegen geweſen ſei. 

Das Mordurteil des Jahnbowſii⸗Richters. 
Das IUtrieil im Blankeuſeer Morbprozehß, 

Im Blankenſeer Mordprozeß erfolgte Dienstag nach⸗ 
mitlag die Urteilsverkündung. Danach wird der Angeklagte 
Brauer wegen Mordes zum Tode, wegen Verſicherungs⸗ 
betruges zu drei Jahren Zuchthaus und Aitn dauernden Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehreurechte verurteilt. Der Angeklaate 
Krlger wird wegen Belhilfe zum Mord und wegen Ver⸗ 
ſicherungsbetruges zu insgeſamt ſechs Fahren Zuchthaus und 
zu, ſochs Jahren Ehrverluſt verurtellt. Zehn Monate der 
erlittenen Unterſuchungshaft ſollen den Angeklagten auf die 
Freiheitsſtrafen angerechnet werden. 

Der Vorſitzende erklärke in, der Begründung des urtells, 
daß das Gericht von der Schlüfſigkeit des Indizienbeweiſes 
gegen beide Angeklagte überzeuat ſei. 

* 

Im Totſchlagsprozeß gegen den früheren Eiſenbahn⸗ 
beamten Vogler in Berlin, der beſchuldigt war, ſeine Ehe⸗ 
frau vom Balkon heruntergeworfen zu haben, wurde Diens⸗ 
tag der Angeklagte Vogler wegen Totſchlags zu fünf Jahren 
Ecfänguis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. In der 
Urteilsbegründung heißt es, das Gericht nehme nicht als 
erwieſen an, daß Vogler ſeine Frau von dem Balkon 
heruntergeworfen habe. Der Angeklagte hätte aber, als die 
Frau von dem Balkon ſpringen wollte, die Pflicht gehabt, ſie 
bavon abzuhalten. 

Eive Kuh verurſacht ein Slugzengunglück. 
TFünf Paſſagiere getötet. 

Kürzlich vernuglückte bei Radepormwald im Rbeinlaud 
ein Flugzeug, wobei fünf Menſchen das Leben verloren. Wie 
jetzt feſtgeſtellt wurde, trägt die Schuld an dem Unheil das 
Horn einer Kuh. Der Pilok, der eine Notlandung vornehmen 
mußte, war bercits dicht über den Boden gekommen, als er 
das Horn einer der dort weidenden Kühe ſtreifte. Das Horn 
lausendo Lei Lrtſinhele ſch urge) * iße Aüeund 

jende Benzin entzündete an dem heißen Motor und 
vernrſachte die Kataſtrophe. be 

IJn Wolſtü wütet eine Seuersbrunſt. 
In der ruſſiſchen Stabt Wolſt bei Saratow wiltet eine⸗ 

Feuersbrunſt. Mehrere Stabttaile ſind niedergebrannt. Die 
Flammen, die durch ſtarken Wind aufgeveilſcht werden, 
areifen auf immer neue Stadtviertel ſiber. 

Einboecher hatten reiche Beute. 
Ein Juweliergeſchäft in München heimnekucht. 

In der Nacht gum Dienstag wurde in ein Juwelier⸗ 
neſchäſt in der Dienerſtrabe in München ein ſchwerer Ein⸗ 

Aus aller Welt. 
Pruch verübt, bei dem den Tätern nach bisperiger Schätung 
Uhren, Brillanten, Ringe und andere Gegenſtäude im Ge⸗ 
ſamtwerte von etwa 40 000 Mark in die Hände flelen. Die 
Einbrecher drangen aus einem Zimmer im 1. Stock nach 
Durchbrechung des Fußbodens und der Decke in die Ge⸗ 
ſchäftsräume der Firma ein. 

—— 

Me „Friendſhip“ in Sonthampton eingetroffen. 
Eine internationale Begrüßung. 

Das amerikaniſche Transozeauflugzeug „Friendſhip“ iſt 
in Southampton eingetroffen. Der Willkommen, den die 
Solonet enfgnobe n Southamnyton erhſielten, war inter⸗ 
nattonal, denn neben der Menge der Amertikaner, unter 

  

  

Die „riendſhjip“ 
Das erſte Waſſerflugzeug, das den Oxean überflog. 

denen ſich auch der amerikaniſche Konſul beſand, ſchloſſen ſi⸗ 
die Paffagiere des holländiſchen Dampfers „Uſambara“ un 
die Matrofen dreier chlleniſcher Zerſtörer an, die ſich auf 
dem Deck ibrer Schiffe verſammelten und ihren Willkommen 
ausriefen, der ſaſt von dem Chor der Strenen aller im Hafen 
liegenden Dampfer erſtickt wurde. In den Straßen fubelten 
Taufende von Menſchen den Fliegern zu, denen die Bürger⸗ 
meiſterin der Stadt einen Empfang gab. 

In der Wiüiſte verſchollen. 
Ein Automobil mit 21 Reilenden vermißt. 

Enaliſche Heeresflugzenge ſtellen ſeit Montag morgen 
Nachforſchungen in der Wüſte nach einem Antomobil an, das 
am Sonnabenbmorgen Baſſorah mit 21 Reiſenden verlaſſen 
hat, aber an ſeinem Beitimmungsort Naſtrigah nicht ein⸗ 
getroffen iit und ſeitdem nicht wieder gelehen wurde. 
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Kelne großen Züße mehr. 
ů Ein Schönbeitsſvezialiſt. 

Herr Léon la Page aus Brüſſel bat ein neues Mittel 
gegen den Schönhritsfebler der zu großen Füße gejunden. 
Auf einem Kongreß, der letzt in London tagte, erklärte er⸗ 
daſfer ſich mit einen Cöirurgen in Verbindnna geſetzt habe 
und mit ihm zuſammen den Damen, die auf zu großen 
Füßen leben, die kleine Zehe amputiere. Die Operation 
iſt, wie diefer ins ärztliche Metier pfuſchende Wunder⸗ 
doktor verſichert, vollſtändig ſchmerzlos und ungefährlich 
und hat den Vorteil, daß der Fuß der Dame nach der 
Operation mit einer winzigen Nummer beſchuht werden 
gebaßt Léon la Page hat bis ietzt angeblich aroße Erfolae 
gehabt. 

Großer Juweleneinbruch am Kurfürſtendamm. 
Für 30 000 Marl Beute. 

Juweleneinbrecher ſuchten in der Nacht in Berlin das 
Geſchäft von Voß Nachf., Inhaber Schilling, in dem Hauſe 
Ivachimsthaler Straße 9, an der Gcke des Kurfürſtendammes, 
heim. Herr Schilling war früher Mitinhaber der Juwelen⸗ 

handlung von Linſer in der Friedrichſtraße, die ſeinerzeit von 
der Kolonne Borries und Genoſſen ausgeplündert wurde. 
Die Verbrecher gingen vom Hof aus durch die Keller vor. 
Zwei Türen öffneten ſie mit Nachſchlüſſeln, eine britte 
bohrten ſie an und ſchnitten aus der Mitte ein Stück heraus, 
ſo daß ein ſchmächtiger Menſch gerade »hindurchkriechen 
konnte. Dieſer beſeitigte von innen das Schloß und ließ ſeine 
Komplieen ein. ů 

Die Einbrecher kamen ſo zunächſt in den Lagerkeller eines 
Kolonkalwarengeſchäfktes, das neben dem Juwelterladen liegt. 
Sie bohrten dann ein 50440 Zentimeter großes Loch durch 
die Decke, die aus einer Beton- und zwei Holzſchichten beſteht. 
Durch das Loch ſtleg wahrſcheinlich nur wieder der Schmäch⸗ 
tige hinauf und maͤchte ſich an die Schaufenſterauslage heran. 

Den Rückweg nahmen ſie wieder über den Hof und den 
Hausflur. Der Geſamtwert der Beute beträgt nach den 
blsherigen Feſtſtellungen 50 000 Mark. 

  

  

Er iſt doch nicht ermordet worden. 
Der Tod des Bäckexmeiſters in Tempelhof geklärt. 

Eine überraſchenve Aufklärung hat das vermeintliche Kapti⸗ 
talverbrechen an dem Backermeiſter Smigolſti in Teinpelhof, 
über das wir Cunait berichteten, gefunden. Nach dem Ergebnis 
der weiteren Ermittlungen liegt nicht ein Mord, ſonbern ein 
Selbſtmorb vor, der mit faſt unglaublicher Hartnäckigkeit durch⸗ 
gefüührt worden iſt. Der Grund zu der Tai iſt in wiriſchaftlichen 
Schwieriakeiten zu ſuchen. ‚ 

Das Auto überſchlͤgt ſich. 
Bier Perſonen ſchwer verletzt. 

Auf der Straße von Oppeln nach Koſel überſchlug ſich 
ein Auto. Die vier Inſaſſen wurden auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert und zum Teil ſchwer verletzt. Eine ältere Dame 
erlitt einen Schädelbruch, ein junger Mann einen Becken⸗ 
bruch. Die Verunglückten wurden nach Oppeln geſchafft. 

Wenn die Kette veißht. 
.Schwerer Ungtücksfall anf einem Karnſſel. 
Geſtern abend riß bei einem in voller Fahrt befiußlichen 

Kettenkaruſſell eine Kette und der in dem Sitz mitfahrende 
Tiſchler Panl Schaar ſtürzte im großen Bogen beraus und 
ſchlug auf ein Kind auf, das auf einem benachbarten 
Karuſſell ſaß. Das Kind kam mit nur leichten Haut⸗ 
abſchürfungen davon, während der Mann mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen ins Krankenhaus eingeltefert werden mußte, 

Der Aff iſt los: 
Polizei und Feuerwehr werden geßen den Ausreiher auſpebctem 

Ein beluſtigender Vorfſall ſpielte ſich im Norden Berlins ab. 
Dort kletterte ein Affe an der Faſſade des Gebäudes empor, 
jchwang ſich durch ein offenſtehendes Fenſter in die Wohmung einer 
Familie, die gerade einen Sonntagsausflug unternommen hatte, 
und trieb dort allerlei Schabernack. Ab und zu zeigte er ſich im 
Fenſterrahmen und ſchwenkte erhören Gegenſtand, den, er in 
den Räumen gefunden hatte. barn, die auf das Spiel des 
Affen aufmerkſam wurden, benachrichtigten Pvſizet und hr. 

Der dee Seu weheleltg voch, 0 W. iner luſ he her. 
Lockungen der terwehrleute, aus feiner luftigen a 
unterzukommen, Mi Pile er. Schließlich mußte eine Hiber an⸗ 
gelegt werden Mit Hilfe einer Bienenſchwarm⸗Fangkiſte wurde 
dann der muntere Ansreißer auf die brachl. Da 
ſich bis zum ſpäten Abend der. Beſitzer des Tieres nicht meldete, 
blieb der Affe über Nacht auf der Wache. Der Feuerwehr⸗Schneider 
machte ihm einen kleinen Angug und kleidete ihn ein. K 

    

  

Die Entführung 
— Roman von Hans Land öů 

(29) 
Dieſer Menſchenkenner hatte es bei der Baronin dur 

geſetzt, daß ſie der Verhandlung fernblied. Denn 0— 
fürchtete, oͤie exregbare Frau könnte ſich im Gerichtsſaal zu 
Ansbrüchen hinreißen laſſen, die Dieters Sache geſchädigt 
Hätten. Nachdem das Urteil ergangen, infolge Wildbrunns 
Verzicht auf Einlegung einer Bernfung rechtskräflig ge⸗ worben war, verlor die Baronin ihre Beherrſchung völlig. 
Fie mber bie Kruftonsd 00 Wwaße ihr Glück, daß kein 
Frei ſEe Kraftausdrücke hörte, deren ſie in di Vaheer aie iue, ſie ſich in dieſem 

ieter hielt ihr ruhig entgegen, uun ſei am Ausgang der 
Angelegenheit nichts mehr zu ändern. Auf Hernfüng Habe O. veräichtet, er verbüße ſeine Strafe, werde dann nach 
Dänemark Boſtroftenen Vorausgeſetzt, daß die Baronin mit einem Vorßbeſtraften noch zuſammen arbeiken wolle. 
„»giede keinen Unfinn! Ich war es doch — ich ſelbſt 

die dich angeſtiftet hat. Nicht wahr? und weil ich cs do⸗ eisentlich bin, die die Hauptichuld trägt, desdalb, mein 
Junge, fühle ich mich an der Geichichte ſehr beteiligt — und 
Mieſen Richte in noch me ine M. Auf keinen Fall! Ich will 

tern meine Meinung ſagen. ie wer 
von mir. was zu hören bekommen!“ 0 0 Die werden 

Diele; Afragte — tun, Mutter?“ 
Dieter e in müdem Tone, mit einem Ausdruct, alt 

Linge ihn der ganze Fall nichts mehr an. b 
„Die Baronin xichtete ſich anf, ſaßz geſtrafft in ihrem Stuhl, 
ſagte mit Entſchluſſenheit: „Ich babe im Prozeßberichte 92 
leſen, was bein Derteidiger in feiner Rede gegen die Rechts⸗ 
wirkſamkeit des Aboptivvertrages geſagt bat. Er nannte ihn 
numenſchlich, gegen die anten Sitten verſtoßend. Hier will 
ich einſetzen. Du nuierichreibſt ſogleich dieſe Vollmacht jüc 
den Verteldiger, bmneg ich —— ebten uaßz Lieh ue Rlichtiakeits⸗ 

anzufechten und, ſeine its⸗ 
erklärnng herbei arei 

Der Berteidiger verſicherte mir, daß wir in biejem Rechts⸗ 
itreite ſiegen müßten. Dann aber bekommit du dein Eind 
urück und erringſt mit dieſem Urteil noch einen zweiten 
Erfolg, den nämt ch, daß du durch dieſe Entſcheidana das 
Ttirafurteil gegen dich als Fehlurteil brandmarkſt. Dielen 
5J5e vü8 10r wir lehe unf. e Ei— u ihnteing 89 

Ee aſche auf, entnahm ihr eine Bollmachtz⸗ 
erklärung und ihre Füllfeder. Beides reichte ſie Tieter und 

    

  
jaate in ihrer befehlenden Art: „Dal — unterſchreibe! — Auf 
der Stelle!“ 

Dieter unterſchrieb, des Wortſtreits müde. Er ſehnte ſich 
nach Ruhe, nach der Stille ſeiner Jelle. Die Beſuchszeit war 
abgelaufen, die Baronin ging. nö üiſten Tage kam ſie 
wieder, berichtete, daß die Klage auf Nichtigkeitserklärung des 
Adoptivvertrages eingeleitet ſei. Heute reiſe ſie heim. Ihre 
Anweiſenheit auf dem Gute ſei dringend notwendig. In vier 
Wochen komme ſie zurück und hole Dieter heim. Still und 
müde nahm er Abſchied von der Freundin 

IX. 
„Der Früblina pranate und lackte. Durch Dieters ver⸗ 

gittertes Sellenfenſter drangen linde, weiche Lüfte bereis. 
Jeden Tag machte er ſeinen kurzen Sbeßürgt auf dem 
Gefängnishofe. Teilnahmslos ging er Schrikt um Schritt 
und ohne Bedauern kebrte er in ſeine einſame Zelle zurlick. 
Om war, als »ite das Erleben der lesten Mechen jeden 
Wunſch in ihm ertötet 

Der neue Rechtsſtreit war wobl bereits in Gang und 
mußte zunächſt zur Folge baben, daß ihm ſchon in den nächſten 
Tagen ſein Riechtsanwalt auſſuchen würde. Es ſtanden alſo 
neue Beratungen, Auseinanderſetzungen bevor, und Dieter 
war doch ſo müde, ihm graute vor allem, was mit Gericht, 
Richtern, Prozeß, Termin, zuſammenbina. 

Und er fragie ſich ſogar zweifelnd, ↄb er es verantworten 
dürfe, erneut in Evchens Schickfal einzugreifen. Hatte er 
doch durch die Entführung bewieſen, wie verantwortungslos 
er an dem Kinde zu handeln vermochte. 
,Weiß er denn, wie das Müdelchen jene Schreckensſtunde 
überwunden bat? Ob ſie nicht bleibenden Schaden anzu⸗ 

iaieleidt wusde er meh 2— e miſtste er mehr, wenn er den Brief geleſen bätte, 
den er, kurs nach ſeinem Strafantritt, ungeleſen zurückſandte. 

eevorwürfe, nur Selbſtvorwürie zerauälten ſeine 
— 

Eines Nachmittags ſprach der Rechtsamwalt vor. Der 
Kuaß Seuf Nichtsoßelleertibrr EEE Abovitpve mit. der die 

lage auf Ni eitserklärung des Abopiipvertrages ent⸗ 
biell. Erſuchte Dieter, das Schriftſtück zu prüfen⸗ 

Dieter börte den Mann zerſtreut an, mit unwilliger 
Miene. — ibe bas Geſüiht, ls Kewmichto K 

„Herr Doktor, ich babe „ r 
mit bem Herzen bei ber Sache find.“ t ſo rech 

„Herr Rechtsanwalt. ebe ich mich Farlper äußere, möchte 
ich Ihnen mitteilen, daß Frau Profefßor Winkertbur mir 
kinen Brief bierbergefendt hat, den ich — gereizt, wie ich 
war — ungeleſen zurückichickte. Sodann, daß bie Dame mich 
aufgeſucht hat. — Ich nahm ihren Veſuch nicht an. 

„Das iſt la ſebr intereffant- Herr Dokkori Ich bedauere. 

daß Sie die Dame nicht empfangen haben. Sie hatten ſie 
doch immerhin anhören können. Vielleicht ließe ſich ſetzt in 
Güte von ihr erreichen, was wir auf dem Prozeßwege an⸗ 
ſtreben. Das wäre nicht unmöglich. Die Eindrückc der. 

„Werttbluns haben vielleicht auf die Frau günſtig einge⸗ 
wirkt.“ 

Er machte eine Pauſe des Nachdenkens. Dann ſagte er: 
„Es wäre vielleicht zweckmäßig, wenn ich — als Vexmittler 
gütlichen Uebereinkommens — mich jetzt der Frau Winter⸗ 
übur zur Berfügung ſtellte. 

„Nein, rief Dieter, „noch nicht! Warten Sie noch! Ich 
bin mit mir noch nicht im Reinen. Weiß im Augenblick nicht, 
wie ich mich entſcheiden werde. Oü ich überhaupt recht tue, — 
im Intereſſe des Kindes —, wenn ich es auf dem Prozeßwege 
der Frau entreiße.“ ů 

Der Anwalt blickte Dieter verwundert an. 
„So,“ ſagte er, „ſolche Bedenken ſind Ihnen gekommen? 

Das iſt merkwürdig. Ueberraſcht mich. Frellich — die Ge⸗ 
fangenſchaft übt keinen günſtigen Einfluß aus. Kein Wunder⸗ 
Das weiß ich aus langer Erfahrung. Gut. So warten wir⸗ 
bis Sie ſich entſchieden haben. Schieben die Einreichung der 
Klage auf. Ich laſie Ahnen den Schriftſatz hier. Sobald Sie 
mich rufen, ſtehe ich zur Verfügung.“ Ex verabſchledete ſich. 

im Tagc darauf erbat ſich Schweſter Ruth die Erlaubnis, 
Dicter in dringender Angelegenheit ſprechen zu dürfen. 

Dieter wurde in den Beſuchsraum geführt. Die Schweſter 
kam erregt auf ihn zu. Konnte zuerſt vor Beweatbeit nicht 
reden. Vermo⸗ſte den blaſſen Mann kaum zu erkennen. Sie 
übergab ihm einen Strauß roter Roſen. 

„Frau Profeſſor ſchickt Ibnen dieſe Blumen. Und bittet 
Sie herslichſt, ihr nicht mehr böſe zu ſein.“ öů 

Dieter lächelte geguält. — — 
„Wie geßt es Cerchenp Erzählen Sie. Schweſper! Haben 

Sie ſich denn mit Frau Winterthur ausgeſöbnt?“ 
Sie ſetzten ſich beide in une Eckc. Dieter bielt. den Roſen⸗ 

ſtrauß in der Hand wandte ſich geſpannt der Schweſter zu. 
Sie berichtete haſtig- 

„Ja — jawohl — die Frau Vrofeſſor hat mich zurückgebolt. 
Hat mir erklärt, ſie ſehe das Unrecht ein, das ſie mir angetan. 
Es ſei damals richtig und meniKlich geweſen, daß ich. Evchens 
Bater »on ſeinem Kinde Nachricht gab. Das ſei ſo ſchön vyn 
mir geweſen, wie es von ihr äklich ar, es mir zu verbieten. 
Ach bin alſo jetzt wieder Evchens Pflegerin und ſehbr glück⸗ 
lich darüber.“ 

„Wie mich das freut“, ſaate Dieter und drückte der 
ſter die Handb. „Wie erf es mit Eochen in all der 

Zelt? Berichten Sie, Schweſterl“ 
Sie antwortete nicht ſogleich. Dieter ſah, ſie beſann ſich. 

Es war, als ſuchte ſte die rechten Worte für Dinge, die   ichwer zu berichten ware begann fe. ae zu berich en m.J, oriſeping föigt B fůů 
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Er. war früther Soldat in der türkiſchen Armee und te, ort ſchon von leinen Kameraden den Beinamen f der Schreckliche“ erbalten. Er konnte weder ſchrei⸗ leſen aber er konnie um ſo beſfer jaufen, eſſen und raufen. Von ſeinen Kraftleiſtungen wurden Wunder⸗ 

bat 

dinge erzählt, und ein franzöſiſcher Impreſarto, der einſge ſeiner Kunſtſtucke ſah, engagierte ihn, um ihn nach Amerika zu bringen und dort bas Kraftwunder vorzufiihren. Es war eine verfehlte Spekulation: niemand kütmmerte ſich um den türkiſchen Rieſen und der Impreſario war froh, ihn an den Neuvorker Impreſarſo Braddy loszuwerden. Dieſer verſtand es beſſer, die Geſchichte aufzuztehen; er ſtellte Juſſuf in vielen amerikaniſchen Städten heraus und erwarb durch ihn ein Vermögen. ů‚ ‚ „„Juſſuſs Laufbahn unter Braby begann zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Cleveland, wo ihn der Impreſario gegen den befonders geſchickten und kräftigen Boxer Tom Jenkins antreten ließ. Es haudelte ſich um einen Ring⸗ kampf, bei dem alle Griffe erlaubt waren (cateh⸗as⸗cateh⸗ can). Der Kampf dauerte über eine Stunde, 
bis Juffuf bie Sache zu lansweilig wurde 

und his er Schluß machen wolte. Juſſuf warf ſich mit aller Macht 2 ſeinen Gegner, dabei ſtrauchelte er und beide Kämpfer fleien aus dem Ring mitten unter die Zufchacter, die as Gebaren des Türken für Roßeit hielken und ſich alif ihn ſtüürzen wollten, um ihn zu lynchen. Juſſuf ſah ſchon ſein fetztes Stünblein gekommen und erwartete mit dem Fataliemus des Morgenländers den Tod, als Jenkins=ſich gurfraffte und gebrochen zu der wütenden Menge ſagte: „Der Türke hat ebrlich gekämpft. Der Sturz war ein Unglüick. Och will meinem Beſieger dle Hand drücken.“ 
ſuf war, gerettet und berühmt zugleich, Der Rleſe — Juſſuf war 275 Meter groß, hatte einen Brütſtkaſten wie ein Bierfaß und ſeine Häude maßen pler Quabratzentimeter — ertang in gan Amerſka einen Sieg nach dem anderen und gewo röe K 5 Rationaltracht bald eine bekannte Erſcheinung gewordben. 
Er nährte ſich hauptſächlich von rohem Cleiſch 

und es Hasgete in den Senſationen ſeines Auftretens, wenn die Zei en die Berichte ihrer Reporter veröffentlichten, die ſchilderken, wie Fuſſof feine zwanzig Pfund rohes Beef⸗ ſteak verſchlang. ‚ 
eͤbych auch ſeiner Laufbahn war ein Ziel geſetzt. In Baltimore war cs, wo er. gegen den Neger Salomon an⸗ treten ſollte, der in betrunkenem Zuſtande ſo ſtark war, daß nicht zehn Poliziſten mit ihm fertig werden konnten, Es war ber erſte Neger, auf den Herſſuf traf. Aber auch mit dieſem Rieſen wurde Juſſuf fertig; er umfaßte den Neger, ſchwenkte ühm wie ein kleines Kind in der Luft hin und her und ſchleuberte ihn dann über den Raud des Ringes hinweg mitten burch die große Trommel des Orcheſters. Nachdem der Neger abaeſertigt war, konnte nur der Ringer Lewis, der den Beinahmen der „Würger“ erhalten hatte, Juſſuf be⸗ EE Das große Maich zwiſchen den beiden fand in, Chikago ait. 

Der Kampf halte gerabe eineinhalb Minnten gebanert, 
als der Schiedsrichter Juſſuf disgualifizierte, weil er ſeine Hand auff Münd und Raſe ſeines Gögners gelegt und ihn ſo am Atmen behindert hätte. 

Da mon ſofort Hurchſchaute, daß es ſich um ein verein⸗ bartes Manöver handelte, um den Spekulanten entgegen⸗ zukommen, die 3:1 auf Lewis geſetzt hatten, brach ein fürch⸗ terlicher Tumult los, den Juſſuf, der mit an der Schiebung beteiligt und dem der Boden zu heißh geworden war, dazu benutzte, unauffällig zu verſchwinden. Es gelang ihm, auf dem abfahrtbereiten Dampfer „Bourgogne“ unterzukom⸗ men, ehe ſein Manager Brady etwas von ſeinen Flucht⸗ plänen erfahren hatte. Erſt als der Dampfer ſeine Fahrt nach Guropa ſchon angetreten hatte, hörte Brady, daß ſein Schützling, mit dem er noch eine Stange Geld hätte ver⸗ dienen können, ausgerückt war. Jußfitf ſollte ſich indes nicht lange feiner neugewonnenen Freiheit erfreuen. Zwölf Stunden nach der Abfahrt von Neuyork ging die „Bour⸗ agne“ mit Mann und Maus unter. Unter den Leichen, die ans, Land geſpült wurden, befand ſich auch die des Rieſen Döne. der ſeine türkiſche Heimat nicht mehr wStrheben vllte. St. F. 

MSͤushauppenbiagaofße vor 700 Jahren 
Fehiſtelung der Verwandeſchaft durch Blutprobe. — Die Chineſen 

waten weiter. 
. Die Anwendung der Blutprobe zur Feſtſtellung der Vaterſchaft, die in der modernen Gerichtsmedizin immer mehr Eingang findet, wird allgemein als eine Erfindung der neueſten Zeit betrachtet. In der Form ihrer Ausführung als Blutagglutinationsprobe iſt ſie allerdings ein Fortſchritt der Gegenwart, doch der Gedanke ſelIſt, wie auch ſeine praktiſche Anwendung ſind viel älter. Schon vor 700 Jahren wurden ſowohl in China als auch in Japan Fälle zweifelhafter Verwandtſchaft durch die Blutprobe entſchieden. Unter den Büchern chineſiſcher Wiſſenſchaft findet ſich, wie Furu⸗ hata feſtgeſtellt hat, ein im hre 1247 erſchienenes, aus vier Vän⸗ den beſtehendes Werk, das den Titel „Sen⸗en⸗roku“, d. h. „Auf⸗ klärung falſcher Anſchuldigungen“ jührſ. ‚ — n in dieſem Buche wird nun die Blutgruppendiagnoſe be⸗ iprochen, und auch im 14. Jahrhundert und ſpäter erſchienen in China und Japan gerichtsmediziniſche Werke, in denen die Blut⸗ probe erwähnt und beſprochen wird. In Oſtoſien beſaß die An⸗ wendung der Blutprobe ſogar eine ſo wiebi Bedeutung, daß man ſie. wenn es ſich darum handelte, Tote als Vorfahren Lebender ſeſtzuſtellen, ſe Biun Leichen ausführte, ein Verfahren, das man als „Methode, Blut auf Gebeine tropfen zu laſſen“ bezeichnete. Selbſtverſtändlich konnte die Arbeitsmethode jener Zeit die Exali⸗ heit der heute ausgeführten Blutproben bei weitem nicht erreichen, es iſt aber gleichwohl beachtenswert, daß China wie Japan, deren Kultur ſchon im Mittelalter der des Abendlandes in mancher Be⸗ Kiehung voraus war, auch das ſcheinbar ſo neue Gerichtsverfahren ſchon vor 700 Jahren bonnten und ausübten. 

Die penfionierten Haremsftumen. 
Der 17jährige Sultan braucht ſie nicht. 

Es iſt wohl ein eigenartiges Vorkommnis, wenn ein junger Mann von 17 Jahren mit einem Male Beſitzer eines Harems mit 200 der ſchönſten Frauen ſeines Landes wird. 

    

An dieſer Situation befand ſich kürzlich der junge Sultan von Marokko, Sidi Hamida. 
Es iſt ein alker Brauch in Marokko, daß beim Tode eines Sultans deſſen Harem dem Nachfolger zufällt. Nun veſaß der verſtorbene Sultan, wie es dort üblich iſt, einen Harem mit. 200 ſchönen Frauen, die nun plötzlich alle Witwen ge⸗ worden ſind und bleiben mußten, wenn Sidi Hamida ſich 

dungen große Begeiſterung und Genngtinung bervor. Irgend⸗   

2. Beiblitt der Danziger Voltsſtinne 

Juffuf, der Schreckliche. 
Der Roman eines Türhen. Rieſen⸗Ringkämpfers Laufbahn. 

ihrer nicht annahm. Der junge Sultan, der, wie ſchon er⸗ wähnt, erſt 17 Jahre zählt, zeigle wenig Intereſſe für dieſes Erbe ſeines Vaters. Er begnuügt ſich mit ſeiner Frau, der Tochter des mächtigen Kaid Tongi aus dem Alaskggebirge. Und als der franzöſiſche Generalreſident ihm den Vorſchlag hufont den 200, Frauen die Freiheit zu ſchenken, war er ofort einverſtanden. 0 Auch die früheren Sultausfrauen, denen liörigens eine hohs Penſion zugeſagt iſt, ſind mit dieſer Löſung einver⸗ ſtanden. Außeröem werden die meiſten von ühnen wohl nicht lange Witwe bleiben. Sie ſind hübſch und verſtehen einen Mann zu feſfeln, und weiter wird es wohßl an Männern, nichtefehg die Witwe eines Sultans heiraten, in Marokko nicht fehlen. ů 

  

Blmit in Gerihtssall. 
Durch drei Schüſſe getötet. 

Im Verlaufe eines Ehrenbeleidigungsprozeſſes, ber vor den 
Hieninger Bezirksgericht ſtattfanv, hat ber Rebakteur Oskar 
Peffl den Rebakteur Bruno Wolf vom „Neuen Wiener Jour⸗ 

  

—————— 
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nal“ während ver Verhandlung durch drei Revolverſchllffe 
in die Bruſt getötet. Der Täter war vor geraumer Zeit von Wolf ver Beſtechung und Erpreſſung gezlehen worden. Bei der 
von Peffl eingebrachten Verleumdungsklage wurde der Klage Veffl recht gegeben. Peffl hatte nunmehr gegen Wolf vie 
Ehrenbeleidigungsklage eingereicht, in deren Verlauf Peſfl den 
Rebakleur Wolf getötet hat. Wolf war ſofort tot, Peffl wurde 
verhaftet. 

Ueber die Ermordung des Äedatteurs Bruno Wolf be⸗ richten die Wiener Blätter: Die Feindſchaft Peſfls gegen Wolj rührt daher, daß dieſer eine Reihe von Machenſchaften Peffls öffentlich kritiſiert hat und Peffl einen Revolverjvurnaliſten und Erpreſſer nannte. Das Verbrechen wird allgemein ver⸗ urteilt und als ein ſchauerliches Zeichen der Verwilderung journaliſtiſcher Sitten bezeichnet. Vei der polizeilichen Ver⸗ nehmung erklärte der Mörder, er wiſſe nicht, warum er die Tat begangen habe. Er ſagte, er Habe immer einen Revolver bei ſich getragen, er habe die Abſicht gehabt. ſich ſelbſt zu Verſchießen. 

Als der Richter den Beſchluß verkündet habe, daß er ſich die Entſcheidung über die Verſchiebung des Prozeſſes vorbehalte, habe ihn dieſe Mitteilung in waͤhnſinnige Erregung verſetzt und er könne ſich augenblicklich nicht erinnern, was mit ihm vorgegangen ſei. Er habe nicht die Abſicht gehabt, Wolf zu töten, mindeſtens nicht in dem kritiſchen Augenblick, obgleich er zugab, bei der Rolizei angegeben zu haben, daß er ſich wie⸗ derholt mit dem Gedanken beſchäftigt habe, Wolf zu erſchießen 

  

Die Siegesfahrt der „Bremen“⸗-Flieger 
Empfang im Bremer Rathaus. — Ein Feſt im Stadion. 

Um 124 Uhr kraf geſtern, wie bereits kurz gemeldet, der UHntomobilzun der „Bremen“teaer vor dem Rathaus in Bremen ein. Köhl, Fitzmauxice und Hünejelb wurben ſeierlich in die obere Rathanshalle geleitet. Der Präſident des Senats Bürgermeiſter Dr. Donandt, hieß die Flieger hin. da uud wies in ſeiner Begrüßungsanſprache dar⸗ 
wi 
E bin, daß die algemeine Freude des dentſchen Volkes üper die alückliche Heimkehr der wagemutigen Flieger nirgends tiefer empfunden werde. als in der bremiſchen 

  
Berölkerung. Durch den Flug ber „Vremen“ ijt abermals dem Auslande vor Augen geführt, daß in dem bedrängten dentſchen Volke trotz allem Kräfic lebendig find, deren die Welt nicht entraten kann. Der Bürgermeiſter überreichte jedem der drei Flieger eine grote Goldene Staatsmedaille. Alle drei Flieger dankten bewegt in kurzen Anfſorachen ffür die Ebrung. Geſangs⸗ und Mnſikvorträge beil vſſen die eindrucksvolle Feierlichkeit. Beim Beircten und beim Ver⸗ 
lalfen des Saales wurden die Flieger von den zahlreichen 
Anwefſenden ſtürmiſch gefeiert. 

Oeffentlicher Empfang im Bremer Stadion, 
Zu einem Volksfeſt ſeltener Art geſtaltete ſich geſtern 

nachmittag der große öffentliche Empfang der „Bremen“⸗ 
Flieger durch die Bremer ſportlichen Verbände und Ver⸗ 
eine im Stadion des Allgemeinen Bremer Turn⸗ und 
Sportvereins. Nach Tauſenden zählten die Sportler, die * 

  

  

mit Hunderten von Bannern inmitten des Stadions Auf⸗ ſtellung nahmen. Die ungefähr 10000 Perfonen faſſende Tribüne war voll beſetzt. Dichte Menſchenmaſſen umſäumken 
das Stadion. Die Flieger hielten gegen 27 Uhr unter 
brauſenden Hochrufen ihren Einzug in dos Stadion. 

Die Feier begann mit cinem Muſikſtück der Reichswehr⸗ 
kapelle, worauf ein, Geſangsvortrag von 2000 Sängern 
ſolate. Sodaun ergriſf der Vorſitzende des Bremer Vereins 
für Luftfahrt, Landgerichlsdkrektöyr Wilckens, das Wort und 

‚ 

Behrüßung der Ozeanflieger burch die 
deutſchen Verhehrsflieger. 

Zur Begrüßung der Ozcanflieger hatten ſich 
verſchiedene Slaſſein der deutſchen Verkehrs⸗ 
flieger und der Flußſchulen eingefunden, die 
unter Führung des von der Lufthanſa auf den 
Namen „Hermaun Köhl“ getauften größten 
deutſchen Verkehrsfluͤgzeuges den „Columbus“ 
umkreiſten und Vlumen und Kränze abwarſen. 
Unſere Aufnahme zeigt die Ozeanftleger mit 
ihren Familien auf der Kommandobrücke des 
„Columbus“. Im weißen Kleid Frau Köhl, 
rechts daneben Frau Fitzmaurice, Fitzmauriee, 

deſſen Töchterchen, Hauptmann Köhl.   

  

hleß die Flieger in einer Anſprache herzlich willkommen. 
Keine unnötinen Geldausaaben. 

Die „Bremen“⸗Flieger Hauptmann a. D. Köhl und Frei⸗ 
herr v. Hüneſeld habeu, zugleich im Namen ibres Kame⸗ 
raden, Maior Fitzmaurice, dem Reichspräſidenten die Bitte 
unterbreitet, dahin zu wirken, daß die für die Ozeanflieger 
in verſchiedeuen, deulſchen Städten geplanten feſtlichen 
Empfänge in möglich einfathen Greuzen gehalten werden 
und etwa hierfür zur Verſüaung geſtellte Geldmittel der 
Wohltätigkeit zufließen: ſo ſehr ſie auch über die Zeichen 
der Sympathie weiteſter Bevölkerunasſchichten des Vater⸗ 
landes erfreut ſeien, ſo ſeien ſie doch ſtberzeuat, daß die 
Hexslichkeit des Willkommens durch einſache Ausgeſtaltung 
dieſer Empfänge in keiner Weiſe leide. namentlich, wenn 
gletchzeitia Mittel für die Opfer der Krieas⸗ und Nachkrieas⸗ 
zeit dadurch freigemacht werden. 

  

Admundſen bei Nobile eingetroffen? 
Man erhält keine Nachrichten von ihm. — Neue Fliegerſuche nach der „Italia“⸗Mannſchaft. 
Das „Berliuer Tageblatt“ melbet ans Oslo: „Morgen⸗ 

bladet“ verbreitet ſpät abends die Nachricht, daß Amunblen 
geſtern nachmittag glatt neben Nobile gelandet ſei. Ganz 
Oslo iſt außer ſich vor Freude. „Eine Beſtätigung Deſer 
Meldung von anderer Seite liegt bisher nicht vor. 

Borher wurden in Oslo Gerüchte verbreitet, wonach es 
Amundſen gelungen fſei, bis zu Nobile vorzudringen. In der 
ganzen Stadt, in hen Reltaurants uſw., rieſen dieſe Mel⸗ 

eine Beſtätigung ilt aber bis zur Stunbe nicht eingetroffen, 
ſo daß man beginnt, die Richtigkeit dieſer Meldungaen äu be⸗ 
zweifeln. Von dem franzöſiſchen Flugzena Amundſens hat 
man weder auf den norwegiſchen Rabioſtationen, auf der 
Bäreninſel, noch auch in Green Harbonr irgend etwas be⸗ 
merkt. Das einzig Tatfächliche iſt, daß man nicht weiß, wo 
ſich das Flngzeua mit Amnudſen augenblicklich befindet. 

Das Kätſelraten ums Schickfal der „Cathan“. 
„In Oslo war man bis bahin ohne Nachrichten vom Flug⸗ 

zeug „Latham“. In den erſten Stunden nach dem Abflug der 
„Oaibam“ hat das geophyſiſche Inſtitut in Tromſoe Mel⸗ 
dungen des Flugzeuges aufgefanden. Die Verbindung börte 
aber plötzlich auf, da der elektriſche Strom in Tromſoe unter⸗ brochen wurde. Die funkentelegraphiſche Stativn der Bären⸗ 
inſel hat die „Latham“ weder geſehen noch gehört. Auf Spitzbergen herrſcht immer noch ſchönes Wetter. Hier iſt man üher das Schickfal der „Latham“ nicht beuurnhigt, da man allgemein alaubt, das KIngzena ſei unmittelbar nach dem Standort der ⸗Jtalia“⸗Mannſchaft geflonen. Nach einem Tromiger Telegramm an eine Bergener Zeitung habe die 
funkentelegraphiſche Station Green Harbvur Meldungen der ů„ 
„Latham“ um 3 Uhr früh erhalten. * 

ů E 

  

Die Hilfsaktion in Schwierigkeiten. 
Die Beſatzung des Dampfers „Hobby“, der aus Nordoſt⸗ 

land (Spibbernen) nach Kingsbav zurückgekehrt und von dort 
nach Norwegen abgefahren iſt, erilärte, daß die Eisverhält⸗ 
niſſe anßerordentlich ſchwierig ſeien. Das Eis beſtehe aus 
ſchwimmenden Eisſeldern, die mehrere Meilen lang ſeien. 
Das Eis öſtlich vom Nordkap längs der Küſte von Kordoſt⸗ 
land (Spitzbergen) ſei wahrſcheinlich undurchdringlich. An 
mehreren wpeben⸗ in der Nähe des Nordkays ſeien Depots 
angelegt worden. 

EOwei Mann mit Schlitten, die den öſtlichen Teil von 
Nordoſtland (Spitzbergen) durchquert haben, ſind wieber auf 
der „Braganza“ eingekroffen. 2 ‚ 

Zu den zahlreichen über Guilbaud und Amundſen ver⸗ 
breteten Gerüchten äußern ſich Sachverſtändige, daß ſie, 
wenn ſie auch nicht Beſtimmtes wlißten, doch zu der Anſicht 
neigten, daß Guilbaud und Amundſen in direkter Richtung 
zu einem Platze nördlich von Spitzbergen vorgedrungen 
ſeien, um Nobile zu finden. Die Sachverſtänbigen meinten, 
wenn das Flugzeng zwiſchen den Eisfelbern landen follte, ſo 
dürfte es ſchwierig ſein, wieder zu ſtarten. 

Sie können Nobile nicht ſehen. 
„Agenzia Stefani“ veröffentlicht einen Funkſpruch der 

„Citta di Milano“, in dem es beißt: Riiſer Larfen und 
Lützow Holm ſeien bei der Rückkehr von ihrem Fluge unter⸗ 
richtet worden, daß ſie von Nobile in einer Entfernung von 
eiwa zwei Kilometer geiichtet wurden. Mit bewundernngs⸗ 
würdigem Eifer unternahmen beide ſoſort mit demſelben 

Apparat einen nenen Flug, aber auch diesmal gelang es 
ihnen nicht, das role Zelt Nobiles zu erblicken. Major 
Maddalena ſtartete in Begleitung von Leuknant Cagna und 
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des Mechanikers Rampini, Er überflog die „Braganca“ in 
der Nähr des Nordkaps in dem Augenblick, als die nor⸗ 
megiſche Maſchine zurticklehrte. Auch Maddalena gelaug es 
nicht, Robile zu finden. Maddaleus kehrte um 11 Uhr 45 
wieder nach Kingsbay zurlick. Nobile wurde dahtn unter⸗ 
richtet, daß er bei dem nächſten Fluge S. 55) bem Flugzeuge 
radiotelegraphiſch oͤie Route angeben folle, ſobald 803 Flug⸗ 
zeug in Sicht täme. 3 

Frau Euyder ſollte wieder erwecht werden. 
Der Top auf dem elektriſchen Stuhl. — Die Wiederbelebung 

von Hingerichteten. 

Nach der Hiurichtung von Fran Ruth Stiiyder geſtand ihr 
Anwalt Lonardo, daß man einen verzwelfelſen Verſuch plante, 
um das Leben der pr.üwelſcha Frau zu reiten. Man hofſte 
den Körper unverſehrt wegſchafſen zu können, um die Hin⸗ 
gerichtete purch Einſpritzuug vor Adrenalin zu retten, ertlärte 
Lonarbo, der im letkten Augenblick eine Eingabe an den Ge⸗ 
SerSuic, von Sing⸗Sing machte. um die Obpuzlerung 

er Leiche zu verhindern. Dieſe Eingabe war von der Mutter 
der Arau Snyder unterzelchnet, und berief ſich auf den 3 507 
ves Strafgeſetzes, der keinerlei Auwendung chirurgiſcher Mittel 
vorſteht. Der Direltor unterbrelſete dieſe Eingabe zwel Stun⸗ 
den vor der Hinrichtung ſeinen Rechtsberatern, die der Anſicht 
waren, das Geſetz verlange die Leichenöffnung, 

Hätte dieſe Eingabe Erſolg gehabt, ſo wollte der Anwalt 
mit Einwilligung der Familie die Leiche in eine Privatklinik 
bringen, wo ein Arzlt warten ſollte, um ſofort Adrenalin ins 
Herz einzuſpritzen, „ 

Lonardo erklärte, datz ihm dieſer Gedante zum erſtenmal ant 
7. Jannar kam, als ſich in Monieclair im Siaate New Ferſey 
der Sro denertregende Fall ereignete, daß ein gewiſſer John 

Sco 

  

uuch fieben Stunden ununterbrochenen „Totſelus“ 

nach einem Schlaganfall durch eine Einſpritzung dieſes ſtarken 
Mittels ins Herz wieder ins Leben zurückgeruſen wurde. Er 
lebt heute noch. „Frau Suyder war von dieſem Rlan unter⸗ 
richtet!“, ertlärte der Anwalt. Als ich mit ihr darüber ſprach, 
lächelte ſie ſchmerzlich: „Ja, aber der elektriſche Stuhl kennt 
keine Gnade.“ 

Wärc es gelungen, die Hingerichteſe auch nur für einen 
Augenblict wieber zu beleben, ſo wäre damit erwieſen, daß die 
Aerzte und nicht ver elektriſche Strom dem Lebor der dem 
elektriſchen Stuhl Ueberantworteten ein Ende machen. Es liegt 
bcreits eine Reihe von Vorfällen vor, in deuen durch elet⸗ 
niſchen Strom zufällig Getötete wieder ins Leben zurück⸗ 
gerufen wurden. So wurde James Linter aus Jerſey Citw, 
22 Jahre alt, am 10. Februar 1927 iu einer Fabrit von 11000 
Volt getötet. Aerzte ertlärten ihn für tot. Nach achtſtündigem 
Arbeiten aber gelang es Angeſtellten, ihn ins Leben zurück⸗ 
zurufen, und zwar mittels der Schäferſchen Atemmethode. 
Am 7. Juli 1926 wurde Neuford Williams aus Plainſield 

bei einem Hochſpannugs⸗Kurzſchluß getölet. Stundenlanges 
Arbeiten mit dem Pulmotor gab ihn dem Leben wieder. 
„Ein noch ſtärkerer Strom von 33 000 Volf — die mehr als 

fünfziafache Ladung des Hinrichtungsſtuhles — tötete am 
1. September 1927 zu Timblin im Staate Pennſylvania einen 
arwiſſen Raymond Smith. Er wurde 

einige Stunden nach vem Uunfall wieder belebt, 

doch ohne Gebrauch von Adrenalin. Nerzte waren der Anſicht, 
Abrenalin hätte ihn möglicherweiſe am Leben erhalten. 
In allen dieſen Fällen hatte der Strom die Verunglücklen 
nicht actötet, ſonnern cinen dem Starrkrampf ähnlichen Zu⸗ 
ſtand hervorgeruſen. Anwalt Lonardo iſt der Anſicht, dieſer 
Auſtand habe bei Ruth Suyder beſlanden, als ſie vom Stuhl 
gelolcl. wurde, und erſt die Aerzte hätten ſie mit dem Meſler 

E „ 

Manche Wiſſenſchaftler ſinv ver Anſicht, daß der Startſtrom 
nur die Täßigkeit der Organe lahmlege. Wären Nerven, Ge⸗ 
hirn und lebenswichtige Organe nicht durch die Leichenöffnung 
getrennt, ſo möge 

ein Hingerichteter erſt vann ſterben, wenn vir Zerſetzung 
eintriti, 

nachdem der Zuſtand des eleltriſchen Starrtranmpfes aufgehört. 
Alle nach Starkſtromunfällen Gereltelen waren natürlich 

wirtlich tot. Zwiſchen dicſem Zuftand und dem Tode beſtehl 
ein großer Unterſchied. Das hat die Medizin noch nicht ver⸗ 
mocht, einen Toten aufzuerweclen. Bei wirklichem Tode iſt 
nafürlich anch Adrenalin nutzlos. Die Wunder der modernen 
Medizin beſtehen in der Verlängcrungo des Lebens, nicht in 
deſſen Schöpfüng. * 

Die vurfümierte Luft. 
Ein wohlriechendes Denkmalbad. 

„Ahe zwanzig oder dreißig Jahre wird am der ßehn Meter hohen 
Statue des Lenur Gummatn in Kauara in Südindien von den 
Brahmanen eine Reinipungsprozedur vorgenommen, die, was die dobei vermandten Ingredizſen angeht, einzig in der Welt daſtehen 
dürfte. Kürzlich wurde dieſe Zeremonie des Vades wieder einmal 
vollzogen. Die Prieſter patten hundert Pfund Sandelholz zu einer 
breiigen Maſſe verarbeitet und außerdem eine große Menge von 
Rnſenblättern, dreißig Pfund Safran, hundertfünfzig Pfund par⸗ 
jümierten Puder und etwa hundertivierzig Liter wohlriechendes Oel 
znſoammengebracht: und das alles wurde während der Zeremonie 
Über das Standbild ausgegoſſen. Die Wirkung, die dieſe Libation umter der heißen Sonnc Indeins ausübten, kann man ſich beſſer 
denlen ats beſchreiben. „Der Wind trug den Wohlgeruch meilen⸗ 
weit ins Lond, ſo daß die Luft auf zehn Meilen in der Umgegend wie parfümiert erjchien. Etwa 10000 Menſchen, die ans den be⸗ 
Meibhn bup — zu n5 Aamtronis herbeigoeilt waren. wurden 

irtet, aßen und tranken nach Herzensluſt, uhne —28 Vehehlew au miüſten. ich Herzensluſt, ohne etuen 

ů Ataliente Ptieſter ſchwitzen. 
Die Biſchöfe für cine Reſorm der Priefierkleibung. 

Wie aus Rom gemeldet wird, hat ſich cine Anzahl italieni⸗ ſcher Viſchöſe, nach einer Lesart der Leſanfe“ Epiſkopat Italiens, an die Kungregation der Konzilien mit einer. Ein⸗ aabe gewandt, in der um die Genchmigung erſucht wird, für die Geiſtlichkeit an Stelle des bisher üblichen Talars eine bequemere und leichtere Kleidung einzuführen. Es wird der ren ausgeſprochen, daß auch in Ftalien, wie dies bei anderen Nationen ſchon kangr üblich in, dem Prieſter ge⸗ ſtattet werde, lange, ſchwarze „Hofen und einen fangen, ſchwarzen Kock zu tragen, Ausſchlaggevend für die Rejorm ſind Gründe wirtſchaftlicher und hygieniſcher Natur. Der aroße Küſten — Abseſehe ebet ab Wban verurſacht deshalb 
e Koſten, geſeben davon, daß ſich eine leichtere Bekleidung für den Sommer von ſelbit empſteblf eic 

Flugzeug mit Babezhumer. 
Was will er mehr? öů 

Auf einer Flugzeugwerft in Southampton iſt zur Zeit kur Sinen enaliſcen Kansalißen Lune uftlachr. in Han. die an Bequemlichkeiten für die Fluggäſte wohl alle bis⸗ berigen Luxuseinrichtungen. deren Einführung bekenntlich 

  

  

  

im letzter Jeit aroße Fortſchritte gemacht hat, in Schatten ſtenen dürfte. Denn die Luftiacht wird außer einer Schlaf⸗ kabine für den Beſißer, einen eleganten Salvn, einer Küche und anderen Ränmen, ein Badezimmer enthalten. 

   
Die verfehlte Oiymwiade. 

Statt miteinander, kämpften ſie segeneinanber. 

Tie bürgerlichen Olympladen habe ich einmal als die 
Forſſetzung des Krieges mit ſch in der Mitteln bezeichnet. 
Dieſes harte Urteil gründete ſich in der Hauptſache auf den 
Verlauf der beiden Nachkriegs⸗Olympiaden von Antwerpen 
unç Paris. An beiden Veranſtallungen waren die Deutſchen 
noth nicht beteiligt, Sie galien damals noch als „Feinbe“. 

Jetzt hat die Clymptade von Amſterdam die Richtigkeit 
jenes Satzes von neuem beträftigt, und leidber haben ge⸗ 
rade die deutſchen bürgerlichen Fußballſpleler dazu nicht 
zuletzt beigetragen, Nun ſind in allen Ländern und allen 
Lägern die Fußballſpleler die Unglücksknaben des Sportes. 
Man brauchte die uultebſamen Zwiſchenfälle bei, ihren 
Syielen nicht eben tragiſch zu nehmen, wenn nicht das zu⸗ 
ſchauende Publikum dabei wie immer den Ton und die 
Muſik gemacht hätte ... Leider muß da geſagt werden, daß 
die lieben ſtammverwandten holländiſchen Vettern ſich gegen 
Deutſchland von vornherein ein weuig provokatoriſch be⸗ 
nommen haben. Unſere ſportlich leiber nicht aut erzogenen 
bürgerlichen Fußballſpleier haben ſich nicht anders zu weh⸗ 
ren gewußt als durch offenbare Rüpelelen, wo doch gerade 

ein faires Spiel die beſte Revauche 

geweſen wäre. Nun iſt leider durch das Verhalten der deut⸗ 
ſchen Mannſchaft eine bedauerliche Schädiaung des deutſchen 

Mamens eingetreten, die wohl kaum noch durch moraliſche 
Erfolge in den kommenden Haupttagen der Olympiade 
wleder gut gemacht werden kann. 

Die in Amſterdam beobachteten bäüälichen Vorkommniſſe 
liegen im Syſtem der Olympiaden, die eben ein Wettkampf 
der Nationen gegeneinander ſind, Das bedingt das Auf⸗ 
flammen der nationalen Leidenſchaften, die leicht in Haß 
umſchlagen, ſobald eine Nation ſich ungerecht bebandelt 
alaubt. Im Wettkampf wird die Epielleidenſchaft ohnehin 
meiſt bis zur Siedehitze geſteigert. Alle Mühe, dieſe wiber⸗ 
lichen Auftritte bei den bürgerlichen Olympiaden zu ver⸗ 
meiden, ſcheint ganz ausſichtslos zu ſein. Das Bürgertum 
lann ſich uun einmal von einem falſchen Nationalismus 
nicht fretmachen; alle Nationen ſind ſich darin gleich. 5 

Wie auf allen anderen Geibeten der Völkerbeziehungen 
wird auch im Sport die ſfozialiſtiſche Arbeiterſchaft be⸗ 
rufen ſein, den Wettkampf der Völker auf eine ganz neue 
Grundlage zu ſtellen. Die Völker follen — 

nicht gegencinander, londern miteinander 

um deu plumpiſchen Oelzweig ringen. Dazu bedarf es einer 
internationalen Verſtändigung in einem auf die Völkerver⸗ 
ſöhnunnng abgeſtimmten interationalen Verbande. Erſt 
muß eine internationale Geſinnung da ſein, bevor inter⸗ 
nationale Wettkämpfe veranſtaltei werden künnen. Die 
Sozialiſtiſche Arbeiterſport⸗Internativnale (SUSS.) hat im 
Jahre 1923 in Frankfurt gezelat, wie eine OSlumpiade aus⸗ 
getragen werden muß. Auch dort wurden Wettkämpfe aus⸗ 
gefochten; aber ſie maren nicht die Hauptſache und murden 
nitht um ihrer felbſt willen veranſtaltet. Die ganze Olum⸗ 
viade atmete den Geiſt internationaler Gefinnung. die auch 
dem techniſchen Verlauf ihren Stempel aufdrückte. Bon 
melch prächtlaem Geiſt jeugte z. B. das ſonberklaſſiae Fuß⸗ 
ballſpiel zwichſen Deutſchland und Finnland! Schade, daß 
die 2. Internationale Arbeiter⸗Olgmpiade nicht ſchan im 
nächſten Jahre ſtattfindet. Die Arbeiterſportler hätten ge⸗ 
wiß im proletariſchen Wien der Welt gezeigt, wie inter⸗ 
nationale Sportveranſtaltungen aufnezogen werden müfſen, 
wenn ſie die internationale Gefinnung förbern ſollen. Nun 
werden die Arbeiterivortler 1531 — ein Jahr vor der näch⸗ 
ſten bürgerlichen Olumylade, ſich in Mien zuſammenfinden. 
Wenn die bürgerliche Svortlerwelt noch zu lernen in der 
Lage iſt, wird ſie dort Gelegenheit haben. ſich danon zu über⸗ 
zeugen, wie man im Geiſte internationaler Geſinnung 
ſeiert. g F. Wildung, Berlin: 

Meichs⸗ und Allpenfahrt. 
Der erſte Taa. 

Die 7. Reichs⸗ und Alvenſabrt des ADuC. bat am Mon⸗ 
tag begonnen. Der erlte Tag füßprte die Teilnehmer von 
Wernigerode auf einer zirka 600 Kilometer langen 

  

»Strecke durch Anhalt, Sachſen, Nieder⸗ und Obexlauſitz und 
das nördliche Schleſtien nach Görlitz. Beim Start haben. 
von den 30 betctliaten, Wagen 7 durch Startverzögeruna 
Strafpunkte erlitten. Die lange Reiſe ſelbſt, auf welcher 
die kleineren Fahrzeuge eine durchſchnittliche Stunden⸗ 
Leſchwindigkeit von 42,5 Kilometern, die großen eine folche 
von 48 Kilometern erreichen mußten, wurde von 87 Wagen 
ſtrafyunktfret durchgeführt. Zwei Fahrzeuae flelen aus. 
Die, Reichsfahrt geht weiter oſtwärts bis Landeshut, dann 
zuxück nach Weſten über Hirſchbern, Friebeberg, Herrnhut, 
Pirna, Geiſina, Glashütte, Marienberg nach Plauen im 
Vogtland. Dieſe zweite Teilſtrecke iſt 500 Kilometer lang. 

Wagener fordert Haymann. 
Der neue deutſche Schwergewichts⸗Boxmeiſter Ludwia 

Haymann iſt durch den früheren Titelhalter, den un⸗ 
längſt von Amerika zurückgekehrten Duisburger Rudi 
Wagener, herausgekordert worden. Rudt Wagener hat die 
Herausſorderung auf dem vorgeſchriebenen Wegae über die 

B.B.D. an den Münchener gerichtet, 
* 

Jaſpvers auher Gefecht. 

Der bier auch in Danzig bekaunte deutiche Amateur⸗ 
boxer, der Schwergewichtler Jaſpers⸗Stettin, bat ſich eine 
ſchwere Rippenverletzung zugezogen und muß wahrſcheinlich 
einige Monate mit dem Training ausſetzen. Daburch iſt 
eine ber beſten deutſchen Waſſen für die Amſterdamer 
Olymplade außer Gelecht geſetzt, denn Jaſpers iſt phne 
Zweifel einer der kampffähkaſten Amateurborxer in⸗ ſeiner 
Gewichtsklaſſe.    
Riistet aa. 
Olsonnerwende 
Sonnabend, den 30. Juni, aul dem Bischofsbera 

  

    
Polen rüſtet für Amſterban. ů 

Sechs neue volniſche Leichtathletit⸗Rekorde. 

Sechs neue volnliche Rekorde wurden in Warſchau 
anläßlich der polniſchen Olumpia⸗Ausſcheidunastömpfe auf⸗ 
geſtellt. Die neuen Höchſtleiſtungen lauten: 400 Meter: 
Binſakowſti z0; 800 Mieter: Malanpwſkt 1:58; 44400. 
Stafette: 3: 24, (Läudermannſchaft)? Diskuswerſen: Baran 
42.75: Weitſprilig: Nymak 6.925 Meter: 4 100-Damen⸗ 
ſtafette 52.8 (Ländermonnſchaft). Es iſt kaum anzunehmen, 
daß Polen mit dieſen Veiſtungen einen olympiſchen Sita 
erringen wird. ů 

Von den Fußzbullfeldern. 
Gedania ſchläat Preußen 2:1 (O:1). ů 

Geſtern kam auf dem Schupoplatz in Langſubr ein Suk⸗ 

ballſpiel der »beiden Ligamannſchaften der. Vereine 

Preußen und Gedania zum Austrag. Das Spiel 
klonute geſallen, es wurde flott durchgejührt. Preußen zeigte 

ſich in der erſten Hälfte überlegen, konnte auch in Pührung 

gehen. Später geſtaltete Gedania das Spiel für ſich über⸗ 
legen, zwei Tore waren der Beweis. Mit 2:1 konnte 
Gedania als Sieger den Platz verlaſſen. ů 

Hamburger Neußball⸗Liaamannſchaft ſpielt Freitaa in Danzia. 

Am Freitag, dem 22. Juni, wird dic Licamannſchaft des 
Hambuürg⸗Lockſtedter Fußballklubs gegen die „Liga⸗ 

mannſcheſt der Schupo antreten. Beginn des Spiels um 
7 Uhr abends. 

   

      

  

Puſſugc⸗Theater: „Der Seckadeti.“ 

Dieſer Film bemühit ſich, ein Heldenſchickſal aus der deut⸗ 
ſchen Marine in ſechs ſogenannten ergreifenden Akten zu ſchil⸗ 
dern. Zunächſt Bilder aus dem Scekadettenleben auf dem 
Schulſchiff „Kiobe“, dann einige Szenen im kleinen Fiſcherdorf 
mit Sccmannsliebſten und Hafenknelpen. Der Schluß ſpielt 
auf dem Linienſchiff „Elſaß“. Der Seekadett verunglückt bei 
dem Verſuch die Mannſchaft eines untergehenden Schiffes zu 
retten und ſtirbt bald barauf den Heldentod. Dieſen Anlaßb 
benutzie der Regiſſeur, um Rnuſchiegen Reihe Szenen aus der 
Seeſchlacht am Stagerrak einzuſchieben. Ein Machwert, deſſen 
Zweck, der deutſchen Jugend das Ideal des Seemannslebens 
zu erhalten, tkaum erreicht werden dürfte. — In einem Wilp⸗ 
weſtſiim „um Recht und Freiheit der Präriec“ zeigt 
Jack Perrin auf ſeinem Pferd „Sturmwind“ vdie bekannten 
Reitertunſtſtücke. 

Odeon⸗ und Edenthenter: „Verheimlichte Sünpen.“ 

In einer Nachtvorſtellung gibt es dieſen Film, der auj⸗ 
Härend über die Syphilis wirken ſon. Welches Intereſſe für 
Auftlärungsfülme in Danzig vorhanden iſt, beweiſen die bis 
auf den letzten Plotz befetten, beiden Theater. 

Der Film —b er iſt franzöſiſchen Urſprungs — iſt recht gut 
gemacht. Er hat zweierlei Aufgaben: Die verheerenden Folgen 
der Syppilis Zu zeigen und vor-den Kurpfuſchern zu warnen. 
Im Rahmen einer breiten Sbielhandlung werden gute, wirk⸗ 
ſame Bilder von den Ertrankungen gezeigt. In der Handlung 
jelbit ift die Behandlung eines Kranten durch den Arzt der 
Behandlung eines anderen durch ein „bivlogiſches Inſtitut“, 
alſo einer Kurpfuſcheranſtalt, gegenübergeſtellt. Der vom Arzi 
Vehandelte wird geſund und kann ſein (wirklich famoſes und 
hübſches) Mädchen heiraten, während der andere elend zu⸗ 
grunde geht. ů 

GEden⸗Theaetr: „Die vertauſchte Braut⸗“ 
Ein deutſches Luſtſpiel, bei dem man ſogar lachen muß. 

Und mitunter ſehr herzlich. Die Darſtellung iſt ausgezeichnei. 
Ida Wüſt, Bruno Kaftner, Paul Heidemann, Vivian Gi ſon, 
Harry Halm. Hermann Picha, Siegfried Arno, Uſchi Ellcot,   Rob. Gariſon wirken mit. Dann gibt es das „Halbwelt⸗ mädchen“ in ciet es das r 

* 

ö Seſuacſi- Ecie ———— é 

Bearbeltet vom Deutſchen Atbelter-Lchochbund, eit Chemnir. 
Swickauer Stratze 152 (Voltsbaus). 

Ankgabe Nr. 38. 

V. Srameitat, Vilhelmsburg 

Hamburger EO., 11. März 1928, Nr. 118. 

— Dchva12 

  

Wein 

Matt in 2 Zügen! 

— 
Kichliar Löfnucen zn Nr. 31 singen ein von: Irieds Hebelt. 

Danaia. Aug. Weuferfkt. Danzia: Karl Panis. Dansia: G. Leme⸗ 

renz, Oliva: M. Eilenblatt, Zoppot: Erwin Kordell. Piartenbura: 

Ernſt Meier. Danzig: VBalter Tink. Danzis: Paul Jarzemkswiti, 
Danzia: Paul Kalilch. Lanafubr. 

* 

Ane Schachnachrichten und Löſungen ſind zu richten an Walter Vlaumann.   Langfuhr. Herthaſtraße 11. 

     



  

  

  

é SBamiger NMacfariafnfen 

Sommers Anfang? 
Es ſteht auch um den Hochlommer faul! 

Am 21. Junt, um 5 Uhr nachmittags, ſind wir auf der 
Höhe des Jahres angelangt, und nach dem längſten Tag 
beginnt bald, wenn zunächſt auch noch unmerklich, der Ab⸗ 
ſtieg. Dabei baben wir, an der Schwelle des Mititſommer⸗ 
tages, vom Sommer bisher noch ſo gut wie nichts geſehen; 
denn Frühling ſowohl wie Vorſommer ſind in dieſem Jahre 
von einer Unfreundlichkeit und einer Kühle geweſen, wie es 
ſeit dem Jahre 1923 nicht mehr der Fall geweſen iſt. 

Dabei hatte, nach dem empfindlichen Kälterückjall des 
zweiten März⸗Drittels, der Frühling eigentlich recht viel⸗ 
verſprechend begonnen. In Südbeutſchland kamen ſogar 
vielfach ſchon Tage mit 19 bis 21 Grad Wärme ror. Zu 
dieſer Schönwetterperiode gehörte auch noch in den öſtlichen 
Landesteilen der 1. April, dann wurde es wieder kühl, 
reaneriſch und unfreundlich, und erſt am 8., dem Oſter⸗ 
fonntag, begann ein neuer Temperaturanſtieg, der jedoch 
auch nicht lange anhielt. 

Auf die vierzehntägige Periode, warmen Frühlings⸗ 
wetters folgte am Ende der erſten Mdi⸗Woche ů 

der dritte aroße Kälte⸗Einbruch⸗ 

des Frübjabres, dem es infolge teiner mehr als vier⸗ 
wöchigen Dauer in erſter Linie zuzuſchreiben iſt, daß der 
Früßling von 1028 in unliebiamer Ertanerung bleiben wird. 

Es wurde an dieſer Stelle ſchoͤn vor einem Vierteliahr, 
zu Beginn des Sömmeren darauf hingewteſen, daß von dem 
bevorſtebenden Sommer wenig Erfreuliches zu erwarten ſei, 
unb daß mit hoher Wahrſcheinlichkeit ein kühler, regenreicher 
Sommer drohe. Der bisherige Verlauf von Frühling und 
Vorſommer hat dieſe en Wiater — man muß ſagen, Aider — 
beſtätigt, und es fehlen bisher auch alle Anhaltspunkte zu 
einer günſtigeren Vorausſage für den Hochſommer. In bezug 
auf bdieſen können wir nur bdas wiederholen, was wir au 
dieſer Stelle vor drei Monaten geſagat haben: daß wir ſchon 
zufrieden ſein können, wenn die Sommermonate nicht allzu 
regneriſch verlaufen werden. 

Gewiß wird es noch manchmal warme, vielleicht ſogar 

  

heiße Tage geben: aber es iſt oerade das Charakteriſtiſche, 
derartiger Sommer, daß 

ihre warmen Tage meiſt vereinzelt bleiben 

und gewöhnlich ſchon im Laufe des Nachmittags durch Ge⸗ 
witter wieder beendet werden, ähnlich, wie es zu Beginn der 
zwetiten Juni⸗Dekade geweſen iſt. 

Die alte Erfahrung, daß die Sommer in der Zeit des 
„FIleckenmaximums der Sonne die ungünſtiaſten, zu ſein 
öflegen, ſcheint ſich eben auch diesmal wieder zu beſtätigen, 
und wenn etwa der Hochſommer wider Erwarten doch noch 
warm und ſchön werden ſollte, ſo wäre das eine ebenſo 
ſeltene Ausnahme von der Regel, wie es vor elf Jahren, zur 
Zeit des letzten Fleckenmaximums, der warme und beſtändige 
Sommer von 1617 geweſen iſt. Freilich waren uns auch 
damals die naßkalten Sommer nicht erſpart geblieben; ſie 
kamen in den Jahren 1018 und 1910. Häufig folgt auf dieſe 
ungünſtigen Sommer allerdings ein warmer und beſtändiger 
Herbſt, und wir wollen wenigſtens hoffen, daß wir, ſollte 
der Sommer wirklich bis zu ſeinem Ende unjireündlich 
bleiben, im Herbſt dafür entſchäbigt werden. 

Erſchließt bie Schönheiten Zoppots. 
Durchführung des Autobusverkehrs bis zum Hochſtrand. 

Das Beraſchlößchen, Brauershböhe, Stolzenfels und Tal⸗ 
mühle gehören zu den ſchönſten Punklen der Danziger Bucht. 
Hier beginnt die ſeltene Vereinigung und innige Ver⸗ 
ſchmelzung von Wald, Berg und See. Wer hier auf den 
Höhen entlang wandert und die wundervollen Ausblicke ge⸗ 
nießt, dem geht das Herz auf: Licht, Luft, Sonne, ein Meer 
von Grün und Blau, jubelndes Vogelgezwitſcher, alle Farben 
und Schattierungen und immer abwechflungsreiche Bilder 
und Stimmungen. 

Leider iſt dieſe geſegnete Gegend noch nicht genügend er⸗ 
ichloſfen. Zoppot muß ſeine Arme nach beiden Seiten des 
Strandes ausbreiten, um ſeiner Entwicklung und ſeinem 
Aufſtieg gerecht zu werden, Die Verhandlungen mit Danzig 
nach Glektkau zu ſind noch immer nicht zu einem Ergebnis 
gekommen, das Gebiet bis zum Bergſchlößchen iſt Zoppoter 
Beſitz. Weiterhin folgt das herrlich gelegene Adlershorſt, die 
ſchroffen Abhänge und ſchönen Waldungen. Oft habe ich von 
Babegäſten und älteren Danzigern in Zoppot gehört, daß 
für ſie dieſer Teil nach Adlershorſt nicht erreichbar ſei, weil 
ihnen der Weg zu weit, die Zeit zu knapp, die Auſtrengungen 
zu groß ſeien, ganz zu ſchweigen von denen. die durch körper⸗ 
liche Leiden verhindert ſind, überhaupt Wanderungen zu 
unternehmen. ů 

All diele Schwierigkeiten können leicht behoben werden. 
Die Badegäſte und Bewohners Zoppots, vor allen Dingen 
der Oberſtadt, die Olivaer und Danziger werden dankbar 
ſein, wenn die Erlaubnis gegeben wird, daß der Autobus⸗ 
verkehr vom Kurhaus aus bis zum Ende der Nordſtraße 
weitergeftüthrt wird. Hier am Fuße der Höhe Stolzenfels 
bieten ſich die prächtigſten Spaziergänge — am Strand, im 
Wald, zur Höhe, — ſo baß auch der Berufstätige, der abends 
heimkommt, noch ſchnell Meer und Strand leicht exreichen 
und genießen kann. Der Verkehr wird ſicher geboben, die 
Autobusgeſellſchaft wird mehr verdienen, Zoppots Schön⸗ 
hetten werden nach dieſer Seite mehr erſchloſſen, die herrlich 
gelegenen Hotels und Reſtaurants Talmühle. Stolzenfels, 
Brauershöhe und das ideal gelegene Bergſchlößchen kinden 
mehr Beſucher und Freunde, — es iſt alſo ein Gewinn für 
alle Tetile. Aber dieſe Weiterung müßte ſofort eintreten. 
Der Autobus kann bei mehreren abzweigenden Wegen 
Anterhalb Stolzenkels aut wenden, beſſer als auf dem Wege 
zum„Kaſinohotel, — ein wenia ſchöner Anblick und ſicher 
keine Freude für die Kurgäſte dort, — er kann noch nach dem 
Kurhbotel eine Stiation zwiſchen Tennisklubhaus und Manzen⸗ 
platz einrichten — dafür ſind die Sportsleute dankbar, ſo daß 
dieſe Löſung des Verkehrs ein Gewinn für, Zoppot, für 
Oliva, für Danzig und auch für die Autobusgefellſchaft 
bedeutet. Carl Lange. 

Tierſchou in Neuteich. Am Mittwoch, dem 11. Juli 1928, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet in Neuteich eine Tierſchau der Danziger 

DOoer hellicheft ſtatt, die mit zirba 350 Tieren, beſchickt ſein 

vu- Bebettan D. Sehe it e geien Pch pb. e Lupger Spern zur Verteiſung. Di. gelegt, le Zoppoter Sport⸗ 
woche beſuchenden Landwirte aus den Nuchbarländern Gelegenheit 
haben ſich von dem Stond der Denziger Rindviehzucht zu über⸗ 
jeugen. Bedeutende Züchter und Zuchtleiter Lagebeurchet Zuchter⸗ 
vereinigungen und der Poſener Herdbuchgeſellſchuft ſind als Preis⸗ 
richter gewonnen. Die Schou iſt nur eintägig und kann Rückfahrt 
nochmitbags erfolnen. 

„Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein. Römlich die Deutſch⸗ 
nationalen. Sie, die im März mit großem Tamtam auszogen, 
der Linkskoalition den u verſetzen, indem ſie gegen 
einzelne Senatoren indirelt den Vorwurf des Landesverrats 
erhoben, die damals im Volkstag die Einſetzung eines parla⸗ 
mentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes beantragten, der die 
Landesverratsvorwürſe gegen die Senatsmitglieder Gehl, 
Kamnitzer und Jewelowfti prüſen ſollte, und die von ſührer 
Altion in der deutſchnationalen Preſſe im Reich groden Tam⸗ 
tam machten, ſie ſind mit einemmal kleinlaut geworden und 
wollen jeßt nur das Beſte für vie verdächtigen Senatoren der 
Zinten erſtrebt haben. Geſtern hat der Unterſuchungsausſchuß 
den deutſchnatlonalen Aba. Dr. Ziehm vernommen. Dieſer 
beiiht der Rechten erklärte ausbrücklich, daß ſeine Freunde 

iihrem Vorgehen ů 

lein Beweismaterial Über vie Schuld der verleumdeten 
Senatpren 

gehabt hätten, daß ſie ſich auch keine Meinung über die Rich⸗ 
tigkeit der angeblichen Gerüchte gebildet 5 
daß für 5 ausſchlaggebend nur die eibliche Ausſage der drei 
anteſchuldigten Senatoren war. Dr. I reute ſich 
ſo gar, daß die Ausſagen pieſer Herren er⸗ 
1 enthätten, daß an den Gerüchten kein wahres 

vrt war. Es habe den Deutſchnationalen auch jede Ab⸗ 
licht ferngelegen, der Linisregierung irgendwie Knüp⸗ 
pel änanbnaken die Beine werfen Das ſagen die 
Deutſchnationalen jetzt, nachdem die eingehenden Verhandlun⸗ 
95 des ier Odeitſchncllanſne vie völlige Halt⸗ 
oſigteit der, deutſchnat 'onalen Klatſchgerüchte ergeben 

haben. Danzig wäre manche Tlongte erſpart worden, wenn 
die Deutſchnatlonalen einige Monate 5 rüher zu vieſer Er⸗ 
keyntnis gekommen wären. 

Manche intereſſante Epiſode brachte noch die geſtrige 
Sitzung des Unterſuchangsausſchuſſes. In den Füberen 
Stitzungen hatten eine Anzahl Zeugen, darunter auch promi⸗ 
Hört, vaß ieber der deu'ſchnationalen Volkstagsfraltton, er⸗ 

järt, da 

ihnen von den angeblichen Gerüchten nichts bekannt 

geweſen lEi, Demgegenüber bekundete Herr Or. Ziehm bei 
ſeiner geſtrigen Vdeniſchnal „bdaß ihm dieſe Werüchte vor der 
Abfaſſung des deutſchnationalen Antrages von mehreren 
Seiten zugetragen worden ſeien., Es hätte natürlich ungemein 
Dieſ Klärung der Angelegenheit beigetragen, wenn der Zeuge 

ieſe angeblichen Zuträgerſtellen belannt gegeben hätte. Das 
lehnte er aber unter gtehen d⸗ auf ſeine Abgeordnetenvorrechte 
ab Wahrſcheinlich beſtehen dieſe Gerüchteverbreiter nur in der 
Phantaſie des Herrn Dr. Ziehm, oder ſie erſcheinen ihm ſelbſt 
eute nur als Klatſchere len, ſo daß er, um der völligen 
ächerlichkeit als politiſcher Führer zu entgehen, vieſe üblen 

Zuträger nicht nannie. 
Aus der Frage eines ſoztaldemokxatiſchen Beiſitzers nach 

den Namen dieſer angeblichen Gerüchteverbrelter wollte der 
deutſchnationale Abg. Schwegmann einen ſchweren Verſto 
Leheer Art, 22 der Verfaſſung erblicken. Dabei hatte der ſozial⸗ 
emokratiſche Beiſitzer nur die 

Der Streil an Siechenhaus in Prauft 
„Uns wird geſchrieven: Seit zirta zwei Jahrzehnten beſtehen 

lir bas Lohngebiet Danzig⸗Land im Baugewerbe zwiſchen 
nternehmern und Bauarbeltern tarifliche Vereinbarungen. 

beſtehenden Vereinbarungen am 31. März v. J. ab. Ueberall 
ſind Tariferneuerungen erfolgt, nur nicht für Danzig⸗Land. 
Hindernis für den Abſchluß neuer Vereinbarungen iſt der 
Vorſitzende des dortigen Arbeitgeberverbandes für das Bau⸗ 
gewerbe, der Unternehmer J. Schulz, Prauſt, der, aus Aerger, 
daß er keine Arbeit hat, es 10 keinen Verhandlungen kommen 
läßt. Dadurch iſt es nur möglich, Einzelverträge zu ſchließen, 
die natürlich nicht die Wirkung eines Geſamttarifes haben, 
wönwen ſich ſehr leicht unhaltbare Zuſtände herausbilden 

nnen. 

In U Jahre erhielt Schulz vom Kreiſe Danziger Höhe 
durch Hklfe ſeines Parteifreundes, Stadtbaumeiſter Tavernier, 
Arbeiten am Stiechenhaus in Prauſt übertragen. Ueber dieſe 
Bauſtelle wollen nun die Bauarbeiter Schulz zwingen, daß er 

‚als Vorſitzender des Arbeitgeberverbandes es wieder zu 
„tariflichen Vereinbarungen im Lohngebiet ech, daß kom⸗ 
men läßt. Beſonders übel vermerkt hat es Schulz, daß Cen. 
Brill beim Landrat des Kreiſes Danziger Höhe darüber Be⸗ 
ſchwerde geführt hat, daß Schulz in dem Neubau jahrelang 
verwitterte, naſſe Ziegelſteine vermauert hat, die den Anfor⸗ 
derungen gerade dieſes Neubaues ſtark widerſprechen. Schulz 
wurde unterſagt, weiter dieſe Ziegelſteine zu vermauern. Es 
iſt bezeichnend, paß dieſer Unternehmer, der ſich von Zentrums⸗ 
arbeitern als ihren Vertreter in den vorigen Vollstag und in 
die Prauſter Gemeindevertretung wählen ließ, die Rechte der 
Arbeiter um vbes nackten Profit willens mit Külßen tritt. Wenn 
durch den Streik die Arbeiten am Siechenhaus hingezogen 
werden, ſo iſt das eine Lehre für die maßgebenden Stellen im 
Kreiſe, bei n-Peiſen von Arbeiten ſich nicht von politiſchen 
Hintergrünben leiten zu laſſen, ſondern ſich den Unternehmer 
genau anzuſehen, ob er auch den eingegangenen Verpflichtun⸗ 
Oeleben, ommen kann, um nicht ſpüter Enttäuſchungen zu 
erleben. 

Die Kohlenverſorgung auf bem Rhein ſtockt. 
Noch kein Friebe in der Rbeinſchiflabrt. 

Durch die Verbindlichkeitserklärung detz Schiedsſpruches 
in der Mheinſchiffahrt iſt die Lage in dem beſtreikten Geblet 
noch nicht völlig geklärt. Nur ſchleppend kommt der Be⸗ 
trieb wieder in Gang, da unter den Arbeitnehmern noch 
Verhandlungen G in ein werden. Die Hafe narbeiter, 
die ſich anfänglich in einem Sympathieſtreik befanden, haben 
intzwiſchen eigene Lohnforberungen geſtellt und bleiben bis 
zur Erledigung dieſer Forderungen weiter im Ausſtand 
Die Rheinichtffahrt bleibt durch den Ausſtand der Hafen⸗ 
arbeiter weiter ſtark behindert, zumal auch die Koblenver⸗ 
frachtung aänzlich ſtockt, weil ſämtliche Kipperanlagen in 
den Häfen ſtill liegen, Ein geſtern aefällter Schiedsſpruc, 
der für die Hafenarbeiter eine Lobnerböhung von 7 Prozent 
vorſieht, iſt von den Partelen abaelehnt worden. 
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Die letzte lief mit den übrigen im Gebiet der Freien Stadt 

  

Verleumdung, nichts als Verleumdung! 
Das Fiasko der Deutſchnationalen vor dem Unterſuchungsausſchuß. 

Unehrlichkeit ber Politir der Deutſchnationalen 
feſtgenagelt, die ſich nicht geſcheut halten, auf angebliche Ge⸗ 
rlichte hin, ozlaldemokratiſche und liberale Senatoren ſchwer 
zu verdächtigen, bie dem Senat ferner zum Vorwurf mach⸗ 
ten, daß er dieſen angeblichen Gerüchten nicht entgegen⸗ 
getreten ſei, die aber im Unterſuchungbausſchuß ſelbft Feſt⸗ 
ſtellungen und Beweiserhebungen über dieſe Ge⸗ 
rüchte unmöglich machten. Abg. Schwegmann alaubte 
dieſe unehrliche Taktik der Deutſchnationalen dadurch ver⸗ 
ſchleiern zu können, daß er den ſonſtigen Beiſitzern im 
nterluchungsausſchuß jebe ſuriſtiſche Fachkenntnis abfprach. 

Der kommuniſtiſche Vorſitzende Liſchnewſki ſah in dieſer 
Kritik des Ausſchuſſes eine Beleidigung desſelben und riet 
Schwegmann zur Ordnung. Darauf aroße Entrüſtung 
bei den Deutſchnationalen. Faſt droßte die Vernehmung 
Dr. Ziehms in langen Geſchäftsordnungsdebatten zu ver⸗ 
ſanden. War das etwa der Zweck der deutſchnativnalen 
Vorſtöße gegen die 

unbegueme Frageſtellung der ſozialdemokratiſchen 
Ausſchußmitglieder? 

Die frühere Vernehmung des Reg.⸗Rats von Tobien hatte 
bekanntlich ergeben, daß er dem Staatsrat Dr. Ztehm Mit⸗ 
teilungen über angebliche Ausſagen des liberalen Stabt⸗ 
bürgers Dr. Funk gemacht hatte. Selbſt die Ausfage Dr, 
Ziehms ergab, daß ihm dieſe Mitteilungen Dr. Funks zu⸗ 
Katecde, waren, bevor die deutſchnatioale Fraktion den 
hatte⸗e auf Einſetzung des Unterſuchungsausſchuſſes geſtellt 
hatte. 

Trotzbem erklärte Dr. Ziehm, datz die Zuträgercien 
Tobiens in keiner Weiſe die Deutſchnationalen les ihrem 
Vorgehen gegen die angeſchulbigten Senatoren beeinflußt 
ötton. Wir wollen dieſe eidlich gemachte Ausſage Dr. 
iehms als wahr hinnehmen, ſo unwahrſcheinlich ße auch 

Klngt., Hat doch ſelbſt Dr, Aiehm ausgeſagt, daß ihm die 
Milteilungen Tobiens 2 bisß 9 Wochen nach dem Tode 
ſeiner Mutter, ber am 20. Januar d. F. erfolgt war, ge⸗ 
macht wurden. Der beutſchnationale Antrag aber wurde 
erſt Anjang März geſtellt. 

Iſt es trotzdem wahr, daß Tobiens Zuträgereien ohne 
Einfluß auf das Vorgehen der Deutſchnäatlonalen gewefen 
ſind, dann iſtihr Verhalten nurnochſkandalöſer. 
Hätten ſie ihren Antrag auf Grund der Mitteilungen 
Tobiens geſtellt, ſo hätte man ihnen ſchließlich den guten 
Glauben nicht ganz abſprechen können. So aber haben fie 
ſich einzig und allein entweder durch übelſte Klatſchereien 
ganz unverantwortlicher Perſonen oder durch ſchrankenloſes 
Waltenlaſſen ihrer eigenen Phantaſie aus verblendetem 
Parteihaß zu ihrer üblen Aktion gegen hochangeſehene 
politiſche Perfönlichkeiten Danzigs hinreißen laſſen. Damit 
aber haben ſie ſich ſelbſt in den Augen aller anſtändigen 
Bürger Dauzigs um den Reſt des Auſehens gebracht. Ein 
für die Deutſchnatlonalen blamabler Abſchluß der Beweis⸗ 
aufnahme des von ihnen ſelbſt gewünſchten UKnterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes. 

  

Fragen des Straſpolzuges. 
Eine Stellungnahme der Strafanſtaltsbeamten. 

In Stettin fand vom 14. bis 16, Juni ein Bundestag 
des Verbandes der Gefäuguis⸗, Straf⸗ und Erziehunas⸗ 
anſtalts⸗Beamten und ⸗Beamtinnen ſtatt. Der Tagung 
wohnten zahlreiche Vertreter der maßgebenden Behörden 
und Organiſationen bei. Die Danziger Gruppe des Ver⸗ 
bandes war durch ihren Vorſitzenden, Hauptwachtmeiſter 
Beſtian, vertreten. Dem Geſchäftsbericht, den Bundes⸗ 
vorſitzender Hornig erſtattete, war zu entuehmen, daß eine 
enge Zuſammenarbeit zwiſchen Bund und Juſtizmtuiſterium 
ſowie Parlament feſtzuſtellen geweſen iſt, wenngleich auch 
in der Befoldung mauche Härte unbeſciltiat blieb. Der 
Bund zählt 7167 Mitalteder. Eine mehrſtündige angeregte 
Ausſprache, in der von einer aroßen Reihe von Delegterten 
ülber die ſchlechte Beſolduna geklagt wurde, ſchloß ſich an. 
Dann ſprach Kutzur⸗Berlin, Vorſtandsmitalied des Allgem. 
Deutſchen Beamtenbundes, über „Organiſationsfragen, Ge⸗ 
werkſchafts⸗ und Beſoldungsvolitik“. Der Allgem. Deutſche 
Beamtenbund ſei bemüht, geſunde Wirtſchaftspolitik im 
Intereiſe des unteren und mittleren Beamtentums zu trei⸗ 
ben. Anſchließend referierte Bente⸗Berlin über „Beſol⸗ 
dungsfragen“C. Die Wünſche der Strafanſtaltsaufſichts⸗ 
beamten nach Beſſerſtellung ſeien durchaus berechtigt, da der 
moderne Strafvollzug der Erziehung ſtark erhöhte Anſprüche 
ſtellt. Auch müſſe die Gefährdung der verſönlichen Sicher⸗ 
beit in Rechnung gebracht werden. Von der kommenden 
Regierung ſei gründlicher Wandel zu fordern. Es folate die 
Erlediaung einer Reibe von verwaltungstechuiſchen An⸗ 
gelegeuheiten. Abends tagten dann noch vier Fachkom⸗ 
miffionen, deren Arbeitsergebniſſe zur Stellungnahme vor⸗ 
geleat wurden. Als Erfolge der Bundestätigkeit ſind zu 
nennen: die Realung der Arbeitszeit und Arbeitseinteilnng 
und eine beſſere Ausbildung der Strafanſtaltsbeamten. 
Annahme fand ein Antrag des Landesverbandes Preußen 
auf Schaffung von geuügenden Anfſichtsbeamtenſtellen, zur 
Durchführuna des neuzeitlichen Strafvolläuges und Stel⸗ 
lung verfügbarer Erſatzträfte für erkrankte Beamte. Sum⸗ 
mariſch fanden von der Bundesverſammluna noch folgende 
Anträge Unterſtützung: Nachtdienſtzulage für Strafanſtalts⸗ 
aufſichtsbeamte, Neuban von Dienſtwohnungen, möglichſt in 
der Nähe der Strafanſtalten, freie Lieferung von Dieuſt⸗ 
kleiduna, einheltliche Amtsbezeichnung. ausſchlleßliche Ver⸗ 
wendung der Beamten im Erziehungs⸗ und Auſſichtsdienſt. 
Beſeitiaung des Angeſtellten⸗ und Arbeitsverhältniſſes der 
Hilfsbeamten, Verurteilung der Verwendung von Hilfs⸗ 
kräften ohne jede Vorbilbung. Die Taaung hat für die 
Verbeſſerung des Straſvollzuges und der darin tätigen Be⸗ 
amten wertvolle Anregungen gezeitiat. 

rüfung von Schiſfsmaſchiniſten. In der Secmalchiniſten⸗ 
Shule von Welc Müller (ſtaatl. anerkannt) fanden kürzlich 
die Prüfungen von Kleinmotorführern der See⸗ und 

Binnenſchiffahrt vor einer Prüfungskommiſſion des Senats 

ſtatt. Es beſtanden: Gerhard Damrath. Obra; Willy 

Bock. Grenzdorf; Emil Witt, Stutthöferkampe; Paul 
Siebert, Danzig;, Kurt und Willy Tooch, Neufahrwaſſer: 

Paul Tiſchkowſkt, Danzig: Erich Redder, Stobbendorf; 
Erich Koſchnitzki. Langſuhbr. Auf den Beqinn neuer Kurſe 

zur J. Klaßfe für Seemaſchiniſten, zum Kleinmaſchiniſt für 
Seebampf⸗ und Scemotorſchiffe, Maſchinenfübrer auf 
Motorfahrzeugen der See⸗ und Binnenſchiffahrt, Fluß⸗ 
maſchiniſten, Maſchiniſtenaßfiſtenten, Maſchiniſten und Hei⸗ 
zern für ſtationäre Betriebe, wird demnächſt im Anzeigen⸗ 

teil dieſes Blattes hingewieſen werden. Setretür des 

Verſchürfun⸗ der Lase in Antwerpen. Der Sekretär des 
TransporſoueHewehundes bat mitgeteilt, daß er ſich ange⸗ 

ſichts der vollendeten Tatſachen mit den Streikenden ſoli⸗ 

dariſch erkläre. Die Arbeitgeber haben beſchloſſen, dem Streik 
der Dockarbeiter den äußerſten Widerſtard entgegenzuſeben.     

   

     



Mord aus Zwang. 
Der 1Hpjährige Mörder träumte dle Tat. 

Zu dem Mord in Maſuhren (Kreis Oletzlo) werden noch 

ſolgende intereſſante Einzelheiten gemeldet: 
Der 15jährige Mörder der Veſthertochter Auna Kolwa, der 

Sachſengänger gebenn Michael, hat als Veweggründe zu 

feiner Lat angeßeben: Als im vorigen Jahre ein Sohn des 

Voſitzers Kolwa in Maſuhren geſtorben war, wurde na⸗ länd⸗ 

licher Sitte im Trauerhaufe noch gegeſſen und getrunten, und 

dabei ſrank ſich der Junge zum erſtenmal in ſeinem Leben 

einen Rauſch an. In der Nacht träumte er dann 
änherſt lebhaft, daß er die auf dem Soſa liegende Anna 

Kolwa erſtochen habe. Dieſes Trauinbild kam ihm nicht mehr 

aus dem Sinn, und als er dann am 31. Mäi in dle Wohn⸗ 
ſtude trat und die Anna genau ſo auf dem Soſa, llegen 

ſah, wie es ihm von dem Traume her im Sinn war, ſühlte er 

den unwiverſtehlichen Drang in ſich, dle Tat 

auszußith mier⸗ 
Er habe die Anna Fumnchh mit dem geſchloſſenen Meſſer 

unter das Kinn Dun um die Tat gewiſſermaßen zu mar⸗ 

kiren und ſich ſelbſt von dem Druckgefühl, den Mord begehen 

zu müſſen, zu bofreien, und alles wäre gut geweſen, wenn die 

Anna liegen geblieben wäre, ſo bah er ſich hätte einbilden 

können, er habe die Tat vollendet. Als ſich aber die Anna guf 

dem Sofa aufrichtete und auf ihn einſprach, da habe er, nicht 

anders gekonnt, als nunmehr wirtlich zuzuſtechen. Nach der 

Tat habe er dann in den See gehen und ſich felbſt auch vas 

Leben nehmen wollen, jedoch habe ihm der Mut dazu gefehlt. 

Er ſei daher nach dem vergeblichen Verſuche zu dem zuſtändigen 

Landjäger gegangen, und da der nicht zu Hauſe Wwar. habe er 

drei Stunden auf ihn gewartet, um ihm dann die Tat ſelbſt 

anzuzeigen und ſich feſtnehmen zu laſſen. 

Die leöteren Angaben entſprechen den Tatſachen. Auf jeden 

Fall ſtehr ſeft, daß irgendwelche Beziehungen zwiſchen dem 

Jungen und der Ermordeten nicht beſtanden haben unv daß 

auch etwa Eiferſucht als Bewegarund nicht in, Frage kommt. 

Das Urteil der ärztlichen Sachverſtändigen ſoll dahin gehen, 

daß die Angaben des Jungen nicht, ganz unglaubwürdig ſeien 

und daß ſomit die Möglichkeit vorliege, daß eine freie und 

klate Willensbeſtimmund des in dem kritiſchen Alter der aller⸗ 

erſten Pubertät ſtehenden jungen Menſchen bei Begehung der 
Tat ausgeſchloſſen geweſen ſei. 

Die Haffkronkheit. 
Aalc ſind die Hauptträger ves unbelannten Giftes. 

Die zahlreichen rätſelhaften Erkrankungen am Haff haben 

auch durch das eigens dafür errichtete ſtaatliche Laboratorium 

in Pillau noch keinc volle Auftlärung gefunden. Es ſtanden 
ſich zwei Erklärungen gegenüber. Nach der Gashypotheſe ſollte 

die Haffkrankheit eine Vergiftung durch Arſengaſe darſtellen. 

Eine andere Erklärung nahm ein eigenes Haffgift an, und die 

Erkrankungen ſollten durch den Genuß von Hafſiſchen verurſacht 
ſein, die einen noch unbekannten giftigen Stoff aus dem Haff⸗ 
waſfer aufgenommen und in ihrem Fleiſch aufgeſpeichert hätten. 

Für die Arſengasthevrie konnte man keine Grundlage in deu 

angeſtellten, Verſuchen finden. Dagegen konnte nachgewieſen 

werden, daß der Orgauismus verſchiedener Fiſcharten imſtande 
iſt Giftſtoffe ans dem Waſſer aufzuſpeichern und gewiſſer⸗ 
maßen anzuziehen. Es wäre alſo immerhin möglich, daß 
Arſenverbindungen im Fiſchtörper den Menſchen ſchädlich wür⸗ 
den. Jedenfalls neigen ietzt die im Hafflaboratorium tätigen 
Forſcher zu der Annahme, daß eine noch unbekannte giftige 
Subſtauz die Ertrankungen verurſacht hat. Als Träger dieſes 
Giftes ſeien hauptſächlich vie Aale anzuſehen, weil in den 
meiſten Erkrankungsfällen, auch in weiter landeinwärts ge⸗ 

legenen Gegenven, der Genuß von Kalfleiſch feſtgeſtellt wurde. 
Bezeichnenderweiſe wird dieſes Giſt nicht durch Kochen beein⸗ 
trächtigt. Einſtweilen ſucht man durch Reinigen der ins Haff 
fließenden Abwäſſer die Hafftrankheit tunlichſt einzuſchränken. 

Schwerer Unfall bei einem Salutſchießen in Memel. 
Bei der Vearüßung des engliſchen Kreuzers. 

Geſtern vormittag iſt der engliſche Kreuzer „Canterbury“, 
der zu dem ſich augenblicklich in den baltiſchen Gewäſſern be⸗ 
findlichen Geſchwader gehört, im Memeler Hafen eing. 

laufen. Beim Salutſchießen durch die litauiſche Artillerie 
ereignete ſich ein Unfall. Nach dem dritten Schuß exvlodierte 
ein Geieß. Dabei wurden ein Otiizier-und awei Mann 
ſehr ſchwer und zwei weitere Perſonen leicht verletzt. 

Der ſchwer verwundete Offizier, ein Oberleutnant, iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. Der Zuſtand eines verletzten 
Soldaten iſt hoffnungslos. Dice übrigen Verletzten, ein Feld⸗ 
webel und zwei Soldaten, von denen einer allerdings eine 
ſehr ſchwere Wunde davontrug, bofft man am Leben zu 
erhalten. 

   

  

Schmunaler erſchofſfen. 
Am Sonntag gegen 7 Uhr morgens iſt der 18 Jahre alte 

Pächterſohn Artur Zirpius aus Bismarck in der Nähe 
von Ruß von einem Grenzpolizeibeamten durch Kopfſchun 
getötet worden. 

Zirpius war in Begleitung ſeines Bruders im Begrifjſ, 
auf einem Boot Spirituoſen und Pſerde von der deutſchen 
Seite nach dem memelländiſchen ufer des alten Rußſtromes 
zuu bringen. Die beiden Schmuggler befanden ſich noch etwa 
2⁰ Meter vom memelländiſchen Ujer entfernt, als ſie von 
dem auf Kiner kleinen Inſel befindlichen Beamten beſthoſſen 
wurden. Ein Schuß in die Schläſe ſtreckte Zirpins nieder. 
Sein Bruder behauptet, daß ein Anruf durch den Beamten 
nicht zu hören gewejſen fei. 

Polniſche Soldaten fahren durch Oſtpreußen. 
Polen hat nach einem Abkommen vom 21. April 1921 das 

Recht, Militärzüge durch Oſtpreußen fahren zu laßen. Es 
wird davon zum erſtenmal am 27. 5. M. mit einem Transport 
Keleit Iů1 unp den, welcher über Marienburg und Dt.⸗Eylan 
geleitet wird. 

Ein Dorf durch Fener zerſtört. 
In Malodowo bei Bialnftok iſt ein Brand ausgebrochen, 

dem das ganze Dorf zum Opfer fiel. 32 Wobnhänſer und 
üͤber 100 Wirtſchaftsgebände wurden ein Raub der Flammen. 

  

Um einen Kuß ins Zuchthaus. 
Der verheiratete, in Eheſcheidung lebende Former Paui 

Grund aus Liegnitz veranlaßte ſeine Freundin, das 2jährige 
Hoau Gertrud N., zu einer falſchen Ausſage in dem 
cuuf den. 30. März 1926 anberaumten Lermin im Eheſcheidungs⸗ 
prozeß. Das geiſtig minderwertige Mädchen ließ ſich beein⸗ 
fluffen und ſagte unter Eid aus, ſie habe den G. noch nicht 

  

Atus dem Oſten. 
eküßt, was ſie ſpäter als unrichtig zugab. Run ſtanden beide 

vor Von Schhauherfch Liegnitz wegen Meineides. Da bei der 
N. 5 157,1 als ſtrafmildernd angenommen wurde, kam ſie mit 

vierelnhalb Monalen Gefängnis weg. G. erhielt zwei Jahre 

Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. ů 
    

Schüſſe auf ſeinen Rivalen und deſſen Vegleiterin. 
Dann ſich lelbſt erſchoflen. 

Ein Beſiserſohn aus Jerzewo., bei Marieuwerder, der ſich 
mit einer Begleiterin auf dem Heimwege beſand, wurde von 
einem Rivalen angegrtfſen und durch Piſtolenſchüſſe ſchwer 
durch einen Lungenſteckſchuß verletzt, während das Mäbdchen 

einen ſehr ſchweren Kopſſchuß erhlelt. Der Täter ergriſf 

die Flucht; er erſchoß ſich in einem Jerzewver Garten. 
Der Täter lſt der Beſitzerſohn Hermann Flindt, der die 

Famille Glitza (Zerzewo) bei ihrer Rückkehr aufgelauert hat 

und auf die Familie und die Haustochter Paetſch aus einer 

vorher der Familſe Glitzj entwendeten Piſtole mehrere 

Schliſſe abfeuerte, die die traurigen Folgen hatten. Der 
Täter war früher vier Monate bei der überfallenen Familie 

tätig gewelen. 

    

Die verlorene Holzſaiſon in Danzig. 
Auch das franzöſiſche Geſchäft zurückgegangen. — Beruhigung 

auf dem deutſchen Markt. 

Wie allgemein geklagt wird, iſt die laufende Saiſon im 

Holzgeſchäft für Hanzig als verloren zu betrachten. Es 
werden einige Abſchlüſſe immer wieder getätigt, doch mengen⸗ 
mäßig iſt der Umſatz ſehr beſcheiden. Die Lager in Danzig 
ſind ſo gut wie geräumt, und die wenigſten Exvorteure 
denken daran, bei den herrſchenden unbenimmten Abſatz⸗ 
möglichteiten nach England ſich mit Vorräten einzubecken. 
Nach England gehen nur Spezifikationen, die bei dem für 
Danzig günſtigeren franzöſiſchen Geſchäft nicht unterzu⸗ 
bringen ſind. 

Der Abſatz nach Frankreich, der in der letzten Zeit 

ſehr gut geweſen war, iſt zurückgegangen, da der franzöſiſche 
Importeur die Hölzer gerne waggonweiſe bezieht und es 
trotz der höheren Bahnfrachten vorzieht, ab Polen direkte 
Lieferungen per Eiſenbahn vorzunehmen. 

Das Sleeper⸗und Schwellengeſchäft iſt vei ausgeglichenen 
Preiſen noch ſehr ruhig, jedoch erſcheint die Produktion 

jetzt möglich. Am Eichenmarkt herrſcht Stille. Die ge⸗ 

botenen Preiſe für Rundeiche zeigen keinen Profit, weshalb 
vom Abſchluß Abſtand genoᷣmmen wird. 

Der deutſche Markt zeigt allmähliche Berubigung. 
Anfragen trafen zahlreicher ein, und man hegt hier die Hoff⸗ 

nung. dan das Geſchäft nun endlich in Fluffl kommen wird. 

Nachfrage beſteht nach angeblauten, aſtreinen Seiten, für 
die fraulo Grenze 71—72 Mark pro Kubikmeter geboien 
werden, die aber nirgends erhältlich ſind. 

Zunehmende Paſſiyität der poluiſchen Handelsbilanz. 
Rund h5 Millionen Zloty im Mai. 

Nach den Errechuungen des Statiſtiſchen Hauptamts gibt 
die Handelsbilanz Polens im Mai 1928 folgendes Bild: 

Eingeführt wurden insgeſamt 511 145 To. im Werte von 
20f 470 000 Zlofy, ausgeführt dagegen 1 558 368 To. im Werte 
von 201 776 000 Zloty. Der Paſfſſaldo der Handelsbilanz 
beziffert ſich ſomit im Mai auf 94 694 000 Zloty. 
Im Vergleich zu den Angaben kür April weiſt die Ein⸗ 
ſuhr eine Steigerung um 80 814 000 Zloty, die Ansfuühr um 
17 255 00%0 Zlotnu aus. 

Die Einfuhrſteigerung im Veraleich zum Vormonat iſt 
ausſchlieklich anf die Einfuhrſteigerung von Geteidt. und 
zwar von Weizen um 30712 000 Zlotn. Roggen um 5 956 000, 
Mais um 1 2ʃf3 000 Zlotn ſowie Reis um 4452 000 Zloty 
zurückzuführen. 

In der Ausfuhr finden wir eine Steigerung in der 
Lebensmittelarnyve um 3 645 000, Lebendtieren um 5 059 000, 
Holzmaterialien und ⸗erzeuaniſſen um 4077 00 Zlotn ſowie 
Kohlen⸗ und Petroleumprodukten um 5935 O Blaln. 

   

Der Niedergang der ruſfiſchen Wührung. 
Zunehmende Paiſſtvität der Handelsbilonz. 

Die lowjetruſſiſche Währung, der Tſcherwonetz, welcher 
jeit zwei Jahren riel von ſeinem Werte einbüßen mußte, 
befindet ſich in den letzten Tagen wiederum in einer Rück⸗ 
wärtsbewegung und erreichte bereits den Tiefſtand von etwa 
14 Danziger Gulden gegenüber einer Golöparität von 
25 Danziger Gulden. 

Die Urſache des Niedergangs iſt in erſter Linie auf die 
zunehmende Naſſivität der ruſſiſchen Handelsbilanz aurück⸗ 
zufübren, welche in der erſten Hälfte des Wirtſchaftsjahres 
1927½8 5, Millionen Rubel betrug gegenüber einem Aus⸗ 
fuhrüberſchuß von 20 Millionen Rubel im vorangegangenen 
Wirtſchaftsjahr 1926/½/½ Die Paſſivität der ruſſiſchen Han⸗ 
delsbilanz iſt für den Ticherwonetz um ſo empfindlicher, als 
ſie nicht durch die Zahlungsbilanz gedeckt werden kann, weil 
es Rubland an ausländiſchen Inveſtierungskrediten mangelt, 
welche allein imſtande wären. die Zablungsbilans aktiv zu 
geſtalten. 
AUngeſichts der großen Warenknappheit in Rusland, wo 

die langen Reihen vor den Verkaufsläden eine Alltags⸗ 
ericheinung geworden find, iſt auch keine Ausſicht vorbanden, 
daß die Paſſßwität der Handelsbilanz in abiehbarer Zeit ver⸗ 
ringert werden ſoll. 

Die wachſenden Railfeiſengenoflenſchaften. Vom 19. bis 
21. Juni bält der Generalverband der deutſchen Raiffeiſen⸗ 
Genpffenſchaften in Königsberg ſeine Japrestagung ab. Nach 
den neueſten Ziffern waren dem Generalverband am 
1. Januar 1928 insgeſamt 6012 Spar⸗ uind Darirhnskaſien⸗ 
Vereine. 2534 Betrießsgenoſſenſchaften und 42 verſchiedene 
Zentralinſtitute angeſchloſſen. Die Genoffenſchaften umfaſſen 
rund 900 000 Einzelmitaliedber. Unter den Betriebsgenoßen⸗ 
ichaften befinden ſich 127 An⸗ und Verkauisgenoficnichaften, 
12 Kornbausgenoffenſchaſten. 288 Molkerei⸗, 37 Viehverwer⸗ 
tungs⸗, 56 Winser. 173 Dreſch⸗, 1542 Elektrisitäts⸗, 68 Zug⸗ 
und Wridegencſſenſchaiten und 28 Genvßenſchaften für den 
Bau und Vertrieb von Feld⸗ und Gartenfrüchten. Bis Ende 
147 ſind die Einlagen der Spar⸗ und Darlebnsgenoffen⸗ 
ichaften anf 213 Millionen Mark aeſtiegen gegenüber nur 
31 Millisnen Ende 1924. Die Enden927 ausitebenden Kredite 

liefen ſich auf 2103 Millionen Mark. 

  

    

Wirtschaft-Handel 
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SEED 
Programm am Donnerstag. — 

16—17.20: Nachmittagstonzert. Danziger Funktapelle. Leitung: 
Alois Salzbera.,— 15.02 Die, öraltiſch, Aauwenbnn 

der Helläägclyucht? H. 'alter, Koldenſtein, — 48.0 naend⸗ 
Wanderungen in Laypland. 
— % Neunoxker 'en; 

1 
ſtunde; 1I. Teih, Stüdienrat Dr. 
Sirgun. Leben Puntes, Allertel:, Walter 8 
denz. 19,%%: Die iA Englands und das brliſiche 

jeltreich; Regierungsxat Dr. Schmalz. — 20.05: Praktiſche Winke 
＋ N Krelſchmann. 20:, Zum Sommer⸗ 

ſunt Wetterbericht. Tagesneuiskeiten. Sport⸗ 

— 

undfunfhörer, Paus —ufnſchlfezende 
  — —— — 

Auf dem Haff in Seenot. 
Der Regierungsdampfer „v. Schmeling“ wurde in der, 

Nähe von Pfahlbude bei Braunsberg bei ſchwerem Sturm 

auf eine flache Stelle geworfen. Schließlich gelang es dem 

aus Pillan zur Hilke geeilten Dampfer „Nautus“, den Re⸗ 
gierungsdampfer wieder flott zu machen. Bei den Bergungs⸗ 
arbeiten wurde ein Maſchiniſt des Pillauer Dampfers vom 

————— 

  Herzſchlag getroffen. Die Leiche des ſo vlötzlich ums Leben 
Gekommenen iſt nach Pillau überführt worden. 

-Schiffahrt 
Die Stablliſterung des Franken. 

»Er wird auf die Goldwährung feitgelegt. 

Aus Paris wird uns gemeldet: Die Vorbereitungen zur 
legalen Stabiliſierung nehmen ihren Fortgaug. Ueber den 
beabſichtigten Kurs iſt auch jetzt noch nichts bekannt. Man 
nimmt an, daß er ſich zwiſchen dem von der Bank von Frank⸗ 
reich vorgeſchlagenen (126,6 für das Pfund — des Vor⸗ 
kriegswertes) und dem gegenwärtigen von 124,20 halten 
wird. Die der Kammer vorzulegenden Geſetzentwürfe ſind 
zweierlei Art, zunächſt ein Geſetz, das die Modalitäten des 
neuen Syſtems, d. h. den Goldwert des neuen Franken, ſeſt⸗ 
ſetzt; ferner eine neue Konvention mit der Bank von Frank⸗ 
reich über die Reglung der dem Staate gewährten Kredite. 

Die franzöſiſche Stabiliſierung weiſt der Währungs⸗ 
reiorm in anderen Ländern gegenüber einige Unterſchiede 
aui. Vor allem wird der neue Kurs nicht auf Dollar oder 
Pfund, ſondern auf Goldwährung baſiert ſein. Das neue 
Geſetz fixiert den Goldgehalt der neuen Währungseinheit. 
Die Einlösbarkeit des Franken in Gold ſoll jedoch nur im 
Verkehr mit dem Ausland möglich ſein, während ſie für das 
Inland noch einige Zeit aufgeſchoben wird. Neue Goldmün⸗ 
zen werden zunüchſt nicht in den Verkehr kommen. Man 
rechnet jedoch mit der Ausgabe von ß⸗, 10⸗ und 25⸗Franken⸗ 

ſtücken nach einiger Zeit. Ihr Wert dürfte den 1⸗, 2⸗ und 
5⸗Kvraurfkenſtücken der Vorkriegszeit entſprechen. 

     

  

Nationaliſterung der deutſchen Leineninduſirie. 
Auf der Hauptverſammlung der Deutſchen Leinengarn⸗ 

verkriebsgeſellſchaft m. b. H. in Dresden, die alle deutſchen 
Leinengarnſpinner umfaßt, wurde mitgeteilt, daß die Läger 
der Betriebe ſtark augewachſen und etwa ein Drittel größer 
ſind als im Vorjahr. Geklagt wurde über die erhöhte Wett⸗ 
bewerbsfähigkeit des Auslandes. Es iſt beabſichtigt, an die 
deutſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern heranzutreten. 
damit dieſe bei den zuſtändigen Stellen darauf hinwirken, daß 
tunlichſt uur deutſche Garne von der Induſtrie verwendet 
werden. Gleichzeitig iſt man beſtrebt, neuee Methoden zu 
finden, um eine rationellere Verarbeitung der Flachsfaſer 
Und dadurch billigere Produkte zu erzielen. Zu dieſem Zweck 
iſt von der deutſchen Flachs⸗, Hanf⸗ und Juteinduſtrie ein 

Preisausſchreiben von einer Million Mark aufgeſtellt wor⸗ 
den, das zur Schaffung rationellerer Methoden dienen ſoll. 
Endlich haben die Bemühungen um die Vereinheitlichung der 
Markenführung zu einem gewiſſen Ergebnis geführt. Drei 

Viertel der deutſchen Svinnereibetriebe hat ſich mit einer 
Vereinheitlichung der Bezettelung eiuperſtanden erklärt. 

Den Webern werden noch beſtimmte Vorſchläge gemacht wer⸗ 

den, und man hofft, auch in dieſer Frage ein einbeitliches Zu⸗ 
ſammengehen erreichen in können. 

  

Lulſlieg der deutſchen Konſumvereine. 

Der Aufſtieg der deutſchen Konſumvereine bat ſich im 
erſten Vierteljahr 1928, irber deſſen Ergebniſſe der Zentral⸗ 

verband in Hamburg jetzt berichtet, in erfreulicher Weiſe fot⸗ 

geſetzt. Gegenüber der gleichen Zeit des Vorjaöres iſt im 

eriten Quartal 1928 der Umfſatz auf 244,.2 gegenüber 206,2 

Millionen Mark geſtiegen. Der Umſatz der G&EG. erhöhte ſich 

von 78,4 auf 100,6 Millionen Mark, mit dem für die 
Leiſtungsfähigkeit der GEG. kennzeichnenden Ergebnis, daß 
der Anteil des Warenbezuges der Vereine von der GEG. 

am Geſamtumſatz der Vereine ſich von 38,0 auf 41,2 Prozent 

erhöhte. Der Umſatz der Produktivbetriebe der GEG. ſtieg 
von 13,1 auf 24,0 Millionen, der Anteil der Produktiv⸗ 
betriebe am Geiamtumſatz der Vereine von 6,34 auf 10,20 

Prozent. Das ift die bedeutendſte Steigerung, die bisher 
überhaupt feſtzuſtellen war. Der Anteil der GEG.⸗Fabriken 

am Umfatz der Großeinkaufsgeſellſchaft machte gegenüber 

dem erſten Vierteljahr 1927 den Sprung non 16,70 auf 24,77 

Prozent. Das iſt eine Steigerung des Anteils um mehr 

als die Hälfte! 

Das ausländiſche Kapital in der volniſchen chemiſchen 

-Induſtrice. Das Warſchauer Hauptamt für Statiſtik hat 

kürzlich eine Aufſtellung der ausländiſchen Kapitalbetei⸗ 

ligung an der chemiſchen Induſtrie Polens vorgenommen. 

Danach befindet ſich Kapital von folgenden Staaten in⸗ den 

Aktiengeſellſchaften dieſes Induſtriezweiges (unter Ausſchluß 

der weſtlichen Wojewodſchaften): Frankreich 9,8 Mill—. Zloty, 

Belgien 3,7 Mill. Zlotv, England 2,4 Mill. Zloty, Italien 

2 Mill. Zlotn. Der iſchechiſche und öſterreichiſche Anteir be⸗ 

trägt 1.4 bzw. 1 Mill. und der deutſche Anteil nur 0.2 Mi 

Zloty. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

    
  

  

  

  

  

        

Es wurden in Danziger Gulden] 18. Juni 19. Juni 

notiert für Geld Brief] Geld Brief 

Banknoten 

100 Reichsmark. (Freiverkehr) 122.55 122.65122.55 122.65 
100 Gloehtrhrhr 57.47 57.62 57,48 57,62 

Freiverkehr) amerikan. Dollar]5,115 5.125,115 5.12 

Scheck Londen.. 250025 25,025 25,025 25.025  
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Damsiger NMacfiricfhten 

Gleiche Straſe gegen Blapier beautragt! 
Der Kämpf um Schröters Glaubwürbigleit. 

Gleich nach der Eröffnung der heutigen Sitzung erteilt der Borfitzende hem Staatsanwalt Graßmann 538 Wert. 
Schröter ſei kein ſo unglaubwürdiger Zeuge wie ihn die 

Verteibigung binzuſtellen beliebt. Auch ſeine Geiſtesver⸗ 

    

faſſung ſpricht nicht gegen ſeine Glaubwürdigkeit. Der 
Unfall vor 23 Jahren hat vei Schröter keine, erheblichen 
Folgen gebabt. Der Staatsanwalt hält das Urteil des 
mediziniſchen Sachverſtändigen, Ober⸗Med.⸗Rat Dr. Man⸗ aolb, für das bedeutungsvollſte, das da beſagt: Der Zeuge 
Schröter iſt nicht anders zu bewerten, als andere Meuſchen 
vor Gericht. Was den nächtlichen Vorfall vor 8 Tagen an⸗ 
belangt, ſo glaubt der Staatsanwalt nicht an eine Fiktion. Schröter, der eine ſogenannte Bauernſchlauhoit belitze, hätte 
ſich doch ſagen müßfen, daß, wenn auch nur ein i⸗Tipfelchen 
den Verbacht der falſchen Darſtellung hervorrufen, er eine 
Eutbeckung befürchten müſſe, und man ihm vor Gericht nar 
nichts glauben werde. Auch die Sachverſtändigen können 
enicht mit vofittper Sicherbeit ſagen, daß der Vorfall fingiert 
iſt. alſo könne man dieſe Angelegenheit nicht für ſo ent⸗ 
ſcheidend anſehen. Würde allerdings erwielen fein, daß 
Schröter dieſen Ueberfall fingiert habe, ſo müffe man nicht 
alleine den Mann als krankhaft anſprechen, ſondern — da⸗ 
mit pflichte er der Verteidigung bei, man könne ihm auch 
in allen anderen Prukten nicht alanben. Schröters 
Glau b wil mebtkfnb ſei nicht erſchüttert. 

Welche Kredite find nicht abgehoben? 7000 Gulden 
10,000 Gulden und ein Teil von 28000 Gulden und die 
letzten 10 000 Gulben. 

Ob dies mit oder ohne Wiſſen Schröters geſchehen ſei? 
Trotzdem ich Schröters Glaubwürdioreit für unerfchüttert 
halte, folge i chihm hier nur ſo weit: Es hat zwar manches 
für ſich, daß auch die erſten Abrechnungen ohne ſein Wiſſen 
und ſeinen Willen geſchehen ſeien, aber etwas ſyricht klar 
gegen hi, er will Wochſet in Höhe von 42 000 Gulden aus⸗ 
geſtellt haben und tatſächlich hatte er auf dem Konto 
47 000 Gulden. Hier könne man ihm nicht glauben. 

Jedoch den lebten Punkt hält der Staatsanwalt für er⸗ 
wieſen. Von dem letzten Krebit in Höhe pon 30 000 Gulden 
hat Dr. Blavier 10 000 Gulben ohne Wiſſen und Willen 
Schröters abgehoben und für ſich behalten. 

Daß der Vermögensvorteik ein rechtswidriger war, ſei 
anzunehmen. Einen Anſpruch auf die 10 000 Gulben hatte 
Blavier nicht. 

Die Tatbeſtandsmerkmale des 8 23 ſind erfüllt. Blavier 
au bejab vorſätzlich gehanbelt. Ob Untrenue vorliegt, iſt 
zu bejahen. 

ů 
„Was das Strafmaß anbelangt. ſo ſieht der Staatsanwalt 

keine Veranlaſſmig, unter das beautragte Straſmaß herunter⸗ 
zugehen, Danach ſyricht Dr. Blavier. 
,,Die Glaubwilrdigkeit Schröters iſt unerſchüttert! Dieſen 
fundamentalen Satz hat ber Staatsanwalt geſprochen. Ich 
muß hierzu ſagen: ich bin erſchüttert. Der Staatsanwalt 
hat geſagt: Dem Fragerecht des Angeklagten iſt in dieſer Berbandlung im weiteſten Maße ſtattgegeben worden. Iſt 
es nicht ſelbſtverſt“/. Hert Staatsanwalt, daß dem 
Fragerecht der Angeklagten in weiteſtem Sinne ſtatigegeben 
werden muß? Sie, Herr Staatsanmalt, ſagen damtt, daß 
in den früberen „andlungen dem Fragerecht des Ange⸗ 
klagten in ausglebigem Maße ni cht⸗Rechnung getragen wor⸗ 
den iſt. Das beſtätigt mich in moiner Auffaſſung über dieſe 
Deßführung. 
„Dieſer Prozetz iſt abhängig pon Schröters Glaubwürdig⸗ 

keit. Wir miſſen nicht, was der Ueberfall bedeuten ſoll. 
Ich bin felſenfeſter Ueberzengun⸗ daß diefer 

Ueberkall von Schr. inſzeniert worben iſt. 
Schr. hat mich mit falſchen Anzeigen überſchwemmt. Sie lagen ſelbſt,, Schr. ſei am Ausgang des Prozeſſes interthſtert, halten ihn aber für glaubwürdig. Der Zeuge Kamilopwſki hingegen iſt nücht glaubwürdig, denn er iſt an der Sparkaſſe 
beſchäftigt. Was fafl man davon halten, Herr Staatsanwalt? 

Bl. geht daun auf Einzelheiten ein. die ſich mit der Frage befaſſen, ob Botrug vorliegen kann vder nicht. Schröter hat mir 75 000 Gulden zurückzuzahlen. 
Ein Zivilprozeß würde 3 Jahre dauern., Sie tun es mit einer, Handbewegang ab: Schröter iſt getäuſcht worden. 
Es iſt für mich auch weiterhin klarzuſtellen, welche Leute 

binter Schr. ſtecken. Frau Schröter hat hier 10 Meineide 
geſchworen. Frau Schr, iſt nicht nur unerheblich als Zeugin, qwie Sie ſagen, Herr Staatsanwalt, ſondern dieſes Ehevaar 
iſt ein Verbrecherehepaar. 

Die Bankdirektoren haben uns geſagt, daß für ſie die Blavtesbeiten klar waren. Die Kredite waren für 
avier. 

Den Vorſatz des Betruges hält der Herr Staatsanwalt für erwieſen. Ich kann es überhaupt nicht verſtehen, wie 
hier die Frage nach Betrug ventiliert werden konnte. Hier 
iſt ja gar nicht der ſubjektive Tatbeſtand gegeben. Mein 
Aſſeſſor lehrte mich ſchon, daß vei einer Betrugsazeige zu⸗ 
nächſt nach dem Vermögensſchaden geſorſcht werden muß. 
Schr. Glaubwürdigkeit iſt nicht nur erſchüttert ſondern ſogar erledigt. Schr. Glaubwürdigkeit iſt ſo erſchüüttert, daß 
ücrmic wundere, daß dieſer Mann noch nicht im Gefängnis 
zt. ů 

„Der „Ueberfall“ iſt für mich, der ich Schröter kenne, ja nur 
die Apolhevſe ſeiner früheren Fälle. Schr. hat immer genial 
konſtruiert und ſo iſt auch der Ueberfall konſtruiert. 
Ich muß die Hintermänner zu dieſem Prozeß finven. Ich 

bitte nicht um Freiſpruch; ich Loscen⸗ Fteiſprechung. Ich 
ſage: Ich bin nicht angeklagt, ich klage an! 
„Bei Schluß der Redaktion beginnt Rechtsanwalt Or. Stein 

ſein Pläbover mit den Worten: Diefe Blavierprozeſſe ſind wie 
ein Shakeſpeareſches Drama. ‚ 

Dle Stürungen im Eigenbahnverkehr Banzlg-Dirſchan. 
An den Dammſchäden wird noch gearbeitet. 

Zu der von nns bereits gemeldeten Unterſpülung Unter⸗ 
ſpülung des Bahndammes dei St. Albrecht durch die Radaune 
aibt nunmehr die polniſche Staatsbahndirektion bekannt, daß am 12, d. Mi. die beiben Gleiſe der Strecke Prauſt—Danzig in Kilometer 26 infolge Ueberſchwemmung der Radaune, welche durch Schliehßung einer Schleuſe verurſacht wurde, 
unteripült wurden. b 

3. Infolgebeſſen war die Strecke von 19.ö53 bis 22.19 Uhr für den Zugverkehr geſperrt, Nachſtehende Perſonenzüge erlitten hierdburch Verſpätungeg: Nr. 121 — 135 Minuten, Nr. 411 —. 122 Minuten, Nr. 185 — 110 Minnten, Nr. 3564 — 120 Minuten, Nr. 118 — 111 Minuten, Nr. 414 — 63 Minuten, Nr. 602 — 19 Minuten und Nr. 126 — 36 Minuten. Außer⸗ dedm fielen die Borortzüge Nr. 4480 und 4440 ans. Die Ausbeſſerunasarbeiten ſind noch im Gange. 

Gefälſchte Blankokarten. Auf Stationen der Strecke Danzig — Bromberg, vermutlich auch auf anderen Stationen verſuchten un⸗ 
berufene Perſonen gefälſchte Blankofahrkarten nach den entfern⸗ 

teſten Stationen der polniſchen Staatsbahnen in Verkehr zu brin⸗   

gen. Die pohniſche Staatsbahndirektion warnt vor Un g dieſer 
Karten. Gültine Fahrbarten verden nur von den hrkarten⸗ ausgaben und den lonzeſſionierten Reiſebüros Norddeutſcher Lloyd 
und Orbis herausgeneben. 

Wind und Wellen preisgegeben. 
Die Stranbung des Leichters „Steſer“.— Mutiae Heller. 
Am 7. Juni, morgeus, ſtrandete der polniſche Seeleichter „Stefek aus Dirſchau bei Schiewenhorſt und tonnte erſt am 9. Junt abgeſchleypt werden. Er ſollte leer von Danzig nach Dirſchau gebracht werden. Am 30. Mai, abends, wurde der Lelchter von Danzig auf die Reede gebracht und von bier ſchleppte ihn der Dampfer „Sambor“ nach der Weichſel⸗ 
mündung bei Schiewenhorſt, wo man bei Morgenarauen 
ankam. Die See war ruhig. Der Schleppdampfer 
zAlbatros“ aus Danzig. der nur einen Tiefgana von 1,40 
Metern batte, follte den Leichter von hier abbolen und nach 
Dirſchau ſchleppen. Um 3 Uühr morgens verabfchiedete ſich 
der Mampfer „Sambor“ und fuhr nach Danzia zurüick. Bald 
darauf entſtand aber 

itärmiſches Wetter. 

  

„Sambor“ ſelber hatte ſchwer zu kümpfen. Der Kapitän 
konnte ſich kaum noch auf der Kommandobrücte halten und 
die Mannſchaft band ſich an Deck feſt. Dem Leichter aber 
ergins es nicht beſſer. Sein erlöſender Schlepper „Albatros“ 
blieb aus. Das hatte auch einen beſouderen Grund. Er 
mußte ſich nach den Dienſtſtunden der Schleule in Einlage 
richten. So traf dieſer Hilfebringer erſt morgens 7 Uhr in 
der Nähe der Anſcalunastonne ein. Das Wetter war aber 
ſo ſtürmiſch, datz er es für erfordexlich hielt, umzukehren, 
um ſein Schiff zu retten. Er vertraut auch dem Ankergerät 
des Leichters, frü den damals eine dringende Gefahr noch 
nicht beſtand. So kehrte er um und ſuchte Schutz im Hafen 
von Schiewenhorſt. Hier erfubr er ſchlieblich von der 
Strandung und wurde nach Danzia äurückbeordert. 

Der LVeichter kämpfte nun in Wind und Wellen in hoher 
Brandung und obne Ausſicht auf Hilfe. Der 31. Mai ver⸗ 
ging, der Sturm legte ſich nicht. Auch der 1. Juni brachte 
keiné« Beſſerung und keine Hilte, Aber das Schickjal des 
Schifes näherte ſich, die Ankerketten riſſen. Ars alle Anker 
verloren waren, trieb der Leichter dem Straude zi. Mit⸗ 
ben kam „Sambor“ aus Danzta zurück und verſuchte mit 
en 

arötzten Anſtrenaunnen. ben Leichter an retten. 
Stundenlang wurde gearbeitet, aber vergeblich. Schlieblich 
wurde die Gefahr für den Dampfer ſelber zu garoß, abends 
mußte er ſeine Rettungsverſuche aufgeben und in dem 
Sturme nach Danzieg zurückkehren. 100 

Wieder war der Leichter ganz auf ſich felbſt angewieſen. 
Das Schifk lag auer zum Strande. Die Belatzung des 
veichters beſtand aus 5 Perſonen, Um s8 Uhr morgens, am 
2. Juni, gab der Kapitän der Mannſchaft ben Befehl, ſich 
zu retten. Dret brave Fiſcher aus Schiewenhorſt, Ge⸗ 
brüder Petrowicz und Otto Zielke, unternahmen 
die Rettung der Schiffbrüchigen mit einem Fiſcherboot. 
Niemand murde beſchädtat, Erſt am h. Juni gelang es 
zwei Schleppern, den Leichter flott zu machen. 

Der Staatstkommiſſar, Fregattenkapitän a. D. Grapow, 
gab ſein Gutachten bahin ab: Die Stranduna iſt durch den 
herrſcheuden Sturm. den hohben Seegang und durch das 
Brechen der Ankerketten eingetreten. Es laa höhere Ge⸗ 
walt vor. Anerkennung verdient die Hilfe der drei Fiſcher 
beim Bergen der ſchiffbrüchigen Mannſchaft. gapi 

Aehnlich lautete der Spruch des Seeamts: Den Kavitän 
des Leichters trifft keine Schuld. Auch dem Kapitän des 
Dampfers „Albatros“ iſt kein Vorwurf zu machen. Er 
konnte auch daran zweifeln, ob er dem Sturm gewachſen 
geweſen wäre. Die mühevollen Rettungsverſuche der 
Manuſchaft des Dampfers „Sambor“ verdienen Anerken⸗ 
nung. Die Urſache der Stranduna iſt das auflandige 
ſtürmiſche Wetter, das Brechen der Ketten ud der hohe 
Seegang. 

Einbrüche auf ländlichen Bahnhöfen. 
Vier unerwünſchte nüchtliche Beſuche. 

Bereits. Anfang. vorigen Monats wurde auf, dem Bal nhof 
Marienau ein Einbruchsdiebſtahl in das dortige SWahuhehe äude 
unternommen. Jetzt ſind drei weitere Cinbrüche in Bahnhöße vor⸗ 

kommen. Anſcheinend iſt eine organiſterte Bande am Werle. In 
der Pocht vom Freſtag Sonnabend vergangener Woche dran⸗ 
ßen Diebe mittels Nachſchlüſſels in das Stationsgebäude des Bahn⸗ 
oſes in Tralau ein. Das Dienſtzimmer wurde durchwühlt und 

Win elnsp. wie Akten, zu Boden geworfen. Da die Täter jedoch 
kein Geld vorßanden, auf das ſie es ohne Frage abgeeſhen hatten, 
ſo begnügten ſie ſich mit der Mitnahme von Rauchtabak, den ſie dort 
vorfanden. In der gleichen Nacht wurde ſodann, ebenfalls mittels 
Nachſchlüſſels, in das Dlenſtgebäude des Bahnhofes Neuteich 
eingebrochen. Hier drangen die Dirbe von dem Stationspimmer 
aus in den Güterboden ein. Dort wurde ein Pabet mit ſechs 
Damenmänteln im Werte von zirka 200 Gulden entwendet. Ebenſo 
wurde ein Koffer aufgeſchnitten und aus demſelben * im 
Wertie von 40 Gulden geſtohlen. Der dritte Einbruch ſchließlich 
jand auf dem Bahnhof Kahlbude, Kreis Dan, Höhe, ſtatt, Uber 
welchen die Ermittlungem jedoch noch nicht abgeſchloſſen worden find. 

  

Bei allen dieſen Einbrüchen fällt der Umſtand auf, daß ſte nur 
in Bahnhöfe uniernommen worden ſind, die leinen 
Nachtdan haben, allo nicht durchweg ichtogt find. Dirbe 

üſſen dal t nur mit den Oertlicht Lenau vertraut ge⸗ 
weſen Leineſenbern auch Kenntniſſe von dem uuch ben L. 75 
gehabt haben. Die pollizeilichen Exmittlungen den Taͤtern ſi 
ſofort eingeleitet worden. 

Wein und Weib 
brachten ihn ins Gefüänguis. 

Vor dem Ginzelrichter ſtand der Buchhalter K., der aus der 
t vorgeführt wurde und wegen 

uude Leteunes angerg war. Er war bei einer Firma in r 
Stellung, aber ſein Einkommen Ge ihm nicht, denn er Hebte 
ſchwere Weine und leichte Möädchen. So machte er in einem Lotal 
eine Zeche von 64 Gulden. Mit einem Mödchen machte er eine 
Autoſchrt und kehrte dann in das Lolal zurück. Vorher hatte er 
dem Kellner erklärt, er wolle nur Geld holen, was aber Schwindel 
war. Chauffeur und Kellner follten betrogen werden. Ihr vereintes 
Drängen auf Bezahlung blieb erfolglos und ſte haben ihr Geld 
bis heute nicht. Er 150 —. Wün- an Gabe gann Wrach 
einzu hatte. w 
anlene Lhniugr Schulden. Der Richter verurteilte den Angeklogten 
Ä •8 Unterſchlagung und Betruges im Rüchfall in zwei Fällen zu 
6 ů 

  

maten und zwei Wochen Gefängnis. 

Die Ferienſonberzuskarten für die im Juni und Jull 
hahrenben Ferienſon⸗ 93.5 ſind eingetroffen und können 
beim Norddeutſchen Llond, Niederlaſfung Danzig, Hohes Tor. 
gegen Abliefernng der Beſtellkarte in der Zeit von 88 bis 
2 Üühr und von 4 bis 6 Uhr in Empfang genommen werden. 
Karken welche bis ſieben Tage ror der Abfahrt der be⸗ 
treffeuden Züge nicht aboeholt ſind, werden freihändig ver⸗ 
kauft. kauft.   

Die Uiopie von hente — 
iſt die Wahrheit von morgen. 

Graf Vernſtorff über den Völrerbund. 
Auf Einladung der neugegründelen Danziger Liga für Völkerbund ſbrach geſtern abend im uphoter Waihnohguet Graf Ber uſtorff, der Präſdent der deulſchen Liga für Völler⸗ 

bund und Vizepräſtdenr des Wettverbandes der Vollerßundslihn, 
einer der klügſten und ſortſchrittlichſten Diun n Diplomaten 
ſiberhanpt, der ſich auch, wie erinnerlich, im Krieye in ſeiner Eigen⸗ ſchaft als deutſcher Bolſchafter in Waſßinglon ſehr energiſch, wenn 
auch leider vergeblich gegen eine Verfeindung Amerikas einſeßte. 

Nach Vegrüßumzsworten des Vorſitzenden der Danziner Liga, 
Semators a. D. Reumann, hielt Graf Vernſtorff eine längere 
Rede, die ſich hauptſächlich um das brennendſte Problem des 
Völberbundes drehte: die Abrüſtungsfrage. Er ſchilderte 
zunächſt kurz 

die allgemeinen Tendenzen des Völkerbundes, 
die ſich etwa bahingehend zuſammenfaſſen ließen, daß in ulunft 
leine Regierung der Welt gogen den Friodenswillen berWbiie. 
mehr verſtoßen könne, und lam dann eingehend auf das Rüſtungs⸗ 
problem zu ſprechen, r das er als boſonders kompetent zu gellen 
hat, weil er in Genf der deutſche Vertreter der vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion iſt. 

Die eminenten Schwierigleiten der Verhandlunhen, die ritt 
für Schritt immer von neuem auftauchen und bis ſeht in der dra⸗ 
matiſchen Februarſtzung gipfelten, wo die Sowjets den Autrag auf 
eine ſofortige Totnliſierung einbrachten — ein Antrag, der eine 
Hiiſeh, Debatte über Wert oder Unwerk der Sowjets aus⸗ 
öſte, ſtatt, wie Bernſtorff es wünſchte, rein ſachlich diskutiert und 

in Erwägung gezogen wurde — wurden von dem Redner in den 
einzelnen Pinkten erörtert und angedeutet; ſeiner Meinung nach 
ſei es wichtig, daß man vorderhand wenihſtens in Teilfragen zu 
einer Einigung läme, ſo vor allem in der 

Beſeitigung des chemiſchen Luftkrieges, 
in deſſen Zeichen ein künftiger Kriog ja hauptſächlich geführt wer⸗ 
den würde. 

Den prinzipiellen Sleptitern rief Graf Bernſtorff das vortreff⸗ 
liche Wort zu: „Die UMtopie von heute iſt die Wahr⸗ 
Lchu von morgenl“ Mit der Hoffnung nuf einer Verwirk⸗ 
li der Vereininlen Staaten von Eüropa ſchloß Bernſtorff ſeine 

Inden Darlegumgen, die von ſeiner ſehr großen Zuhörerſchaſt 
tebhaft intereſſiert aufgenommen wurdem. 

  

Zur Strecte gebracht. 
Er ſoll fünf Gulden unterſchlagen haben. 

Der Schmiedemeiſter Friedrich W., der bis zum Jun! 
1927 Gemeindevorſteher in Klein⸗Trampken war, ſtand nun 
vor dem Einzelrichter unter der Anklage, füͤnf oder ſechs 
Gulden Anteil an dem Jagdpachtgelde unterſchlagen zu 
haben, Er beſtreitet dies entſchieden und das Bild der 
Beweisaufnahme war auch recht unentſchleden und wenig 
klar. Die Unterſchlagung ſoll bei der Uebergabe der Ge⸗ 
ſchäfte an den Nachfolger Schwartz erſolgt ſein. W. behauptet, 
ex habe den Betrag an ſeinen Nachkolger Schwars übergeben. 
Dieſer beſtreitet aber, das Geld erhalten zu haben und muß 
zugeben, daß er mit W. verfeindet, iſt. Schwartz hat wegen 
des Geldes, als Gemeindevorſteher, dem W. die Ernte 
pfänden laſſen, mußte ſie aber auf Veranlaſſung des Land⸗ 
rats wieder freigeben. Von dem Fehlen des Geldes machte 
er auch erſt nach einem Vierteljahr Meldung. Bücher wurden 
nicht vorgelegt, auchkein Uebernahmeprotokoll. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte 150 Gulbden Geldſtrafe. Der Verteidiger 
beantragte Freiſprechung. Der Richter zeigte ſich gegenüber 
folcher Beweisanfnahme ſehr ſchwankend. Die Wagſchale 
ſchlug aber ſchließlich doch zu Ungunſten des Angeklagten 
aus. Wegen Unterſchlagung von etwa fünf Gulden wurde er 
zu zwanzig Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

V age für morgen: Wolkig, vereinzelte Regenſchauer, 
wpäter Eii chmpache, umlanfende Winde, Temperatur un⸗ 

verändert, ů ‚ 
icht jür Freitag: Heiter bis wolkig und mild. 

Nn Eümm bes Eebten Tahes 14.4 Grad. — Minimum der letzten 
Nacht 7.5 Grad. 

licher Tod. Im Leſeſaal des Zoppoter Kaſimos brach geſtern 

der 59 Jahre alte Withmeſter a. B. Vonderlönden plößlich zu⸗ 

ſammen. Die ärztliche Unterſuchung ergab Tod durch Herzſchlag. 

Der Verſtorbem ſtammte aus München und war ſeit zwei Jahren 

in Boppot amüäſſig. ö ürhen Mis 
ie Hilt r Giſchlau. In Ergänzung unſſerer geſtrigen Mit⸗ 

teilang Wren wir iwitteiles daß die Finanzierung des, Banes 

pon acht Wohmungen für die Abgebrannten bereits gelöſt iſt. Wie 

wir hören, iſt zur Bewilligung von Mitteln zur Abwendung der 

dringendſten Nöte der Abgebronnten ein Prüfungsausſchuß ein⸗ 

geſebt. 
un ſtädtiſchen Seebäbern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen Leschit: Heubude 15, Bröſen —, Glettkan 6. 

Standesamt vom 19. Juui abe, ie Hiut geb 

älle. Et nt Gertrud arie Hirt geb. 

Wunſt, 20 . 2 A. — Flelſchermeiſter Rudolf Julius Schulz, 

47 J. 11 M.— Ehefrau Maria Martha Kohßbieter geb. Hirſch⸗ 
fänger, 58 J. 10 M. — Invalide Herbert Robert Haß, 58 F. 

zuf vu H. 2 R. L Cehs des Argelbers Aaolſehitke, X. „— Sohn de— r. „ . 

— Schenpe Elifabeth Stobbe geb. Stobbe, 66 M. 
7 M. — Witwe Friederike Kurella geb. Kühnaſt, El. J. 2 . 

gaufmann Hermann Friedrich Meyſahn, 68 J. 2 —, Düücher 

gehb, Krüder, 62 J. 5 M.—pKauft Lius Leichnis, 88 S. 
geb. Krüger, 62 J. 8 M. — Kaufmann., Ju! 82 J.4 N. — 

— Adelheid Heldig geb. Buchholz, 
Tochter des Seemaſchiniten Kurt Schroeder, 2 Wochen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Juni 1928. beut 

ſtern heute 

Thorn ...1.20 I13 Auſhn. 205 120 
Pordon ....4,% 4% (. Cintane . 266 1262 
Culm..... 10 110 Schiewenhorſt 645 1648 

Grandenz . . 4138 1.80 Schönaun 4460 60 

Kurzebrack..4 1/4 1.65 Galgenberg . 12⁰⁰ 1200 

Montauerſpitze 0,8 0,91 Neuhorſterbuch — — —. 

Dieclel...0,82 ＋0,73 L. Anwecss 

. .. am 18. ö. -254 am 19. C6. 2657 

Zemion . am 18. 6. ＋151 am 19. 6. 144 

Warichau . am 18. 6. 1.45 am 19. 6. 101 

Dloek ... am 18. 6. 1,02 am 19. 6. 11 ů 
— 

für, Polittk: Laltn . uoops: für Danstger Mach⸗ 

  

Verantwortle 
Eeil: S.x ichten und den ußgimtl⸗ in Da 

0 
Eferate; * üprigen & tos Deug iund. 

Saeee Lerscssihe m. .L. Dauald- Am s Buchdru⸗ Buchd ruckeret u. Vexla⸗ 

            

ü 

ü 
ů 

    

  

 



aAchrumel Acfrruüne ! 

orose Kriensopterversammlung 
nalt der Zentralverband deutscher Kriegs- 
beschädigtet u. Kriegerhinterbliebener e.V. 
„Landesverband Dapzig, am Freitng, den 
22, Junl 1928, abends 7 DUhr, in Danzig. 
St. esabhaus, Töpfergasse 5/B., im eroben 
Ssale a! 

Referenten: Dr. Panxer, Berln 

Kamerad Wuttke, Berlin 

Wir erwarten unbedingt vollzybliges Er- 
schelnen u. heilben alle herzlich willkommenG 

Der Vorstand 
gez. Tokareki. gez. Vossat 

         

  
    

    

    
     

    

Amtliche Behauntmacyungen 
Ermüllinungen in den Flunbade⸗Auſtallen, 

AitAnge des ſtädtiſchen, Autd⸗ 

  

Slolnhoff 
Spiel und Popiervaren 

Junkergasse 5 
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Der Rekrut 
Eins Studle uber 
amorlkanilche 
Erꝛlehung 

7. 70 Gulden 

Am 16. Juni, abends 7½ Uhr, entschlieſ 
nach laagem, schwerem Leiden mein lieber. 
treusotgender Mann, unser uter unvergel⸗ 
licher Vater, Grobvater, Bruder, Schwader, 
Schwiegetsohn und Onkel, der Maurer 

Paul Gutowskl 
im Alier von 63 Jahren 10 Monaten. 

Im Namen der tlefirauernden Hinterbliebenen 
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Schaſlen und Streben, 
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wefden, nur, biseh Uhr morgens in der das war sein Leben! 
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Der Besirksvorſtand. zu, üüe, u , Eng. ů uutftädt. Graben 16, 
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